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Eine Aera -er ttriege?
(V on  unserem B erlin er M ita rb e ite r .)

Man sagt, daß ein Unglück nie allein komme, 
oder, wenn man sich gelehrter ausdrückt, spricht 
man von der „D up liz itä t" der Ereignisse. So 
scheint es, daß w ir jetzt auch einer ganzen 
Periode kriegerischer Ereignisse entgegengehen. 
Materialistische Sonderlinge, die alles auf na­
türliche Ursachen zurückführen, erklären, das 
wundere sie garnicht. W ir hätten augenblick­
lich eine mehrjährige Periode tiefsten Erund- 
wasserstandss und das gebe immer Krieg. Die 
Altmodischen aber hören m it Erschrecken, daß 
im kommenden Jahre drei Kometen zu sehen 
sein würden. Drei auf einmal, das bedeute 
Hunger, Pest und Krieg.

Unsere Heeresverwaltung beobachtet selbst­
verständlich weder den Erundwasserstand, noch 
die Sterne, aber in  der S tille  t r i f f t  sie ihre 
Maßnahmen, und m it besonderer Sorgfair 
natürlich in derartig nervösen Zeiten. Es 
wäre unverantwortlich, wenn Deutschland von 
einer feindlichen Aktion ernst ebenso sich über­
raschen ließe, wie jetzt die Türkei. W ir müssen 
auf alle nur denkbaren Fälle gerüstet sein. Da 
ist es nun interessant, aus den stillen und lau­
fenden, garnicht ungewöhnlichen Vorbereitun­
gen unserer Bezirkskommandos zu entnehmen, 
daß heute nicht mehr m it dem Zweifronten­
kriege nach Westen und Osten gerechnet wird, 
wie noch in den letzten Jahren unter Bismarck, 
sondern m it einer Doppelfront nach Westen. I n  
unseren leitenden Kreisen ist man eben fest da­
von überzeugt, daß, wenn England oder 
Frankreich uns angreift, die Gewehre der an­
deren Machr ebenfalls automatisch losgehen. 
So hört man aus ärztlichen Kreisen, daß es 
auffallend fei, bei wie vielen Kollegen neuer­
dings die Kriegsbeorderung auf Schleswig- 
Holstein laute, als rechneten die Bezirkskom­
mandos damit, daß es an unserer Wasserkante 
in  einem etwaigen Kriege besonders viele La­
zarette geben werde. Auch andere Befehle 
deuten daraus hin, daß bei einem Konflikt 
unbedingt m it einem englisch-deutschen neben 
dem traditionellen französisch-deutschen gerech­
net wird. Es soll dann eben „e i n Aufwaschen" 
geben, gegen beide gefährliche Feinde.

Der Erundwasserstand hebt sich wieder. Ge­
w itter verziehen sich, Zeitungen und Völker 
werden ruhiger. Der Unterschied gegen sonst 
besteht diesmal nur darin, daß unsere Regie­
rung von dem grundsätzlichen übelwollen des 
Nachbars und des Vetters endlich überzeugt 
ist. Man sieht es ja: w ir erreichen nichts in  
der Welt, weil uns immer Knüppel zwischen 
die Beine geworfen werden und weil 
namentlich England jeden Gegner Deutschlands 
heimlich aufputscht. O ffiziell wird das natür­
lich abgeleugnet, ebenso wie das Interview  
m it Tartwright, aber wahr bleibt es doch.

Zweitens kommt dazu die immer noch abso­
lu t unsichere Marokkofrage, die längst noch nicht 
vor überraschenden Wendungen gesichert ist. 
Die deutsche Regierung ist jederzeit bereit, 
einen ehrlichen Frieden m it der Republik zu 
schließen, aber wenn sie ihn wieder einmal, 
wie noch vor Jahr und Tag in der Kamerun- 
frage, geschlossen zu haben glaubt, wird das 
Kabinett in Paris, das die Prälim inarien 
unterzeichnet hat, gestürzt, und das nächste w ill 
von Anerkennung der Verhandlungen nichts 
wissen. Die Einigung über Marokko steht, wie 
w ir aufgrund wirklich guter Kenntnis ver­
sichern können, noch in weitem Felde, da man 
in Paris nur unter zähem Widerstände darauf 
eingeht, ein Hintertürchen nach dem anderen, 
durch das nachher eine Umgehung des Ver­
trages möglich wäre, zu schließen. Der ehrliche 
W ille  ist eben drüben nicht vorhanden, man 
w ill Deutschland über den Löffel barbieren. Is t 
aber ein annehmbarer Vertrag — sicherlich 
nicht „binnen wenigen Tagen" — etwa im 
November zustande gekommen, dann steht in 
der französischen Kammer vielleicht der Sturz 
des Ministeriums in allernächster Aussicht, und 
das kommende w ill von nichts mehr wissen. I n  
diesem Moment ist dann wirklich jedes Vor­

recht, das die Franzosen aus der Algecirasakte 
und ' dem Februarabkommen ableiten, er­
loschen, das gegenseitige Anärgern beginnt ver­
schärft von neuem — und dann kann niemand 
für Pariser Besonnenheit bürgen. So müssen 
w ir denn, was man ganz leidenschaftslos und 
in aller Ruhe sagen kann, i>m Kometenjahr 
unser Pulver trocken halten.

Politisch'' TlM'Sschair.
Keine Landtagstagung im Herbst.

Das Staatsministerium soll sich über die 
Frage, ob der Landtag im Herbst oder später 
zusammentreten soll, schlüssig gemacht haben. 
Es ist von einer Herbsttagung abgesehen und 
bestimmt worden, daß die nächste Tagung im 
Januar anzuberaumen sei. Der Etat soll 
den Abgeordneten Anfang Januar zu ihrer 
Orientierung zugesandt werden.

Ueber die neue Reform der preußischen
Einkommen- und Ergänzungsstener

gehen wieder die verschiedensten Gerüchte durch 
die Presse. Zunächst darf festgestellt werden, 
daß die Meldung, wonach der Nesormentwurf 
dem Landtage in der nächsten Tagung nicht 
zugehen soll, gänzlich unbegründet ist. Durch 
Gesetz ist die Regierung verpflichtet, bis zum 
26. M a i 1912 dem Landtage den Entwurf 
vorzulegen. Dieser Verpflichtung wird die 
Regierung nachkommen. Weiter ist es als 
wahrscheinlich zu bezeichnen, daß die V or­
legung des Entwurfes zusammen mit dem 
neuen Staatshaushaltsetat im Januar nächsten 
Jahres erfolgen wird. Hieraus sowie aus 
der Tatsache, daß der Wassergesetzentwurf 
noch nicht zum Abschluß gekommen ist, geht 
schon hervor, daß der preußische Landtag zu 
seiner nächsten Tagung, wie gewöhnlich, im 
Januar einberufen werden wird. Alle M e l­
dungen über eine zeitigere Einberufung des 
Landtags sind unzutreffend.

„Bankerotteurpolitik."
Die hessischen Nationalliberalen haben des 

Freisinns Wesen und Kern durchschaut und 
wollen darum von ihm nichts wissen. Neuer­
dings bringt die „S  ü d d e u ts  ch e R a t i o -  
n a l l i b e r a l e  K o r r e s p o n d e n z "  (Nr. 
77 vom 3. Oktober 1911) diesen Gegensatz 
ihrer Partei zu den radikalen Fortschrittlern 
mit folgenden Worten zum Ausdruck: „A rm  
in Arm mit dem Freisinn, so können w ir 
bei den kommenden Wahlen wahrhaftig unser 
Jahrhundert in die Schranken fordern. Eine 
Verständigung mit dieser Partei zu suchen, 
namentlich nnter den veränderten Verhält­
nissen, hieße, von prinzipiellen Gründen ein­
mal ganz abgesehen, einfach Bankerotteur­
politik treiben." Die „Korrespondenz" spricht 
hier in erster Linie von den hessischen Land­
tagswahlen; ihr Urteil über den Freisinn, 
„der sich immer weniger als „bürgerliche" 
Partei erwiesen hat", läßt sich aber auf die 
fortschrittliche Volkspartei im ganzen Reiche 
anwenden. Herrn Wassermann hindert das 
freilich nicht, seine Getreuen „nach links" zu 
kommandieren, also nach der Anschauung eines 
liberalen Organs „Bankerotteurpolitik" zu 
treiben.

Ein deutsch-türkischer Zwischenfall.
Wie die „Frankfurter Zeitung" aus Kon- 

stantmopel meldet, wurde Oberbuchhalter 
O b e r l a n d  von der B  a g d a d b a h u auf 
einem R itt von Bagtsche nach Aizan von 
einem Gerichtsbeamten und mehreren Türke» 
ü b e r f a l l e n .  Oberland sei entkommen, 
nachdem er mehrere Schüsse aus seine Ver­
folger abgegeben und einen Türken schwer­
verletzt hatte. Abends sei Oberland in Bagtsche 
im Sektjonshans der Bagdadbahn von dem 
Kaimakam und sechs Gendarmen unter M iß ­
handlungen verhaftet worden. Der deutsche 
Konsul in Adana habe sofort einenKonsulats- 
beamten nach Bagtsche gesandt. Der Kaima­
kam habe diesem die Anerkennung verweigert.

Aus dem österreichischen Parlament.
Bei Beginn der Freitag-Sitzung des öster­

reichischen A b g e o r d n e t e n h a u s e s  er­
griff der F  i n a n z m i n i st e r das W ort 
zur Einbringung des Budgets von 1912. — 
Nach dem Expose des Finanzministers wurde 
die Wahl d e s  d e f i n i t i v e n  P r ä s i ­
d i u m s  vorgenommen. Präsident Sylvester- 
würde wiedergewählt, ebenso die bisherigen 
Vizepräsidenten, darunter der Sozialdemokrat 
Pernerstorffer. Bei Verkündigung der Wahl 
Pernerstorffers wurden vereinzelte Pfuirufe 
der Deutschen laut, auf die die Sozialdemo- 
kraten mit laut anhaltendem Beifall und Hoch­
rufen erwiderten.

Der französische Ministerrat
beschäftigte sich mit der monarchistischen E r­
hebung in P o r t u g a  l. Der Minister des 
Innern legte dar, welche Maßregeln an der 
Grenze getroffen worden feien, um strenge 
Neutralität aufrechtzuerhalten, und teilte die 
an der Grenze von Galizien erfolgte Fest­
nahme eines Automobils mit, in welchem 40 
Personen in Portugal einzudringen versucht 
hätten.

Das neue schwedische Kabinett.
Der Vorsitzer der liberalen Partei S taaff 

hat am Freitag dem König folgende Liste für 
das neu zu bildende Ministerium vorgelegt, 
deren Bestätigung für Sonnabend erwartet 
w ird : Vorsitz Staaff, Auswärtiges Graf
Ehrensvaerd, Krieg Dr. Bergstroem, Marine 
Jacob Larffon, Justiz Sandstroem, Inneres 
Schotte, Finanzen Baron Adelsvaerd, Kirchen- 
wesen Dr. Fridtjuv Berg, Landwirtschaft 
Alfred Petersson; Minister ohne Portefeuilles: 
Petren und Stenstroem. Da die sozialistische 
Partei es abgelehnt hat, sich in der Regierung 
vertreten zu lassen, gehören die vorgeschlagenen 
Minister ausschließlich der liberalen Partei 
an. Schotte, Bergstroem und Berg waren 
bereits im ersten Kabinett S taaff im Jahre 
1905.

Die angebliche Anbotmäßigkeit deutscher
Kriegsschiffe in norwegischen Gewässern.

Seitens der n o r w e g i s c h e n  Regierung 
ist am Dienstag der deutschen Reichsregierung 
amtlich mitgeteilt worden, daß nach genauer 
U n t e r s u c h u n g  die Preßfehde wegen an­
geblicher Unbotmäßigkeiten deutscher Schiffe 
in norwegischen Häfen unberechtigt war. Offi­
ziere und Mannschaften benahmen sich tadel­
los und anerkennenswert.

Die Untersuchung über das Attentat in 
Kiew.

Dem Senator Trussewitsch wurde vom 
Kaiser anheimgestellt, die Tätigkeit sämtlicher 
Personen zu prüfen, die während des Kiewer 
Aufenthaltes des Kaisers am Schuhdienst be­
teiligt waren.

Der neue russische Minister des Innern, 
Makarow,

dessen Ernennung am 3. Oktober unterfertigt 
wurde, ist aus Jatta nach P e t e r s b u r g  
zurückgekehrt und tr itt sein Amt am 8. Ok­
tober an.

Neue Eisenbahnlinien in China.
Der Durchgangsverkehr der Kaulun-Canton- 

Eisenbahn ist am' Mittwoch offiziell eröffnet 
worden.

Die Unruhen in China
nehmen kein Ende. Nach einer Pekinger- 
Meldung der „Petersburger Telegr.-Agentur" 
sind die Unruhen in den östlichen Teilen der 
Provinz Szechuan im Wachsen begriffen und 
bedrohen die Stadt Tschunking. Truppen aus 
M n n a n  und Hupe sind noch unterwegs. Die 
Regierung beabsichtigte, einen Teil der Truppen 
aus der Provinz Kwangtung zu entsenden, doch 
erklärte der Vizekouig, dies sei angesichts der

Die Korea"-» ?-»«»»,» leicht Chinesen 
werden.

Die chinesische Regierung hat die Bedin­
gungen für die Erteilung der chinesischen Unter­
tanenschaft au Koreaner erleichtert. Bisher 
war ein Aufenthalt von zehn Jahren auf 
chinesischem Gebiet für die Erteilung not­
wendig. I n  Zukunft genügt ein einjähriger 
Aufenthalt.

Der amerikanische Flottenbesuch im M itte l- 
meer aufgegeben.

Der für den W inter beabsichtigte Besuch 
der amerikanischen Flotte im Mittelmeer ist 
aufgegeben worden.

Zur Lage in Mexiko.
Bei Santa Barbara hat ein Zusammen­

stoß von Bundestruppen m it Aufständischen 
unter dem General Zapata stattgefunden. Die 
Aufständischen wurden unter schweren Ver­
lusten geschlagen. — I n  Tehuanteppec wurden 
mehrere Bürger bei politischen Demonstrationen 
von Bundestruppen erschossen.

Deutsches Reich.
B e r lin , 6. Oktober 1011.

— Der Kaiser wird von Aachen aus, wo 
er am 18. d. M ts. der Enthüllung eines 
Reiterstandbilds Kaiser Friedrichs beiwohnen 
wird, den Schaumburg-Lippeschen Herrschaften 
in Bonn einen mehrtägigen Besuch abstatten.

—  Von den Höfen. König Nikolaus I .  van 
Montenegro vollendet am Sonntag, den 8. Ok. 
tober, sein 70. Lebensjahr. E r wurde am
8. Oktober 1841 als Sohn des M irko Petro- 
witsch Njegosch geboren, folgte seinem Oheim, 
dem Fürsten Danilo I., am 13. August 1860 
in der Regierung des Fürstentums Montene­
gro und nahm am 28. August 1910 mit E in­
willigung der europäischen Großmächte den 
Königstiel an. E r hat die Stellung des 
kleinen Landes Montenegro, das nur 9080 
Quadratkilometer groß ist und nur eine Viertel- 
million Einwohner hat, durch seine kluge 
Politik und vor allen Dingen durch die glänzen­
den Heiraten der Kinder befestigt, die seine 
Gemahlin, Milena Vukotic. ihm schenkte: er 
ist der Schwiegervater der Könige von Jmuen 
und von Serbien, von zwei russischen Groß­
fürsten und dem Prinzen Franz Josef von 
Battenberg und sein ältester Sohn, der Kron­
prinz Danilo, ist mit der Herzogin Jutta zu 
Mecklenburg, einer Tochter des Großherzogs 
zu Mecklenburg-Strelitz, vermählt. — Die 
Prinzessin Marie Gabriele von Bayern, Ge­
mahlin des Prinzen Rupprecht und geborene 
Herzogin in Bayern, feiert am Montag, den
9. Oktober, ihren 33. Geburtstag. — Herzog 
Adolf Friedrich von Mecklenburg, der be­
kannte Afrikaforscher und Ehrendoktor der 
Universität Rostock, w ird am Dienstag, den
10. Oktober, 38 Jahre alt. — Die Königin 
Charlotte von Württemberg begeht am Diens­
tag, den 10. Oktober, die Feier ihres 45. Ge­
burtstages. Die Königin ist bekanntlich von 
Geburt eine Prinzessin zu Schaumburg-Lippe 
aus der böhmischen Linie dieses fürstlichen 
Hauses.

H  Der langjährige Präsident des königlich 
preußischen Statistischen Landesamtes, Dr.

Enck, ist nach längerem Leiden im 
79. Lebensjahre gestorben.

" 7  Der Berliner Magistrat hat sich heute 
für die Errichtung eines städtischen Wohnungs­
amtes ausgesprochen.

K ie l, 6. Oktober. Die Kieler städtischer 
Kollegien beabsichtigen, den „Kieler Neuest. 
Nachr." zufolge, den Prinzen Heinrich von 
Preußen, sowie den Geheimen Instizrat P ro ­
fessor Haenel gelegentlich der Einweihung des 
neuen Kieler Rathauses, au der auch der 
Kaiser teilnimmt, zu Ehrenbürgern zu ep 
nennen.



DieveteranensürsorgeinDeutschland.
Vor einiger Z e it sind wiederholt Klagen 

in  der Presse zu lesen gewesen, darüber, daß die 
Veteranenfürsorge in  Deutschland im  Ver 
gleich zu anderen Kulturstaaten eine unzuläng­
liche sei, und daß es die P flich t des Staates 
wäre, fü r diejenigen ausgiebiger, wie bisher 
zu sorgen, die an der Aufrichtung des deut 
scheu Reiches mitgeholfen und Gut und B lu t 
fü r das Vaterland eingesetzt haben. Diese 
Vorwürfe sind durchaus ungerechtfertigt. I n  
den letzten 15 Jahren ist sehr v ie l fü r unsere 
Veteranen getan worden und erst bei der letz 
ten Etatsberatung sowie bei den Verhandlun­
gen über das Reichszuwachssteuergesetz ist ein­
wandfrei zum Ausdruck gekommen, daß Regie­
rung wie Volksvertretung gleichmäßig bestrebt 
sind, unsere Veteranen nicht unverschuldet dar­
ben zu lassen. Aus den Erträgen dieses Ge­
setzes werden seit Beginn des laufen­
den Rechnungsjahres fün f M illion en  M ark 
mehr a ls  bisher fü r den Zweck der Veteranen­
fürsorge aufgewendet. Wenn jetzt neue Mehr- 
ausgaben gefordert werden, so ist dabei zu be­
denken, daß jegliche Fürsorgetätigkeit im  rich 
tigen V erhä ltn is  zu den verfügbaren M itte ln  
des Reiches stehen muß. Forderungen zu 
stellen, ohne fü r Deckung zu sorgen, ist leicht 
und macht populär, es ist aber eine Taktik, 
m it der die Sozialdemokratie Anhänger und 
M it lä u fe r  zu gewinnen sucht. Dieser vater- 
landsfeindlichen P a rte i ist es natürlich ganz 
gleichgiltig, ob bei einer solchen P o lit ik  die 
Finanzen des Reiches Schaden leiden oder 
nicht. A u f Vorwürfe, die von dieser Seite 
kommen, ist also von vornherein nichts zu 
geben. Sie sind meist nichts anderes als durch 
sichtige Agitationsmanöver. Deutschland wen­
det jetzt für seine Kriegsteilnehmer jährlich 
etwa 65 M il l .  M ark auf und hat, wie Geh. 
K riegsra t Nomen im Tag" nachweist, seit dem 
Kriege bis zum Fahre 1910 fü r diese Zwecke 
den ansehnlichen Betrag von 1494 M illionen  
M ark oder rund 1 ^  M illia rd e  verausgabt. Für 
nichtinvalide Kriegsteilnehmer zahlt das 
deutsche Reich jährlich über 30 M illio n e n  Mark, 
d. i. mehr als alle übrigen Staaten Europas, 
wie nachfolgende Vergleiche beweisen. Däne 
mark zahlt jedemVeteranen von 1848/50 lebens­
länglich, ohne Rücksicht auf etwaige A lters 
oder Armenunterstützung, jährlich 100 Kronen 
(112,50 M ark) Ehrensold. F ü r die Veteranen 
von 1864 hat dieses Gesetz keine E iltigke it. I n  
Österreich - Ungarn erhalten nichtinvalide 
Kriegsteilnehmer überhaupt keine Unter­
stützung, sondern nur invalide. I ta l ie n  zahlte 
bisher jährlich drei M illio n e n  an seine Vete­
ranen; die Veteranen von 1866 und der späte­
ren Kriege erhielten überhaupt erst seit 1907 
Pension, und zwar nur soweit, als der Betrag 
von 3 M illio n e n  L ire  es zuließ. Im  E ta t 
1911/12 ist dieser Betrag auf 6 M illion en  L ire  
erhöht und fü r die Veteranen von 1866 eine 
Jahresrente von 120 L ire  festgesetzt worden. 
Frankreich kennt kein Gesetz zugunsten der nicht- 
invaliden Veteranen von 1870/71. D ort er­
hä lt nur jeder invalide Veteran von mehr als 
sechsjähriger Dienstzeit, ganz gleich, ob er den 
Krieg von 1870/71 mitgemacht hat oder nicht, 
je nach A lte r und A r t  der Verwundung 50 bis 
100 Franken jährliche Beihilfe , deren B e w illi­
gung von der Bedürftigkeit des Betreffenden 
abhängig gemacht w ird . I n  Rußland g ib t es 
weder ein Veteranenfürsorge- noch ein M ann ­
schaftspensionsgesetz. D ort besteht lediglich die 
Bestimmung, daß Veteranen, die keine schwere 
körperliche A rb e it mehr verrichten 
können, bei der Besetzung unterster Stellen in 
allen Zweigen der Staatsverwaltung bevorzugt 
werden sollen, aber nicht müssen, es hängt dies 
vielmehr von der freien Entschließung der be­
treffenden M in isterien  ab. Nun die Vereinig­
ten Staaten von Amerika. Diese werden stets 
als Musterbeispiel dafür angeführt, was fre i­
gebige Veteranenfürsorge bedeutet. Ganz m it 
Unrecht. I n  Amerika standen der Regierung 
im  E ta ts jahr 1910/11 fü r allgemeine Pensions­
zwecke in  Heer und M arine  165 M illionen  
D olla r zur Verfügung. Das sind über 650 
M illio n e n  M ark. Einen derartigen Pensions­
fonds könnte sich Deutschland überhaupt nichr 
leisten, da fü r solche Ausgaben einfach die 
Deckungsmittel fehlten. E in  Vergleich ameri­
kanischer und deutscher Verhältnisse ist daher 
garnicht möglich. Der amerikanische Pen­
sionsfonds ist im  übrigen ein M achtm ittel der 
jeweils am Ruder befindlichen Regierung, um 
die W ähler zu beeinflussen, und kommt nur zu 
einem ganz geringen Teile  den eigentlichen 
Veteranen zugute.
„Pensionen gezahlt werden an In va lide , W it 
wen, m inderjährige Kinder, abhängige Ver­
wandte, Armenkrankenpflegerinnen und alle 
anderen Pensionäre, die jetzt auf der Liste ver­
zeichnet sind oder später darin  Aufnahme 
finden". Da alle Unterstützungsgesuche m it der 
größten B e re itw illigke it gewährt werden, fo lgt 
hieraus, daß nicht nur Veteranen ohne Rück­
sicht auf ihre Bedürftigkeit solche erhalten, 
sondern daß auch die entferntesten Angehörigen 
eines Kriegsteilnehmers, selbst lange nach 
dessen Tode, hieraus Nutzen ziehen, ganz gleich, 
ob sie es nötig haben oder nicht, und daß m it 
diesem Pensionsfonds

sicher nicht im  geringsten erstrebenswert ist. 
Ober w ird  man behauptenwollen, daß es gerecht 
ist, wenn Kriegspensionen von den Nachkommen 
oder angeheirateten Verwandten geerbt 
werden, die gar keinen Pulverdampf gerochen 
haben und nichts fü r sich inanspruch nehmen 
können, a ls die Tatsache ihrer Verwandtschaft 
m it einem im  Kriege gefallenen oder verwun­
deten Krieger? E in  solcher Zustand wäre in  
Deutschland doch ganz unhaltbar und alles an­
dere a ls  nachahmenswllrdig.

Ausdrücklich und in  vollem Umfange ist dies 
auf der letzten Tagung des Kyffhäuser-Bundes 
der deutschen Landes-Kriegerverbände aner­
kannt worden. Zu dieser Tagung sandte in  E r­
widerung der ihm zuteil gewordenen Be­
grüßung der Reichskanzler D r. von Bethmann 
Hollweg ein Telegramm, in  dem es hieß: „Ich  
freue mich, daß der Vertretertag die Leistungen 
des Reichs fü r die bedürftigen Veteranen 
dankbar anerkennt und werde stets dafür ein­
treten, daß das Reich seiner P flich t den Kriegs­
invaliden, Kriegsw itwen und Veteranen 
gegenüber eingedenk b le ib t."

M an muß daher zu der Überzeugung kom 
men, daß die Veteranenfürsorge in  Deutschland 
nicht ungerecht oder kleinlich ist, sondern daß 
das deutsche Reich sehr beträchtliche M it te l auf 
wendet, um seiner Ehrenpflicht den Veteranen 
gegenüber zu genügen.

Daß nach der neuesten Erweiterung der Ve­
teranenbeihilfen die ehemaligen K riegste il­
nehmer so günstig gestellt sind, wie sonst in  
keinem anderen Lande und zu Klagen oder Be­
schwerden keinerlei Anlaß haben, ist im  Früh­
jahr, d. h. von allen bürgerlichen Parteien im 
Reichstag dankbar bezeugt worden. Wenn die 
Sozialdemokratie auch in  diesem F a ll sich aus­
geschlossen hat, so deshalb, w eil sie m it ihren 
weitergehenden Forderungen auf die W ähler­
stimmen der Veteranen spekuliert! X

Ueber den stand der Marokko- 
verhandlungen.

war, wie dem „Kann. Cour." gemeldet w ird . am 
Donnerstag an den B e rline r amtlichen Stellen 
nichts HU erfahren. Herr von K iderlen hat eine 
allgemeine Nachrichtensperre verhängt und für den 
M om ent jede weitere Auskunftserteilung verboten. 
Das steht gerade nicht baldiger nach Verständigung 
aus, ebensowenig w ie die letzten Auslassungen der 
„Agenze Havas" vom Donnerstag. Zum Überfluß 
mutzte nun auch in  M a r o k k o  selbst ein ä r g e r ­
l i c h e r  Z w i s c h e n f a l l  sich ereignen, der, vor­
ausgesetzt, daß die Berichte darüber stimmen, den 
Gang der Verhandlungen aufs ungünstigste zu be­
einflussen geeignet ist.

Französischer Übermut in  Agadir.
Aus M  o ga-d o r  w ird  der „Frankst. Z ta ." 

unterm Datum  des 30. September gemeldet. Der 
Kaid E e llu li sandte dem deutschen Konsul m it der 
gleichzeitigen B itte  um Schutz einen Origm albericht 
des K a lifa  von Agadir, wonach die dortigen F ran ­
zosen auf die Tatarennachricht von der Absicht 
Deutschlands. Südmarokko zu verlassen, sich 
durch einen Putsch des F orts  bemächtigt, die fran ­
zösische Flagge gehißt und sie durch Kanonenschüsse 
salutiert hätten, sie hätten ferner die Deutschen 
aufgefordert, das Land zu verlassen, da. ein fran ­
zösischer Kreuzer unterwegs sei, um das Gebiet zu 
besetzen. Der Zwischenfall ist um so ernster, w e il 
der K a lifa  sich bei dem Kommandanten des deut­
schen Kriegsschiffes beschwerte, worauf ihm dieser 
erwiderte, er solle nach seinem eigenen Ermessen 
handeln. Darauf forderte der K a lifa  die Franzosen 
auf, die Flagge zu entfernen, die indessen auch ein 
gewaltsames Entfernen der Flagge verhinderten. 
Das untätige Verhalten des deutschen Kriegsschiffes 
w irk t aus die dort ansässigen Deutschen gegenüber 
den Eingeborenen, die eine deutsche Landung er­
sehnen. direkt kompromittierend.

Dieselbe Nachricht ist der „Voss. Z tg ." aus Tun­
er zugegangen. Der dortige Korrespondent des 
Zlattes telearapyrert: Ich  erfahre aus durchaus zu­

verlässiger Quelle in  Mogador. daß am 27. Sep­
tember die Franzosen in  A gadir die Nachricht er­
hielten, Marokko sei französisches Protektorat ge­
worden. S ie verbreiteten die Nachricht unter den 
Eingeborenen, kündigten baldigen Abzug des 
Kreuzers „B e r l in "  und am gleichen Tage die A n ­
kunft eines französischen Kriegsschiffes an und droh­
ten den Deutschfreunden m it Repressalien, da 
Deutschland vor Frankreich zurückgewichen sei. D ie 
Nachricht wurde m ir großer Geschwindigkeit ver­
breitet. A ls  am nächsten M orgen der Kreuzer 
„B e r l in "  seine Fahne hißte, zogen die Franzosen in  
Agad ir nach Errichtung eines Flaggenmastes auf 
der Nordbastion die französische Flagge auf unter 
Gewehrschüssen und unter Absingung der M arse il­
laise. Obgleich Kommandant Löhlein des deutschen 
Kreuzers dies als groben Unfug bezeichnete, ta t er 
nichts dagegen. Das Aufsehen darüber in  ganz 
Marokko ist enorm.

Am  Fre itag ist die a m t l i c h e  A u f k l ä r u n g  
von deutscher Seite erfolgt. „W o lffs  B ureau" te il t  
m it:  B e i dem sogenannten Zwischenfall von Agadir. 
von dem in  Privatdepeschen einzelner B lä tte r  die 
Rede ist, handelt es sich lediglich um einen A k t  
d e s  Ü b e r m u t s  e i n i g e r  j u n g e r  L e u t e ,  
die auf das falsche Gerücht von der E rklärung eines 
französischen Protektorats über Marokko eine fran- 

B estim m ungsgem äß sollen zösische Fahne über einer alten, m ilitärisch nicht be- 
-  - etzten Bastion in  A gadir hißten. Die f r a n z ö ­

si sche R e g i e r u n g  hat auf diese Nachricht hin, 
da ste in  Agad ir keinen V ertre ter hat. s o f o r t  
i h r e n  K o n s u l  i n  M o g a d o r  b e a u f t r a g t ,  
bei den marokkanischen Behörden das Nötige zu 
veranlassen, um d e m  U n f u g  zu s t e u e r n  und 
die Flagge niederzuholen. Das deutsche K riegs­
chiff, das zum Schutz von Leben und Eigentum der 

Deutschen vor Agadir liegt, hat m it der Sache nichts 
zu tun.

I  nm erhin b le ib t der V o rfa ll charakteristisch fü r 
die S tim m ung der Franzosen, ebenso wie die Be­
schimpfung der deutschen Flagge in  A ix-les-B a ins 
durch einen französischen Fabrikanten. M an  soll 
solche Ausschreitungen natürlich nicht aufbauschen.

ein ^ ^
ben w irÄ , der fü r deutsche Verhältnisse gnnz man jeirseits der Vogesen sicher die Tat einzelner

dem ganzen deutschen Volk aufs Konto geschrieben 
haben.

Arbeiterbewegung.
Den Eisengießereien van Berlin droht ein 

Streik. .E ine Massenversammlung der in  dem 
deutschen Metallarbeitervsrband organisierten, 
in  den Eisengießereien beschäftigten Arbeiter 
stimmte dem Beschluß der Vertrauensversamm­
lung zu, der besagt: Da die seit 2ZH Monaten 
geführten Verhandlungen bisher nicht abge­
schlossen seien, habe jeder Kollege sich vorzube­
reiten, daß er am Sonnabend, fa lls  die heute 
nochmals geführten Verhandlungen kein genü­
gendes Resultat ergeben, nicht wieder in  die 
Eisengießerei hineingeht.

Nach einem Telegramm aus New-Orlearrs 
kam es dort bei dem Streik der Maschinisten 
der Harriman-Eisenbahnlinie zu blutigen 
Zusammenstößen, bei denen sechs Personen ge­
tötet und etwa 100 verwundet wurden. Der 
Stre ik ist einer der blutigsten und heftigsten 
und in  finanzieller Beziehung einer der verlust­
reichsten, der je in  den Vereinigten Staaten 
getobt hat. Die Verluste der Gesellschaft be­
laufen sich auf etwa eine M ill io n  D ollar pro 
Tag.

Partieller Fleischerstreik. Die Fleischer- 
gesellen B e rlins  haben einen Lohnkampf eröff­
net, und m it dem sogenannten partiellen 
Streik begonnen.

Ausland.
Wien, 3. Oktober. Bei der heute durch 

den Mandatsverzicht Schumeiers notwendig 
gewordenen Neichsratsersatzwahl in Ottakring 
wurde der Sozialdemokrat Sever mit 9883 
Stimmen gewählt. Der Christlich-Soziale 
Heigl erhielt 2132 Stimmen.

Provinzialnachrichten.
Culmsee, 6. Oktober. (Verschiedenes.) Die 

Rentiere von Palubicki hier erwarb für 14 600 
M ark von dem Zimniergesellen M arian  Zabilski 
und seiner Ehesran das Grundstück Culmsee 
Band 17 B la tt 414. —  Der Gutsbesitzer von 
Czarlinski kaufte von der Frau Kaun die an der 
Thorner Chaussee belegenen Bauplätze für 19 000 
Mark. —  Von einem halbwüchsigen Burschen 
wurde heute Vorm ittag aus dem hiesigen Bahn­
hof einer auswärtigen Frau der Schirm vom 
Arm  entrissen, m it dem der Bengel Unerkannt das 
Weite suchte. —  Verhaftet wurde heute Vorm ittag 
der stellenlose Schriftsetzer Ludwig Lassen. Nach­
dem er in einem hiesigen Betriebe gebettelt, 
jedoch wegen frechen Betragens zur T ü r hinaus- 
gewiesen war, beleidigte und bedrohte er den Ge­
schäftsinhaber und machte sich des Hausfriedens­
bruchs schuldig. Die Polizei führte den Bettler 
dem Amtsgericht zu.

e Schönsee, 6. Oktober.- (Kirchenglocken.) Die An­
siedlergemeinde Wangerin hat bei einer Firma in 
Apolda (Thüringen) 2 Kirchenglocken bestellt. Die Ein- 
weihnngsfeier findet am 2. Weihnachtsseiertag statt.

6 Gollub, 6. Oktober. (Die Ansiedlungskommission) 
hat darin gewilligt, daß nicht nur das von der Stadt 
erworbene ansiedlungsfiskalische Gelände und die im 
Staatseigentum verbleibende alte Ordensburg Golau, 
sondern auch der Bahnhof mit allem Zubehör vom 
Gntsbezirke Schloß Golan abgezweigt und der Stadt 
zugeteilt werden; doch verlangt die Behörde trotz aller 
Gegenvorstellungen im Interesse der Ansiedler eine 
Abfindungssumme, angeblich 3000 Mark. Die Stadt­
verordnetenversammlung wird sich in ihrer nächsten 
Sitzung mit der Sache beschäftigen.

6 Briefen, 6. Oktober. (Irrenanstalt.) Morgen 
Abend trifft hier eine Kommission des Prüvinzial-Aus- 
chusses ein, die das von der Stadt zum Bau einer 
Provinzial - Irrenanstalt angebotene Gelände be­
sichtigen wird.

v Graubenz, 6. Oktober. (Neuer westpreußischer 
Lehrerverein. Vieh- nnd Pserdemarkt.) Der neue west- 
preußische Lehrerverein hielt hier eine Vorstandssitzung 
ab. Die Versammlung beschäftigte sich in erster Reihe 
nut der Herausgabe des Doppeljahrbuchs 1910/11 und 
mit den Vorarbeiten für die Provinzial- und Ver­
treterversammlung, die Ostern 1917 in Dt. Eylau statt­
finden sott und mit weiteren Maßnahmen zur Aus­
weitung des Vereins. Den Zweigvereinen wurden 
ür das nächste Vereinsjahr folgende Themen zur Be­

arbeitung und Durchberatung gestellt: „Förderungen
für die gedeihliche Weiterentwickelnng unserer Land- 
chnle", „W as kann die Volksschule dazu beitragen, daß 
unserem Volke die Religion erhalten bleibt" und 
„Bodenreform". — Der heute hier abgehaltene Vish- 
und Pserdemarkt war nur schwach beschickt. Ackerpserde 
brachten 100 bis 200 Mk., bessere Pserde bis 600 Mk. 
Schlachtpferde, die in größerer Zahl zur Stelle waren, 
wurden zumeist nach Berlin verkauft. Rindvieh waren 
einige 50 Stück aufgetrieben, von denen noch über­
stand blieb.

Konitz, 50. September. (Herr Regierungspräsi­
dent D r. Schilling) w e ilte  heute in  unserer S tadt.

ä Streino, 6. Oktober. (Der Polizeihund „Greis") 
hat heute in Pakosch zwei Einbrecher gestellt, welche in 
letzter Nacht in den Geschäftsräumen des „Nolnik" ein­
gebrochen waren nnd versucht hatten, den Geldschrank 
zu erbrechen. Die Einbrecher wurden verhaftet.

Posen, 6. Oktober. (Zum  offiziellen A us­
stellungsschluß) am M ontag den 9. Oktober findet 
nachmittags 5!4 Uhr im  Hauptbierrestaurant ein 
Festessen statt. — D ie P re is -Ju ry  der ostdeutschen 
Ausstellung-Posen hat der „Salem  A le ikum "-Z iga- 
rettenfabrik „Henidze", Dresden die G o l d e n e  
M e d a i l l e  fü r hervorragende Leistungen zuer­
kannt.

Lokalttacljricltte».
Thorn, 7. Oktober 1911.

—  (K o m m a n d i e r u n g.) Der Oberleutnant 
B e c k e r  vom Ulanen-Negiment Nr. 4 ist auf ein 
weiteres Jahr zum M ilitär-Neitinstitut kommandiert.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Z o ll­
assistenten K a rl Hanse zu Danzig-Neusahrwasser und 
dem Hegemeister Otto Reiche zu B ia lla . im Kreise 
Tuchel, ist der königl. Kronenorden vierter 
Klasse, dem pensionierten Zollaufseher Gustav Lenz

zu Thorn-Mocker das Kreuz des Allgemeinen 
Ehlenzelchens und dem pensionierten Zollaufseher 
Rudolf V artikow ski zu Schwel; das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden.
. . —  ( P e r s o n a l i e n  d e r  E i s e n b a h n -  
d r r e k t i o n  B r o m b e r g . )  Versetzt: Bahnhofs­
vorsteher B orn  von Driesen-Vordamm nach Schön­
see (WestprZ, die Lokomotivführer Günther von 
Kreuz nach Thorn, Klemke von Thorn nach Brom - 
berg. der gepr. Lokomotivbeizer Neubert r " l  g .rn  
nach Schönsee, die Bahnhofsaufseher Pom plun vcn 
Ostaszewo nach Nichnau und Gansow von Richnau 
nach Ostaszewo, der komm. Eisenbahnassistent Rei- 
kowsky von Thorn-Mocker nach Mo>,ilno. der k mm. 
Eisenbahnsekretär Netzel von Thorn nach Vromberg, 
der Rangiermeister Lüneberg von Rakel nach 
Thorn-Mocker. -  E ine außerordentliche Belohnung 
erhielten 9 Beamte.

— ( E i n  G e l ä n d e r i t t  v o n  O f f i z i e ­
r e n  d e s  1. n n d  17. A r m e e k o r p s )  findet 
heute am 7. Oktober statt, wobei der nördliche 
und nordöstliche Teil von Ostpreußen berührt 
werden dürfte. Z u r Bezeichnung der Bahn und 
Hindernisse waren einige Tage vorher Flaggen 
aufgestellt.

—  ( D i e  b i s h e r i g e n  L a n d m e s s e r ­
a b t e i l u n g e n )  bei den königl. Eisenbahndirek- 
tionen führen fortan die Benennung „Liegen­
schaftsabteilung".

— ( De r  west  p r e u ß i s c h e  S ä n g e r b u n d , )  
der etwa 80 Vereine mit 2500 Mitgliedern umfaßt, 
wird sich osfiziell an dem im Jahre 1912 in Nürnberg 
stattfindenden großen deutschen Sängersest beteiligen. 
Am 14. Oktober d. Is .  findet in Danzig im Hotel 
„Deutscher Hos" eine Vorstandssitzung statt, die sich auch 
mit der Auswahl eines Einzelchors für das Nürnberger 
Sängersest befassen wird.

— ( K a i s e r i n  A u g u s t a - F e i e r . )  Am 
Sonntag den 15. Oktober, nachmittags 5V, Uhr wird 
der v a t e r l ä n d i s c h e  F r a u e n  v e r e i n  T h o r n  
in der hiesigen Garnisonkirche eine Feier der 100jährigen 
Wiederkehr des Geburtstages weiland Ihrer Majestät 
der Kaiserin Augusta veranstalten. Die Feier soll ein 
bescheidener Beitrag zu dem Dank sein, den der gesamte 
vaterländische Frauenoerein, der heute in allen deutschen 
Landen seine Zweigvereine hat. seiner hohen Stifterin 
für das Beispiel stiller, demütiger Frauenarbeit um die 
Volkswohlfahrt nnd die Gesundheit der Volksseele 
schuldet. Es werden geboten Orgelvorträge des Herrn 
Musikdirektors Char, Gesangsvortrage der Solisten Frau 
Davitt und Herr Menzel jun. und Chorgejänge von 
Schülern der ev. Volksschule zu Mocker unter Leitulig 
des Herrn Rektor Krause. Ein Ansprache wird in 
kurzen Zügen schildern, was die Kaiserin für den 
vaterländischen Frauenoerein, ihrer Lieblingsschöpfung, 
getan hat und gewesen ist. Jedermann ist herzlich zur 
Feier eingeladen. Ein Eintrittsgeld wird nicht erhoben. 
Das Programm kostet 20 Ps.

— (T  h o r n e r  Or c hes t e r  - V e r e i n . )  I n  der 
Vorstandssitzung wurde das Winterprogramm festgelegt, 
das, wie bisher, nur anerkannt gute Musik bringen 
wird, darunter eine Symphonie, entweder die 6-m oll 
Symphonie von Mozart oder die v-äur Symphonie 
von Haydn. Das erste Konzert, das Ansang Dezember 
stattfinden wird, soll außer Vortrügen des vollen 
Orchesters Streichquartett, T rio  und auch Vokalmusik 
— in Aussicht genommen ist eine Sängerin — ent­
halten, was die Erhebung eines Eintrittsgeldes sür 
Nlchtmitgtteder zur Folge haben muß. Beschlossen 
wurde ferner, im Februar einen Herrenabend zu ver­
anstalten und im März ein zweites Konzert folgen zn 
lassen. Die Proben zum ersten Konzert haben gestern 
begonnen. Der Verein zählt gegenwärtig 42 aktive und 
gegen 30 passive Mitglieder.

( F r i s e u l  g e h i l f e n v e r e i n . )  Die Jahres­
versammlung ist auf Mittwoch den 11. d. M ts. vertagt 
worden, weil die für vorigen Mittwoch anberaumte 
Versammlung beschlußunfähig war.

— ( Di e  T h o r n e r  I u g e n d w e h r )  hält am 
Mittwoch den 11. Oktober, abends 8*/y Uhr, im „G ol­
denen Löwen" eine Hauptversammlung ab. Das E r­
scheinen sämtlicher Mitglieder, auch der Altersriege, ist 
sehr erwünscht.

— ( T h o r n e r  S  t a d t L h e a t e r.) Aus dem
Theaterbureau wird uns geschrieben: Heute, Sonn­
abend, findet die zweite Votksvorstettung zu halben 
Kassenpreisen statt und zwar gelangt Hermann Suder- 
mann's packendes Schauspiel „Iohanntsseuer" zur 
Aufführung. Morgen, Sonntag Nachmittag, Ansang 
3 Uhr, geht zu halben Kassenpreisen zum letztenmale 
A. Lortzings romantische Oper „Undine" in Szene. 
Abends, Ansang 7 ^  Uhr, folgt als Vorstellung im 
roten Abonnement „Margarete", große Oper in 5 Akten 
von Ch. Gonnod. A ls nächste Lustspiel-Novität ge­
langt am Dienstag den 10. Oktober „Das Leutnants­
mündel" von Zpo Walter Stein zur Aufführung. Das 
liebenswürdige heitere Werk des bekannten Lustspiel- 
Verfassers wurde allerorten mit dem größten Beisall 
aufgeführt und dürste auch hier in Thorn das P ub li­
kum in die heiterste Stimmung versetzen. Ein ganz be­
sonderes Interesse wird dem nur zweimaligen Gastspiel 
des e rs ten  T e g e r n s e e r B a u e r n - T  He a d e r s  
entgegengebracht. Die beiden Vorstellungen finden außer 
Abonnement statt und zwar gelangt zur Aufführung 
am Mittwoch den 11. Oktober „Am  Tage des Ge­
richts", von Peter Rosegger und am Freitag den 13. 
Oktober „Der Prozeßhansl", von Ludwig Ganghofer 
und Neuert. Donnerstag den 12. Oktober „Der Vize­
admiral". Sonnabend den 14. Oktober als 3. Volks- 
vorstettnng „W ilhelm  Tell".

- -  ( D a s  P  r o m e n a d e n k o n z e r t) wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung aus dem neustädtischen Markte von der Ka­
pelle des Infanterieregiments Nr. 21 ausgeführt.

. 7-  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden zwei Schlüssel, eine 
Generalstabskarte vom Schießplatz und eine Kiste mit 
Margarine. Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

Podgorz, 7. Oktober. (Verschiedenes.) Eine Ver­
sammlung der Freiwilligen Sanitätskolonne zum Roten 
Kreuz findet morgen im „Hotel Kronprinz" statt. I n  
der nächsten Woche erfolgt eine Besichtigung durch 
Generalarzt Dr. Böttcher-Danzig. — Gestern veran­
staltete der Turnverein eine Rekrntenabschiedsfeier im 
Restaurant Nicolai. Herr Turnwart Marwitz überreichte 
mit einer Ansprache jedem Scheidenden ein Turnbuch. — 
T^r 17 Jahre alte Sohn des wegen Eisenbahnraubes 
im Gerichlsgefängnis in Thorn inhaftierten ehemaligen 
Postboien Reich, der als Aushelfer bei der Post be- 
schästigt war, entwendete 20 Mark. N. wurde ver­
haftet und in Fürsorgeerziehung genommen. — Am 
Donnerstag nächster Woche findet hier ein Jahrmarkt 
tatt.

GramLschen, 4. Oktober. (E in  A u tom ob ilun - 
glück) hat sich heute V o rm ittag  gegen 9Vz Uhr 
auf der Chaussee Thoru-Briesen in  der Nähe 
unseres Ortes ereignet. E in  A u tom ob il fuhr an 
einem m it M ilchkannen beiadenen W agen vorbei. 
Die Pferde des W agens scheuten gerade in  dem 
Augenblick, als das A u tom ob il dicht an dem W a ,



gen war. Der A npra ll war so heftig, daß der 
Kutscher aus dem Wagen geschleudert wurde und 
erhebliche Verletzungen davontrug; desgleichen 
wurden die Kannen aüf die Chaussee geschleudert. 
Die Insassen des Kraftwagens, einige Herren, die 
auf der Heimreise voll Posen nach Ostpreußen be­
griffen waren, sollen unerheblich verletzt sein.

Rekruten.
I n  diesen Tagen sieht man ein bekanntes B ild . 

Einzelne Trupps junger Leute tragen Kisten, 
Koffer, auch wohl blos ein Paket. An den Bahn­
höfen werben sie voll M ilitä rs  im Dienstanzug em­
pfangen und zur Stadt geleitet. Rekruten sind's, 
und die M ilitä rze it winkt. Wohl möglich, daß jetzt 
Heimwehgedanken aufsteigen. Und alles w ird so 
ganz anders sein wie zuvor. Die Kaserne, der 
Dienst! Man hatte bisher nur so dunkle Vor­
stellungen von alledem. Nun w ird man's bald aus 
eigenster Anschauung wissen. Da heiht's die 
Knochen zusammennehmen und Order parieren. 
Militärische D iszip lin  — wie w ird das manchem 
vorkommen? Aber bald werden ste's herausfühlen, 
daß unser deutsches Vaterland gerade auf diesen 
strammen soldatischen Geist stolz sein darf. Die 
Unterordnung des einzelnen Gliedes unter ein 
großes, vaterländisches Ganzes, es ist das etwas 
Gutes und Segensreiches. M it  offenen Augen und 
gutem W illen werden sich die jungen Leute bald in 
das M ili ta  ische finden. Und sie sollen und dürfen 
sich freuen über ihr Waffenkleid. Es ist des Königs 
Rock. Wie werden sie sich beim ersten Urlaub vor 
M uttern präsentieren! Und die jüngeren Vrüder 
werden heimlich denken: Wären w ir nur auch erst 
so weit! Vielleicht guckt»sich auch ein liebes Mädel 
schier die Augen aus nach dem schmucken Krieger. 
Die Zeit vergeht, sie vergeht nur allzu rasch. Auf 
einmal werden die paar Jahre herum sein. und das 
Lied vom Rejervemann erklingt. Und dann ist die 
Parole: Schön war's doch! So vielen w ird 's warm 
ums Herz, wenn sie ihrer M ilitä rze it gedenken. 
Ha, welme Lust, Soldat zu sein! Mögen auch die 
diesjährigen Rekruten tüchtige, frohe Soldaten wer­
den! Möge die körperliche K ra ft erstarken und dazu 
ein treuer, vaterländischer S inn ! Also weg m it 
allen trüben Gedanken und wacker vorwärts: M it  
Gott für Kömg und Vaterland! p.

Aalender.
T r o w i t z s c h ' s  o f t -  u n d  w e st p r  e u ß i s ch e r  

K a l e n d e r  für  1912  (2 12 . J ah rg a n g , P re is  brosch. 40  
P fg ., kartoniert m it Schreibpapier durchschossen 50  P fg . 
auch in Q u a rtfo rm a t zu haben, Trowitzsch L  Sohn, B erlin , 
3^V 48. — D er V erlag  von Trowitzsch L  S oh n in B erlin , 
der in diesem J ah re  das 200  jährige J u b ilä u m  seines 
Hauses feiert, und m it dessen Geschichte namentlich der 
oft- und westpreußische Kalender seit über 100 Jah reu  
aufs engste verknüpft ist, hat es im m er wieder als eine 
seiner Hauptaufgaben betrachtet, den Kalender so auszu­
gestalten, daß gerade das Beste gut genug ist, um eine 
gesunde U nterhaltungs- und Belehrungslektüre zu bieten. 
Auch der Kalender fü r 1912 steht seinen Vorgängern in  
nichts nach. E s scheint fast, als überragte er sie noch. 
In n e rh a lb  eines verhältnism äßig kleinen Nahm ens berührt 
er in  reichster M ann ig fa ltig ke it die verschiedensten Gebiete. 
T r i t t  in  einigen Erzählungen ha tatsächlich das ethische 
M o m e n t zutage, wie in :  „ D a s  große L o s", „ D a s  Zehn- 
nrarkstück", so fehlts in anderen nicht an herzerfrischendem 
H um or. Vaterlandsliebe w ird  gefördert, wozu auch ein 
vorzügliches Lebenbild Friedrichs des Großen beiträgt. 
Daneben w ird  der Blick, in  die Kolonien und auf die 
M a rin e  gelenkt, und das moderne bürgerliche Recht nicht 
außer acht gelassen, wie in :  „Pflichten und Rechte des 
F in d e rs" . Rechnet m an dazu den praktischen T e il, der 
die Kalender nachgerade zu einem ausgiebigen ständigen 
Nachschlagebuch gestaltet, die geschichtliche Jahresübersichr 
uud a ll die kleinen eingestreuten Anekdoten, dazu den 
reichen Bilderschmuck, so lernt m an wohl den W e r t  eines 
jährlich wiederkehrenden Freundes schätzen, der bescheiden 
a u ftr itt und doch soviel gibt.

Gesundheitspflege.
Der Honig, diese Himmelsspeise,
E r spendet allen seine Kraft,
Dem Kind, dem Manne und dem Greise 
Is t Balsam er und Lebenskraft.

Der H o n i g  ist in früheren Zeiten mehr wie jetzt 
fü r ein wichtiges und wertvolles Nahrungs- und Ge- 
nußmittel erkannt worden. Die Is rae liten  fanden 
Wohlgefallen an dem Lande, worin M ilch und Honig 
floß. Die Griechen und Römer brachten den Göttern 
Honig als Opfergabe dar, als das beste, was sie hatten. 
Die Germanen bereiteten ihren Honigtrank und ge­
nossen denselben bei Festlichkeiten und im täglichen Ge­
brauch. Später sank der Verbrauch an Honig haupt­
sächlich wohl durch die E inführung des Zuckers. I n  
neuerer Ze it lernt man jedoch den Honig wieder nach 
seinem wahren Werte schätzen und zwar m it Recht, 
weil w ir  in demselben einen der ausgezeichnetsten 
Näbrstoffe besitzen. Es gibt kein zweites Lebensrnittel, 
welches an Leichtverdaulichst, Nährstoff und W oh l­
geschmack dem Honig gieichkommt und das der Gesund­
heit so zuträgiich ist wie dieses, das anerkanntermaßen 
selbst heilkräftige Eigenschaften besitzt. Leider suchen 
viele Hausfrauen aus verkehrten Sparsamkeitsrücksichten 
den Honigtopf erst dann vor, wenn sich bereits ernst­
hafte Krankheiten in der Fam iiie  eingefunden haben. 
Und doch ist es auch für den Honig leichter, die Krank­
heiten zu verhüten, als sie zu heilen. M an  räume des­
halb dem edlen Blenenprodukt wieder den verdienten 
Ehrenplatz in jedem Haushalte ein zur Ernährung von 
Kindern und Erwachsenen, zumal der Honig zum B ro t 
fü r die Kinder die beliebteste Beigabe ist und sich zur­
zeit billiger stellt als die schlechteste Tafelbutter. W illst 
du alt werden, so genieße die Speise der Götter. 
(Tacitus.) Kr.

m itta g  zehn U hr bei A ustin  (M inneso ta) ge­
landet.

E in  französischer F liege r verunglückt. Der 
F liege r Beaum ont. der seinerzeit den Fern- 
flu g  P a r is — Rom gewonnen hat, ist a u f dem 
M ilitä r flu g p lä tz e  R eim s m it  seinem M ono- 
p lan  aus zehn M e te r Höhe abgestürzt. Der 
A ppara t überschlug sich. Beaum ont e r l i t t  einen 
Beinbruch und mehrere leichtere Verletzungen.

Luftschiffahrt.
Zwei Abstürze in Zohannisthal. A u f dem 

Flugplatz Jo h a n n is th a l ereigneten sich am 
F re ita g  zwei Abstürze. V o rm itta g s  stürzte der 
F liege r Böhme ab. E r e r l i t t  eine leichte K opf­
verletzung, das Flugzeug wurde stark beschädigt. 
Nachmittags stürzte der P i lo t  Schirbel beim 
Nehmen e iner K urve  aus 30 M e te r ab und 
tru g  einen Unterschenkelbruch und Kopf 
Verletzungen davon. Der A ppara t wurde vö llig  
zerstört.

D ie  in te rn a tio n a le  B a llo n w e ttfa h rt um den 
E ordon -B enne tt-P re is  hat Donnerstag Nach 
m itta g  4 U hr 30 M in u te n  in  Kansas be 
gönnen. Der an der G ordon-V ennett-Fahrt 
teilnehmende deutsche B a llo n  „B e r l in  1" m it 
Leu tnan t rTastz -rtz  F üh re r ist F re itag  B o r

M annig fa ltiges.
( R o t e  K r e u z l o t t e r  i e.) I n  der gestrigen 

lliebuna der Roten Kreuzlotterre zielen Gewinne 
von 5000 Mark auf Nr. 79193. 173 315, 227 376; 
Gewinne von 1990 Mark auf Är. 123 735. 3151'H,

^ ( V e r h ä n g n i s v o l l e r  S t u r z  v o m  
P f e r d e . )  A u f dem Tegeler Schießplatz stürzte 
am F re itag  der Kommandeur des 3. Eenera l- 
fe lda rtille rie -R eg im ents , Oberst von der 
L inde beim Nehmen einer Hürde m it dem 
Pferde E r schlug dabei m it dem Kopf auf. I n  
bewußtlosem Zustande wurde er nach dem G ar- 
nisonlazarett gebracht.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  D e f r a u d  a n ­
t e n )  Vor einigen Tagen wurde au f dem 
A ltonae r Hauptbahnhof in  dem A b o rt eines 
Abte ils 1 Klasse eines von F ra n k fu rt a. M . 
kommenden Zuges ein Unbekannter erschossen 
aufaefunden. Nunmehr ist festgestellt worden. 
daß"es sich um die Leiche des ehemaligen Post­
beamten P a u l Kaiser aus B rieg  handelt, der 
die Schweizer Postverw-altrckg um 20 000 
Franks Lestohlen hatte und dann geflüchtet

( D e r  R e d a k t e u r  d e s  S r m p l r -  
z i s s i m u s  v e r u r t e i l t . )  D ie  erste S tra f­
kammer S tu ttg a rt ve ru rte ilte  F re itag  den ver­
antw ortlichen Redakteur des „S im p liz iss im us", 
Hans Eulbransen wegen Bele id igung der 
B e rlin e r P o lize i zu 200 M a rk  Geldstrafe. Dem 
Polize ipräsid ium  wurde die P u b lita tio n s - 
Lefugnis zugesprochen.

Der italienisch-türkische Krieg.
Türkische Truppenlandung aus Samos.

A t h e n ,  7. Oktober. Nach einer Meldung der 
„Agence d'ALHönss" landeten die Türken gestern 
506 Soldaten aus Sawos. Von griechischer Seite 
wird dies für eine Verletzung des von Frankreich, 
England und Rußland garantierten völkerrecht­
lichen Status der Insel erklärt.

Truppenlandungen in: Golf von Vsnrba.
R o m ,  7. Oktober. Laut Funkentelegramm 

non Spezia wurden durch Mannschaften des P an­
zers „Vittorio Emanuelo" auch der Hafen Mirsa  
Tobruk Lm Vomba-Golf an der Cyrenaika-KüsLe 
besetzt.

Die Begeisterung der Ita liener.
R o m ,  7. Oktober. Die B lätter besprechen heute 

die Besetzung von Tripolis. „Giornale d'JLalia" 
schreibt: Nach fast 13 Jahrhunderten steht Tripolis  
aus neue römische Embleme. Die italienischen 
Farben bezeichnen das Ende einer langen Periode 
der Barbarei. „Carriere" schreibt: Die Einnahme 
von Tripolis, die uns keinen M ann und kein Schiff 
kostete, die klug vorbereitet und mit seltener Energie 
durchgeführt worden ist, bedeutet die Verwirklichung 
der Wünsche der Nation und hat eine hohe mora­
lische Bedeutung, wovon ganz Ita lie n  durch­
drungen ist.

R o m ,  7. Oktober. Unter begeisterten Kund­
gebungen einer nach Tausenden zählenden Menge 
sind in der verflossenen Nacht Genie- und Infanterie- 
truppen der hiesigen Garnison ausgerückt, um sich 
auf den Kriegsschauplatz zu begeben.

Fünf tripolitanifche Städte bombardiert.
M a l t a ,  6. Oktober. Matrosen brachten die 

Nachricht, daß auch Eyrenaika besetzt worden :st. 
Außer den Häfen von Venghasi und Derna sind no^ 
die Küstenbefestigungen von Vomober, Umza und 
Tobruk Lombardiert worden. Ztalrenrjche Matrosen 
wurden in diesen Häfen ausgefchrstt, haben d:e 
Forts besetzt und auf den höchsten Punkten d:e :ta- 
lierrifche Flagge aufgepflanzt. I n  Venghas: wurde 
sehr erbitterter Widerstand geleitet. D:e rtalrem- 
schen Kriegsschiffe hatten keine Verluste.

K o n s t a n t i n o p e l ,  7. Oktober. Nach einer 
hier verbreiteten Depesche hatten die Türken infolge 
des Bombardements der Küstenbatterien von T r i ­
polis durch die italienische Flotte am 3. Oktober 
10 Tote und 23 Verwundete.

P a r i s ,  7. Oktober. E in Vertreter des 
„M attn" hatte eine Unterredung mit dem Ex-Groß- 
westr H ilm i Pascha über die Lage und erhielt fol­
gende Antwort: Die Feindseligkeiten werden sicher­
lich noch lange fortgesetzt werden. Europa muß Ler 
Macht des religiösen Landes, das die mohammeda­
nischen Völker vereinigt, Rechnung tragen. Europa 
mutz intervenieren und eine gerechte Lösung für den 
Konflikt finden. W ir  warten ab und halten bis 
cms Ende aus. W ir  können einen Angriff an allen 
Punkten, außer in Tripolis, zurückschlagen. Aber 
auch dort wird eine Landung der Ita lien er sehr 
schwierig sein. Die Vesetzungsoperationen werden 
lange dauern. Dann können w ir gegen die I t a ­
liener, die in der Türkei wohnen, alle Maßregeln 
ergreifen; w ir können dem italienischen Handel 
fortgesetzt Schaden zufügen. Der Zustand kann 
lange dauern; wenn nicht Europa mit aller Gerech­
tigkeit einschreitet, kann er die größte Gefahr für 
den Weltfrieden mit sich bringen.

Nacht im Walde. S ie kehrten heute Morgen mit 
der Eisenbahn nach Berlin  zurück, wo sie später 
wegen Verschlimmerung ihres Zustandes nach der 
Charits gebracht wurden.

Streik in der Berliner Metallindustrie.
B e r l i n ,  7. Oktober. Gemäß dem gestrigen 

Beschluß sind heute 2400 Arbeiter in den Ausstand 
getreten. Der Betrieb in den meisten Mafchmen- 
fabriken Groß-Berlins wurde lahmgelegt.

Vom Gordon-Bennet-Rennen der Lüfte.
K a n s a s ,  7. Oktober. Alle Ballons, die am 

Gordon-BenneL-Nennen teilgenommen haben, sind 
jetzt gelandet, ausgenommen der deutsche Ballon  
„Berlin 2" und der französische „Kondor 3". Der 
amerikanische Ballon „Vuckeye" legte die weiteste 
Strecke, nämlich 379 Meilen, zurück.

Der monarchistische Putsch in Portugal.
P a r i s ,  7. Oktober. W ie die „Agence Havas" 

aus Lillabon meldet, ist gestern früh eine Abteilung 
von 790 M ann Monarchisten in den portugiesischen 
Bezirk Vraganza eingedrungen und hat mehrere 
Ortschaften besetzt. 256 M ann haben sich mit den 
Monarchisten vereinigt und warten das Eintreffen 
einer anderen Kolonne ab, die in Portugal ein­
marschieren soll.

L i s s a b o n ,  7. Oktober. Der E infall der 
Norzalisten beschränkt sich nach der „Agence Havas" 
auf einige kleine Ortschaften an der Grenze, wo es 
zu mehreren Zusammenstößen mit unbedeutenden 
Verlusten kam. Die Regierung hat an der Grenze 
genügend Truppen, um die Ordnung wieder herzu­
stellen. Nach Vraganza sind Truppen entsandt 
worden; nach Oporto wird ein Kriegsschiff abgehen. 
Nachrichten von wichtigen Punkten des Nordens 
besagen, daß die Jahresfeier der Erklärung der 
Republik ohne Zwischenfall verlaufen ist.

L i s s a b o n ,  7. Oktober. Eine Abteilung von 
Monarchisten versuchte, Macedo de Cavalleiros in 
der Nähe von Vraganza zu nehmen, wurde jedoch 
mit einem Verlust von 36 M ann, die außer Gefecht 
gesetzt wurden, zurückgeschlagen.

O p o r t o ,  7. Oktober. Eine offiziöse Note be­
stätigt, daß sich die Monarchisten in Vinhau konzen­
triert hätten. Die Note teilt ferner mit, die Städte 
Vraganza und Chaves feien von republikanischen 
Truppen in beträchtlicher Zahl besetzt. Die Ver­
bindung mit Vraganza ist wieder hergestellt. Die 
Soldaten Löteten drei M ann, die die Eisenbahn 
beschädigten.

L o n d o n ,  7. Oktober. „Daily Chronicle" er­
fährt vorn M arquis Soveral, daß König M anuel 
sich noch in RichmonL befinde.

W i e n , 7. Oktober. W ie die „Neue Freie Presse" 
meldet, befinden sich unter den Noyalisten an der 
portugiesischen Grenze die Prinzen M iguel und 
Franz Josef von Vraganza, sowie Franz Xaver von 
Parma, der Bruder der Prinzessin Z ita  von Parma, 
der Braut des Erzherzogs K arl Franz Josef.

O p o r t o ,  7. Oktober. Der spanische Konsul 
drückte dem Zivilgouverneur von Oporto den leb­
haften Wunsch aus, zur Aufrechterhaltung der Ord­
nung mit den portugiesischen Behörden Hand in 
Hand zu arbeiten, ohne sich jedoch dabei in die 
inneren Angelegenheiten Portugals einzumischen. —  
Mehrere Offiziere wurden gestern gefangen genom­
men. I n  Oporto befinden sich bereits 150 politische 
Häftlinge.

B e r l i n ,  7° Oktober. Die portugiesische Ge­
sandtschaft teilt m it: Der erste Jahrestag der Pro­
klamation der Republik Portugal wurde im ganzen 
Lande mit Begeisterung gefeiert. I n  Lissabon 
wurde der Präsident mit jubelnden Zurufen be­
grüßt. Einige umstürzlerische Versuche fanden in 
den nördlichen Distrikten, hauptsächlich in Oporto, 
statt, aber ausgenommen in einer kleinen Stadt im 
Distrikt Vraganza herrscht überall vollkommene 
Ruhe. Die Regierung ließ nach dem Norden 
Truppen abgehen, um den Gesetzen Achtung zu ver­
schaffen. Es wurden zahlreiche Verhaftungen vor­
genommen, Die Schuldigen werden in den Festungs­
werken Lissabons in Gewahrsam gehalten, wo sie 
ihrer regelrechten Aburteilung entgegensehen.

Die Türkei im Jmengebiet.
L o n d o n ,  6. Oktober. Aus Hodeida wird unter 

dem 25. September gemeldet, daß mit dem Jinam  
Jahia, dem Führer der Aufständischen, ein be­
friedigendes übereinkommen getroffen worden ist, 
das auf einen dauernden Frieden im Jemen abzielt. 
M an  erwartet, daß die Hauptmasse der türkischen 
Verstärkungen unverzüglich nach Konstantinopel 
zurückkehren wird.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Neueste Nachrichten.
Danzig ohne Festungsgürtel.

D a n z i g .  7. Oktober. Das Kriegsministern«;: 
bat seine Zustimmung dazu erteilt, daß vier Forti- 
ftkanonen und Bastionen aus dem Besitz des M ili -  
Lärftskus an dre Stadt übergehen. Dam it wird 
Danzig vollständig vem Festungsgürtel befreit.

Lieöesdrama.
B e r l i n ,  7. Oktober. Der 29 Jahre alte Haus­

diener P au l Schröder versuchte gestern Abend im 
Walde bei dem Vororte Schulzendorf seine 18 Jahre 
alte Braut ohne ihre Einwilligung zu erschießen. 
Er traf sie in die linke Schläfe; Lmm schoß er sich 
selbst eine Kugel in die rechts Schläfe,, Beide Ver­
letzten behielten drp ;r.rrd. rrsrbraOllou

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . .  
Russische Banknoten per Kasse . . .
Wechsel auf W a r s c h a u .......................
Deutsche Reichsanleihe Zl/^o/g. . . 
Deutsche Neichsanleihe Z o/
Preußische Konsols 3^/z»/ . ' ,
Preußische Konsols 3 <>/<>. . . . .  
Thorner Stadtanleihe 4 o/o. . . . 
Thorner Stadtanleihe 3 ^  . . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 <>/. .
Westpreußische Pfandbriefe 30» o/<, . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 »/<> neul. I I  
Posener P  andbriese 4 . . . .
Rumänische Rente von 1894 4°/<, . 
Russische unifizierte Staatsrente 4 °/g 
Polnische Pfandbriefe 40.2 o/o . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche Bank-Aktien............................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengefellschast 
Bochumer Gußstahl-Aktien . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . . 
Laurahütte-Aktien . . . . . . .

Weizen loko in Newyork. . 4 . . .
„ Oktober .......................................
„ Dezember . . . » .
„ M a i . . . . . . . . .  .

Roggen Oktober ................................ «
' D eze m b e r............................
„ M a i ..................................................

Bankdiskont 5"/«, Lornbardzinsfnß 6>/o,

6. Okt.

92, -
82.40 
93,10
82.40
99.90

9 9 M
89.90 
79,20

102.25 
91,70

93, ^40 
194,—  
258,—
185.25
123.75 
129,—  
261,90 
223,—
174.25
157.75 
99^

201.25
207.50
215.50
179.50
185.75
193.25

Privatdiskont 4 ^

Die B e r l i n e r  B ö r s e  verkehrte gestern in  lustloser 
Haltung. Bei geringfügigen Umsätzen bröckelten die Kurse der 
meisten Werte etwas ab und konnte sich bei mehrfachen kleinen 
Schwankungen die Tendenz bis zum Schluß gut behaupten. 
Privatdiskont v. H. höher.

D a n z i g , 7. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 83 im  
ländische, 85 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g . 7. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
130 inländische, 200 russische Waggons exkl. 8 Waggon Kleie, 
und 3 Waggon Kuchen.

1 9 2 , -
258.75
185.25
123.75 
129,—
263.50 
224,—
174.75 
167,40
99^

201.25 
2 6 8 , -
215.50
179.50 
186,—
193.50

Tonnen zur gleichen Zeit! m vorigen Jahre gesalzen worden. 
Das M inus hieran macht sich an unserem Platze sehr bemerk­
bar. Die Bestände sind nur ganz minimal. I n  mehreren 
Sorten wie Crownbrand M atties, Crownbrand M atfu lls , 
holländischen kleinen und prima V o ll, sowie deutschen kleinen 
und prima Vollheringen herrscht große Kappheit. Von den 
beiden letzteren Qualitäten mußten wieder mehrere 1000 
Tonnen zurückreguliert werden, da man die W are laut Kon­
trakt zur Lieferung per September nicht fertigstellen konnte. 
Die hohen Preise lassen sich auch ferner behaupten. D ie  
Tendenz des Marktes bleibt nach wie vor fest. M a n  notiert 
hente frei Waggon Danzig per Tonne verzollt: Crown­
brand Fulls 42, Crownbrand M atfu lls  38, Crownbrand Large 
Ih le n  31, Ostküsten Fulls 40, Ostküsten M atfulls  36, Ostküsten 
M atties  34, Ostküsten Tornbellies 26, Shetland Fulls 42, 
Shetland M atfu lls  38. Shetland M atties 36, Shetland Torn- 
bellies 26, holländische M atties (sehr knapp) 3 5 -3 6 ,  holländische 
M atfu lls  37— 38 M ark  per ^  Tonne. Halbe Tonnen 2 M k. 
per 2/2 Tonne mehr.

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 6. Oktober.

V e n e  n n u n g.

Weizen . . 
Roggen . .
Gerste . . 
H afe r. . .
Stroh (Richt.)
Heu . . . 
Kocherbsen . 
Kartoffeln . 
Noggemnehl 
B rot . . . 
Rindfleisch von 
Banchfleisch. 
Kalbfleisch . 
Schweinefleisch 
Hammelfleisch 
Geräucherter Speck 
Schm alz.
Butter .
Eier . .
Krebse .
Aale . t 
Bressen .
Schleie .
Hechte . 
Karauschen 
Barsche .
Lander .

arpfen .
Barbinen 
Weißfische 
Heringe .
Flundern 
Maränen  
M ilc h . . 
"etroleum  

chiritus 
denaturiert)

Der M arkt 
Es kostete»

der Keule.

- »

100 Kilo

50 Kilo

2^Kilo 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

1 Liter

niedr. ! höchster 
P r e i s .

19.40
16.40 
16,80 
17,20

5,60
8,-

20.—
3 . -

1,60
1.80
1,10
1,30
1.40 
1,60

^ 2 0  
4 , -  
2,- 
2,— 

— ,80 
1,60 
1,20
1.40 

— ,80
2.-  
1,80 

— ,80 
—,20

- Ä

^ 1 8  
- , 1 6  
2,00 

— ,30

20,16
16,90
17,50
17,80
6,-
S,-

22.—
4 , -

1,60
1,40
1,60
1,60
1,80

3, -
5.29
4, -  
2,40
1.20
2,20
1,60
1.30
1,20
2,20 
2,20 
1,20

— ,50

, . — ,32
w ar gut beschickt.
: Kohlrabi 25—30 P f. die M andel, B lum en­

kohl 1 9 - 5 0  Ps. der Kopf, -------- ---------  --------- ---  '  '
Weißkohl 5 - 2 0  P f. ' "
S a la t 3 K ö p f c h e n . . . ___  . . . .
silie Bündchen — Ps. ,  Schnittlauch Bündchen — Pfg. .  
Zwiebeln 25 P f. das Kilo, Mohrrüben 15— 20 P f. das 
Kilo, Sellerie 10— 15 P f. die Knolle, Rettig Stück P f., 
M eerrettig lO— 25 P f. die Stange, Radieschen 1 Bündchen 5 P f., 
Gurken M k. d. M d l., S e n f g u r k e n M k .  d. M o l.,
grüne Bohnen 25— 30 Ps. das Pfd., Wachsbohnen — Pf .  
d. Pfd., Birnen 1 0 - 3 0  Ps. d. Pfd., Ävfel 1 0 - 2 5  P f. d. Pfd., 
Kirschen — Pf .  das Pfd., Pflaumen 20 P f . das 
Pfund, Wallnüsse 20— 30 P f. das P fd ., Johannisbeeren 

P f. das Pfund, Himbeeren — Pf .  das Pfund, 
Blaubeeren — Pf .  der Liter, Waldbeeren — x—  P f. der 
Liter, P ilze 25 P f. d. Näpfchen, Puten 3 - 4 .5 0  M k. d. Stck., 
Gänse 3,00— 7,50 Mk. das Stück, Enten 2 .6 0 -6 ,0 0  M k. das 
P aar, Hühner alte 1,50— 2,00 M k. das Stück, Hühner junge 
1.20— 1.60 M k. das P aar, Tauben 0,80— 0,90 M k. das P aar, 
Hasen 3 ,0 0 -3 ,5 0  M k. das Stück. Rebhühner — Mk.  das 
Stück.  _______

Berliner Viehmartt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  7. Oktober 1911.
Zum  Verkauf standen: 8936 Rinder, darunter 1435 Bullen, 

1634 Ochsen, 667 Kühe und Färsen, 1172 Kälber, 7029 Schafe, 
14355 Schweine. ___________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. O c h s e n :

a) volllleischige, ausgemästet^, höchsten 
Schlachtwertes, höchstens v Jahre alt

b) junge fleischige, nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete.......................

0) mäßig genährte junge und gut ge­
nährte ä l t e r e ............................  . .

ä) gering genährte jeden Alters . . .
2. B u l le n :

a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 
Schlachtwertes . . . . . . . .

b) vollfleischige jüngere . . . .
0) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä lte re . . > 
ä) gering genährte . .

3. F ü r s  en u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtw ertes.......................
b) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
....... ' ut

Danziger Hermgs-Wochenmarttbericht.
D a n z t g , 7. Oktober! I n  dieser Woche kamen hier a n : 

9125 Tonnen von Schottland. 15Z8 Tonnen von Holland und 
400 Tonnen von Deutschland. Der Gesamtimport beträgt 
demnach vom 1. Juni bis heute 115 845 Tonnen gegen 
;60107 Tonnen zu» gleichen Ze it im vorigen Jahre. Nach 
dem Bericht der staatlichen Fijchereiverwaltung für Schottland 
sind in«; 30. Sevtember 1437489 Tonnen gegen 1 706 936

,  rjen
i) mäßig genährte Kühe und Färsen 

e) gering „ „ „ „
4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . . 

K ä l b e r :
s) Dopvellender feiner Mast . . . . 
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

e) mttüere^Mast- und'gute'Saugkälber 
ä) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :
«.) Mastlämmer u jüngere Masthammel
b) ältere M a s th a m m e l............................
0) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzscbase).............................................
ä) Marschschase und Niederungsschafe . 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Z tr . Lebendgew.
d) vollfleischige d. feineren Raffen u. deren 

Kreuzungen über 2»/, Z tr . Lebendgew.
0) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2Vs Z tr . Lebendgew. 
ä) fleischige Schweine . . . . .
e) gering entwickelte Schweine . .
h  S a u e n ........................................

Lebend­
gewicht gewicht.

4 6 - 5 0

41—45
34-40

46-50
41-45

34-40

38— 40

33-36
27— 31

-2 6
27— 32

75-95

60—63
52—58
4 6 -  50

3 7 -  41 
30-36

2 8 -  32
3 8 -  41

50-57

49-60

4 7 -  50 
44—48 
42-44  
44-46

79-86

75-82
64-75

77-83
72-80

64-76

67—70

60—66
5 1 -  56 

—58
5 4 -  64

107—136

100-105
87-97
79-98

74-82
60—72

40—68
6 0 -  72

62-64

6 1 -  63

59-62
5 5 -  60
52— 55 
55-57

tzlait geräumt, beste Stallware 
über Notiz bezahl. Kalberhanoel ruhig. Schafhandel glatt, 
räum t^ E r k a u f t .  Der Schweinemarkt wurde glatt ge«
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m ied  Zaun erZedenst anLu^ei^en.

O t t o  I - u i i ! r > v i1 r i .

L a lk s te in Id o r n .

Gestern Vorm ittag verschied 
plötzlich die Wirtschafterin

W s llo iM
geb.

im A lter von 68 Jahren.

Ruhe Ih re  Asche.

Dies zeigt an
L r o I I .

T h  o r n - M o  cker
den 7. Oktober 1911.

Die Beerdigung findet Sonntag, 
nachm. 2 Uhr, von der Leichenhalle 
des Kirchhofes in Mocker aus statt.

Kleider, Röcke, Blusen, Verände- 
s» rnngen an Kostüme und Mantel, 
sowie Kmdersachen werden schnell und 
billig hergestellt. W o, sagt die Geschäfts- 
stelle der „Presse".___________________

,«§re se/ren nuc^ tä§ü'c^
»nc/ rvirrerr es

L k L t L
clis
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K ö d e r t  K a u s e d ,

Id o r n ,  O n lm ers tr. 1.
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V o r n r i l l l o i» ,
ges. Alters, m it fest. Domizil, fü r Darlehne 
gesucht. Lsrslsu, Berlin, Steinmetzstr. 47.

Stelleilgchcĥ

Ein zuverlässiger Mann,
der gute Zeugnisse besitzt und zuletzt als 
Brunnenarbeiter beschäftigt, auch bei 
Landvermessungen tätig gewesen ist, sucht 
Stellung gleichviel welcher A rt.

L o ^ v rL Z s lL L ,
Vrombergervorstadt, Mellienstr. 119.

llnisormschneider
auf Werkstatt und außer dem Hause 
stellt sofort ein

.7 . V s o L r ie k o L Io s .

P a c k e r
stellt sofort ein

kustav Nssss,
Zweigfabrik Thorn-M ocker,

Fritz Reuterstr. 22._____
Zwei tüchtige

GLasrrgehiLferr
für dauernde W interarbeit stellt sofort ein 
D . tS e lrL its iS , T h o rn , Glasermeister, 

_______ Bachestraße 2.

Malergehilsen
stellt ein L a L i i r .

Tücht. Zchneidergesellen
stellt ein ^ iV l I I r v l i i»  l lk i o e lr ,  

Gerberstr. 13/18.

Steinsetzer
und

Nsnimer
finden sofoct Beschäftigung bei

6 . Soppart, Wrn,
Fischerstraße 59.

Lausbursche d°',7 ^
> v  I ' i v l k » ,  Malermeister, 

Mellienstr. 59.

können, und Kindermädchen. S u c h e  
Köchin. Z ^ o n a l r ,  gewerbs­
mäßige Stellenvermittlerm, T h o r n ,  
Schillerstraße 30.

Kräftigen, zuverlässigen

Laufbursche«
verlangt sofort ^ l. V s e llL S o lro L lo « .

Kutscher,
kautionsfähig, gewandt im Umgang m it 
Publikum, guter Pferdepfleger, nüchtern 
und zuverlässig, per sofort gesucht

LiiiSkiistrch HU, Hof.
Suche per sofort tüchtigen

KallsUlllllN,
der auch m it Pferden umzugehen ver­
steht.

G las- und Porzellanhandlung, 
______________  Vreitestr 6.

VerkaiifkM! NS LkhiiiiiiSche«,
der polnischen Sprache mächtig, finden 
sofort Stellung.

L ,< r^v ro  L
S u c h e  Köchin, Stubenmädchen für alles. 
Empfehle jüngere Mädchen. 
k k L io n rL n , gewerbsmäßige Stellenver- 
m ittlerin, Thorn, Bückeritrahe 11.______

FimgeZ Mädchen
zum Kinde gesucht.______ Breitestraße 1.

aus achtbarer Familie per sofort 
! gesucht.

Alkrvä Hbradaw,
Thorn.

Alle RcillliicheslUll
kann sich melden. Wo, sagt die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______

Anständige AuswSrterin
gesucht. Mellienstratze 129, 2. rechts.

eise Ausimlesrml
wird von sofort gesucht.

Thorner Brotfabrik,

Saubere Auswärterin, L,s°-em
Hause gewesen, w ird zum 15. Oktober 
gesucht. Meldungen zwischen 7 u. 8 abds. 
Friedrichstr. 1012. Vorderh., hochpt., l.

Aufwartefrau
für den Vorm ittag gesucht. 
____________ Brückenstraße 8, Hof, part.

Füngere Answarterm
sofort verlangt. Culmerstraße 26, 3.

A l l «. 7 . .  " , '  ^

Gefl. Angebote unter L '. 5 V V 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

auf erststellige, mündelsichere Hypothek 
gesucht. Angebote unter 6V  LS. LS. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

M u t  erhaltene Plüschgarnitur und 
d  einen Sofatisch zu verkaufen.

Grarrderrzerstratzo 80, p a rt.. lin k s . 
Besichtigung von 3 Uhr nachmittags ab.

F ü r Restaurateure!
WgH

mit elektrischem Antrieb
billig zu verkaufen.

Seglerstratze 6 bei

R a u w u u g s h a l b e r
verkaufe ich sämtliche

R e s t e
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Nrlmer Chaussee 38.
Eine fünf- und eine zweiarmige

Gaskrsnr
und ein

S c h a u k a s t e n
sind billig zu verkaufen.

Suche einen gebrauchten, guterhaltenen

GLuspärmerwagrn
zu k a u f e  n. Zu  erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Gebrauchter M W W
m it Marmorplatte zu kaufen gesucht.

Mellienstraße 114.

v erein kür bilüenüe Kunst 
u. Kunslxeiverde ia Ikorn.

w u s s t e ! i u r i g  f A r b i g s r  l < u r i s t c ! r u o ! < 6  
Vorlag ^Ib6rti_ang6ig - IVlünetisii.

KöniZIiobs Qswsrbssobuls, im rwsitsn Ltook, 
vom 7.— 16. Oktobsr t L Z I i o b  g s ö f f n s l  
12— 1 mittags u. 4 — 7 riaobm. Eintritt 3O l^t.
LonntaZs is t ä is ^ussto llunA  v. 11—1 u. 4—7 Zsökknot.

A e g e l e i - P a r k .
Sonntag den 8. Oktober.

Grchs K chttO ki-K M l.
A n f a n g  4 U h r .

Hochachtungsvoll

8 .  8 « l k i » e n r l .
S p e z i a l i t ä t :

^  W ü iiitil- tliiS Aliftlklllhrn, sülvik lwlziiglilsitr Küsste. ^

Kinöwsiogrspkell - Idvster
. M r o m I " .

Zriedrichstratze 7. 460 Sitzplätze.

Programm
von Sonnabend den 7. bis Dienstag den 10. Oktober
1. Die Luft, Wissenschaftliches.
2. Schauspieler als Soldat, Humor.
3.

Zurückgerufen.
Sehr spannendes Drama.

4. Piefke als Arzt, Humor.
5. Diebstahl im  Graudhotel, Drama.

6-WVVTÄ 8-ISS, Humor.
7. Geheimnis des roten Korsaren, Drama.
8. Toto als Tischler, H um or.

10. Nick W in ters  T raum .
11. I n  der S tadt und anf dem Lande, Komödie.
12. - 1 4 .  Tonbilder.

M G ' Bis Sonntag Abend:

SSNälZo Lieds.
Großes Sittengemälde aus dem Leben in 3 W en .

Spieldauer zirka 1 Stunde. —

n *  Aenderungen im Programm vorbehalten. *  x

Posen G>. 1, Kohleisstratze 22.
Vlr.NelwkUM'8 staatl. konz. Vorbereitungsanstalt
fü r die Einj.-Freiw.-, Primaner- und Abiturienten-Prüfungen, sowie zum E in tr itt 
in jede Klasse einer höheren Lehranstalt. 12 Oberlehrer. Geregeltes Pensionat. 
(Zimmer m it 2—3 Betten.) Letztes Semester bestanden 40 Prüflinge. Prospekte 
nebst Referenzen gratis und franko.

kMitzr 8ll>t, llis bNl> üliililüsgk M  lliümz!
Was ist zesunder Brot?

Ein B ro t aus allen nahrhaften Teilen des von der weisen M utter Natur 
gelieferten Kornes.

Welches B ro t ist als solches sei; mehreren Jahren geprüft, anerkannt und überall 
bewährt?

Welches B ro t hat sich deshalb überall, wohin es kam, im Fluge die Gunst des 
Publikums erobert und sie behalten, sodaß jetzt im  M onat weit über 
5 M illionen Pfund davon gegessen werden?

Welches B ro t hat seines großen Erfolges wegen indirekt die ungesunden mensch­
lichen Schwächen erregt und viele Neider und Nachahmer gefunden?

Welches B ro t hat aber bisher alle Versuche derselben siegreich überlebt und dringt 
unaufhaltsam weiter v o r ? *

Einzig und allem das durch deutsche Reichspatente uud Patente m vielen 
Staaten Europas und Amerikas geschützte

GSZIMLGS'AsZ'OL.
ein fein poröses Vollkorn-Feinbrot von appetitreizendem Wohlgeschmack und das 
auch längere Zeit diese Eigenschaften behält und frisch bleibt, das der heran­
wachsenden Jugend, Müttern, geistig Arbeitenden und Leuten m it schlechter Ver­
dauung besonders empfohlen werden kann und das trotz all diesem und 
trotz seiner großen Nährkraft nicht teurer als anderes gewöhnliches B ro t ist.

Nr Am >ü Il«Mü «Im j> I>sk«l
Thorner Brotfabrik Karl Strube,

Thorn-Mocker,
V e r k a u f s s t e l l e n :

Culmerstraße 12, Msabethstraße 22.

Willi M>f - HkWtltiil.
Sonntag den 13. Oktober, abends 6 Uhr:

Jahresfeier
in der altstädt. evangel. Kirche. 

Fostpredigt: Herr P farrer
Bericht: Herr P farre r Lrr«;r>L>L. 

Nach dem Gottesdienst:

Mitgliederversammlung
in der Kirche

(Iahresrechnung. Vorstandswahl). 
Hierzu laden freundlichst ein
F r. LrulsWLMi. Fr. v. Loräe». 
Fr. Lseuguvr. Fr. Mseksuseu. 

F rl. v. Nüklkaelr. Fr. A. Kekvartr.
krank. N. Dietrrvk. Lskn. 

Rerkorll. Javodl. Msrlnsr. NorilL. 
_____ kittweger. V. ^komas.

Montag den lö. Oktober,
abends ^ 9  Uhr,

im großen Saale des Arlushoses:
W M - Vortrag

des Herrn Marine-Oberstabsarztes a. D.
N r» . über

„D ie  BedeutnugderPauzerkreuzer 
für die deutsche Flotte im Hinblick 
auf die jüngsten international­

politischen Verhältnisse" 
mit zahlreichen Lichtbildern.
Eintritt frei. Gäste willkommen.

Zu zahlreichem Besuche ladet er- 
gebenst ein

der Vorstand.

Verein zur Unterstützung 
durch Arbeit.

Unser Verkaufslokal und Nähstube be­
findet sich jetzt im Hause des Herrn

Windstr. 5, Eing. Backerstr.
Z u r Verwalterin ist Frau L L » / i» tv r  

eingesetzt. Es sind Schürzen. Hemden, 
Strümpfe, Nachtjacken u. a. vorrätig und 
werden Bestellungen auf gröbere und 
feinere M ä  che aller A rt aufs sorgfältigste 
und billigste ausgeführt.

Der Vorstand.

Restaurant

er Äser,
Leibitscherstraße 41.

Ssililtlig Seil 8. M b e r :
G r o ß e s

Tüilz-Müchn.
Trotz der Steuer: E "  T a n z  f r e i .  

—  Anfang 4 Uhr. —
Es ladet ergebenst em

der W irt.

„üsrtMWi M  U M " ,
Jnh. O t t o  «lÄ l'O tLSNSO I',

empfiehlt täglich frisch:

Fiaki,
Eisbein,
ULUrelkamm.

Anstich vonKönigsbcrgerPonarth 
und Pohcnhoser Kristall.

Sehr sshiliMjliftk, lebkliSeFdel- 
larPseK bereits eiilgetrssskii.
Dieselbeu empfiehlt, wie lebende 

Schleie. Hechte, Karauschen, hoch­
feiner Weichselzander und andere zu 
b i l l i g s t e n  Tagespreisen.

Lebende K r e b s e  stets v o r rä t ig . 
H o lR o M o L ',  Fischhalle.

_  Grükrnühlenteich. — Fernruf 295.

Illlliälie PlipN
bei Wrotzlawken 

sucht gesunde, mager 
gehakeue

ZällserschlvM.
Gewicht nicht unter 60 Pfund.

ArtöUn,
I sämtliche Sorten, größte Pasten, 

kauft gegen Kasse auf der Verlade­
station und bittet um Angebote

N a b e l ,  MilgStlilirl
Kartoffel-Export.

Fernsprecher N r. 1807 und 1812. 
Telegramm-Adresse:

Kartofselzabel, Magdeburg.

T h o r n e r
Reiljagd - Verein.

Sammelplatz zur Schleppe: 

des Lissomitzel Waldes.

W tü ll N IIir: UüftkkVückckil.
Siug - Verein.
M o n t a g  den 9.  O k t o b e r ,

abends 8 U hr:

»  «
Requiem von Verdi.

Damen und Herren, welche dem Verein 
als singende Mitglieder beizutreten 
wünschen, wollen sich baldigst an den 
Übungsabenden um 8 Uhr in der Ge­
werbeschule persönlich melden.

Ar NGiliitr-MtW
in der Aula der Gewerbeschule findet 
am Montag den 9. Oktober n ic h t  
statt.

Der Jlmungsausschuß.

Stadttheater
Ssilnlliil Seil 8. Lktsbtt 180,

nachm., Anfang 3 U hr:
Z u  h a l b e n  P r e i s e n

llndine.
Romantische Oper von I^ortLmZ.
Abends, Anfang 7^2 Uhr:

Vorstellung im roten Abonnement :

Marzattllie.
Oper in 5 Akten von OK. O o n ra o ä .

Tikirstüli den 18. LktsSer 191!
(Anfang 8 U hr):

Vorstellung im blauen Abonnem ent. 
Neuheit!  ̂ Neuheit!

Zum 1. male!

Jas LeulmiitsiMel.
Lustspiel von 1̂ . ^V. Stein.

V o r s n L S i B s .
Außer Abonnement. Außer Abonnement.

W iiiü liges Ä W ik l  
Ses I.Tegkrilsttr Züilmithtütkrs. 

Uiltissch Stil 11. LktsSer,
Anfang 8 U h r :

M Tage Ses AriG.
Klkltüg Stil 18. Lktsber,

Anfang 8 U hr:

Jer Prszeh-Haasl.
-l- 12. moderne

W b s U t y r  4 Zimmer-Wohnung.
Augebote unter D .  L .  S 2  an die 

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.
Gebildete, junge Dame s u c h t

möbliertes Zimmer
auf Wilhelmstadt. Angebote m it Preis- 
angäbe u. L«. A .,  postlagernd Cnlmsee.

»ut möbl. Goröerzim.. sep.Eing. m. 
p Bad, Bromb. Borst,z.verm. Talstr.26.

L . O S 6
zur Lotterie der grotzen Berliner 

Kttttstansstellnttg 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W . von 
10 000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, ä 
1 Mk.,

zur Geldlotterie der allgemeinen 
deutschen Pensionsanstalt für Leh­
rerinnen in Berlin, Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d. I s  Haupt- 
gewinn 50 000 Mk., ä 2 Mk.

zur 19. Badischen Pserdelotterie, Zie- 
hung am 19. Dezember d. I s .  in 
Baden-Baden, Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mk., ü 1 Mk., 11 Lose 
10 Mk.,

sind zu haben bei
I - o  o» 1»1'0 K L ,

k ö t t ig l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,
Tborn. Katharinenstr. 4.

Warnung
vor Ankauf eines gestohlenen Fahr» 
rades, Marke Bernsteins „Fidelio" 
Nr. 6. Meldungen erbittet kr. Mls- 
nisiNSki, Thorn-Mocker, Bergstraße 22.

S Mari Belohnung.
Warne einen jeden, meinem Hirten 

aus Polen, 12 Jahre 
alt, Aufenthalt zu geben, da derselbe ohne 
Ursache seinen Dienst verlassen hat. Ich 
und seine Eltern wären demjenigen sehr 
dankbar, der uns über seinen Verbleib 
Auskunft erteilt. H .. S Loo s Iv i.', Mühlen- 
besitzer in Poln.-Leibrtsch.

Mache hiermit bekannt, daß ich auf

meinem Acker
vergifteten Weizen gestreut habe.

LvkLnn LnkQWZKi, Thorn-Mocker, 
____________ Kosakenstraße 3._________

Täglicher Ualenöer.

1911.
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Oktober 8 9 10 11 12 13 14
15 16 17 18 19 20 21
22 23 24 25 26 27 23
29 30 31 ___ ___ —
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29. ZahrgNr. 232. Thor«. Sonntag den 8 Mover mt-

kAweites VIatt.t

yer Mordanschlag aus de« öster­
reichischen Zusttzmimster.

Je mehr von den Einzelheiten und Begleit­
umständen bei dem Mordanschl-ag des Sozial- 
demokraten Wawrak auf den österreichischen 
Justizminister bekannt w ird , desto bestimmter 
muh das U rte il darüber lauten, wer fü r diese 
verbrecherische T a t verantwortlich zu machen 
ist. Diesen Mordgesellen w ird  die Sozialdemo- 
kratie nicht abschütteln können, und wenn etwa 
die sozialdemokratische P a rte ile itung  und 
Presse in  Deutschland sich dam it ausreden 
wollte, daß es ja kein deutscher, kein österreichi­
scher, sondern ein montenegrinischer „Genosse" 
gewesen sei, der die Mordwaffe in öffentlicher 
Parlamentssitzung gegen ein M itg lis d  der Re­
gierung erhoben hat, so w ird  auch solches Be­
mühen vergeblich bleiben. Denn allzuoft und 
allzulaut hat gerade die deutsche Sozialdemo- 
kratie die E inhe it und Geschlossenheit der 
Roten In te rna tiona le  betont, m it allzugrohem 
E ife r haben sich die deutschen „Genossen" an 
die Spitze a ller Bestrebungen gestellt, die unter 
dem Schlagwort „Verbrüderung des in te r­
nationalen P ro le ta ria ts " inszeniert würden, 
als dah sie sich jetzt m it einem male von dieser 
Gemeinschaft freimachen könnten, — nur des­
halb, w eil sie ihnen im Augenblick höchst un­
bequem ist. A llerd ings w ird  der Versuch be­
reits gemacht, die Sozialdemokratie von dem 
Fluch zu befreien, der ih r anhaftet und der jetzt 
angesichts des Mordanschlages einer ihrer A n­
hänger doppelt schwer aus ih r  lastet. Der öster- 
rei ische Sozialdemokrat D r. Adler, der m it 
seinen aufreizenden Worten den Verbrecher 
förmlich angespornt hat, seinen Entschluß zur 
Ausführung zu bringen, hat von dem A tten­
ta t eines „Unzurechnungsfähigen" gesprochen, 
und in  der freisinnigen Presse, der allzeit ge­
treuen und arbeitsw illigen Helferin der revo­
lutionären Parte i, wurde jener empörende 
Mordanschlag zu einer „W ahnsinnstat" ge­
stempelt. Derartige Bemühungen, die A u f­
merksamkeit von dem entscheidenden Punkte ab­
zulenken, sind einfach lächerlich. Denn —  man 
möchte beinahe sagen, glücklicherweise —  hat 
der Genosse Wawrak seine engen Beziehungen 
zu der Sozialdemokratie, sein Bekenntnis zu 
dem Programm der sozialdemokratischen P a r­
tei so oft und so entschieden betont, dah der 
verbrecherische Anschlag, den er verübt hat. 
unter allen Umständen als eine Frucht der so­
zialdemokratischen Verhetzung angesehen 
werden mutz. Bei Abgabe der Schüsse hat 
Wawrak den R u f ausgesehen: „Hoch der Sozia­
lism us! Hoch die in ternationale Sozialdemo- 
kvatie!" D ie T a t erfolgte in  dem Augenblick, 
als der sozialdemokratische Abgeordnete 
Dr. Adler die Behauptung aufgestellt hatte, 
dah die W iener Gerichte unter dem Einflüsse 
des Justizministers besonders harte Urteile 
gegen die Exzedenten vom 17. September ge­
fä l lt  hätten. Die lärmenden Entrüstungsrufe 
der Fraktionsgenossen des Abgeordneten 
D r. Adler waren gewissermaßen das S ignal 
fü r die Ausführung des Verbrechens. Der 
Entschluß zur T a t war, wie Wawrak bei seiner 
Vernehmung ohne weiteres zugegeben hat, seit 
langem gefaht: ihn  hatten die Schmähartikel 
der sozialdemokratischen Blätter, die sich in  den 
letzten Wochen in  Beschimpfungen und W u t­
ergüssen gegen denJustizminister geradezu über­
boten, zur Reife gebracht. I n  Wirklichkeit ver­
dient der M in ister nicht den leisesten Vorwarf. 
Das beweist die Tatsache, dah die M itg lieder 
a ller anderen Parteien ausnahmslos dem M i­
nister ihre Sympathien zu erkennen gegeben 
haben. Die sozialdemokratische Presse aber hat 
sich ausschließlich von Hah und W ut und Ver­
geltungssucht leiten lassen, als sie den Justiz­
minister aufs Korn nahm, um die V erurte ilun ­
gen fü r ihre Zwecke, nämlich fü r die Zwecke der 
A g ita tion  ausbeuten zu können. Auch in der 
deutschen sozialdemokratischen Presse und im 
Munde deutscher sozialdemokratischer Abgeord­
neter ist ja  das Schlagwort „Klassenjustiz" 
äußerst beliebt. Auch in  Deutschland sind Be­
schimpfungen und schwere Verdächtigungen der 
Justizbehörden und ihrer Vertreter an der 
Tagesordnung, auch in  Deutschland hetzt und 
w üh lt die sozialdemokratische Presse unablässig, 
und die deutsche Arbeiterbevölkerung kann sich 
des Giftes, das über sie ausgegossen w ird, nicht 
einmal erwehren. D ie straffe, bis ins Kleinste 
durchgeführte Organisation der Sozialdemo­
kratie hat zu Wege gebracht, daß die sozial- 
demokratischen B lä tte r gehalten werden 
müssen; wer sich dessen weigert, lä u ft Gefahr, 
aus Lohn und B ro t zu kommen. Unter diesen 
Umständen kann das, was jetzt in  Österreich 
geschehen ist, jeden Tag auch in  Deutschland sich 
ereignen. Es muß geradezu dahin kommen,

wenn die sozialdemokratische A g ita tion  ihr 
verbrecherisches gemeingefährliches Treiben 
ungestraft fortsetzen darf, wenn nichts geschieht, 
um der Arbeiterbevölkerung, die gegenwärtig 
dieser Verhetzung schutzlos preisgegeben ist, 
den gewissenlosen Terrorismus der Sozial-
demokratie fernzuhalten. x

*

Die polizeiliche Untersuchung über den Rc- 
volveranschlag im Abgeordnetenhause hat b is­
her folgendes ergeben: Der Täter ist der vor 
drei Tagen aus Sebenico zugereiste Tischer- 
gehilfe Njegus. E r kam eigens in  der Absicht, 
den Justizminister zu erschießen, nach Wien 
und hatte sich bereits vorher in  den Besitz einer 
Vrowningpistole gesetzt. Am Mittwoch Nach­
m ittag verschaffte ein Bekannter des Njegus 
namens P aulin , der einer sozialdemokratischen 
Organisation angehört, fü r beide E in tr it ts ­
karten für das Parlament durch Verm ittlung  
des sozialdemokratischen Abgeordneten W id- 
holz, ohne daß dieser wußte, für wen die K a r­
ten bestimmt waren. Njegus ließ sich duriy 
P au lin  den Präsidenten und die gerade auf der 
Ministerbank sitzenden M in ister von Hochen- 
burger und Graf Stürgkh zeigen. Während der 
Rede des Abgeordneten Adler gab Njegus fünf 
Schüsse ab, von denen einer zwischen den 
beiden M in istern hindurchging. Kein Schuß 
tra f; einer versagte. P a u lin  wurde ebenfalls 
verhaftet; ob er von dem Vorhaben des N je­
gus wußte, ist noch nicht bekannt.

Dem Justizminister von Hochburger ist 
vom Kabinettsdirektor ein Schreiben zugegan­
gen, in  dem der Freude des Kaisers darüber 
Ausdruck gegeben w ird, daß der Justizminister 
bei dem gegen ihn verübten Anschlag unver­
letzt geblieben ist.

Beim Verhör sagte Njegus u. a. aus, a ls 
Adler über die sozialdemokratischen Kund­
gebungen vom 17. September sprach, habe er be­
merkt, daß der Justizminister spöttisch lächelte. 
Aus Empörung darüber habe er den Revolver 
gezogen und auf den Justizminister gefeuert, 
um ihn zu erschießen.

Die polizeiliche Untersuchung gegen Njegus 
und P a u lin  ist abgeschlossen. Njegus, der die 
Absicht, den Justizminister zu erschießen, un­
umwunden zugab, wurde wegen Mordversuchs 
und P a u lin  wegen Verdachts der Mitschuld in  
das Untersuchungsgefängnis eingelieserr.

Der italienisch-türkische Urieg.
Am Ende der ersten Tripoliswoche.

Ein alter preußischer Generalstabsoffizier be­
u rte ilt in einer Zuschrift an die „M il.-po l. Korresp. 
die militärische Lage folgendermaßen:

Nach den bisher vorliegenden Nachrichten ist die 
B e s c h i e ß u n g  v o n  T r i p o l i s  fraglos von E r­
folg begleitet gewesen. Die minderwertigen tü r­
kischen Befestigungen sind durch das Feuer der ita ­
lienischen Schiffsgeschütze zerstört, ihre Armierung 
vernichtet und ihre Besatzung derartiger Schaden 
zugefügt worden, daß sie es vorgezogen hat, abzu­
ziehen. Auch die Beschießung der Stadt und ihrer 
wichtigsten Gebäude hat den erhofften moralischen 
Eindruck hervorgebracht. Die Garnison hat die 
Stadt verlassen und ist in das Innere des Landes 
zurückgewichen, um dort den weiteren Widerstand 
gegen das Vorgehen der Ita liene r zu organisieren. 
Von den italienischen Kriegsschiffen sind L a n ­
d u n g s t r u p p e n  an die Küste gebracht, die zu­
nächst dir Befestigungen besetzt und durch Wachen 
den Schutz der Konsulate. Regierungsgebäude usw. 
übernommen haben. Die Stärke derartiger von 
einer Flotte entsandten Landungstruppen kann 
immer nur verhältnismäßig gering sein. da der 
größte T e il der Matrosen als Schiffsbesatzung 
zurückbleiben muß. Es ist deshalb auch ausge­
schlossen daß diese Truppen irgendwelche größere 
Unternehmungen, über das Stadtweichbild hinaus 
ausführen könnten. Sie dienen lediglich dem ört- 
lichen Schutz. Der kommandierende Adm iral w ird 
sehnsüchtigst auf das Eintreffen der ersten Trans­
portdampfer warten, die seinen schwachen Kräften 
die sehr erwünschte Verstärkung bringen sollen. Die 
E r n j c h i f f u n g  des  i t a l i e n i s c h e n  E x p e ­
d i t i o n s k o r p s  hat sich vorschriftsmäßig völl­
ig e n . Es sind zur B ildung dieses Korps keine ge­
schlossenen T r u p p e n v e r b ä n d e  verwendet, 
sondern die Regimenter sind a u s  a l l e n  T e i l e n  
des  L a n d e s  zusammengezogen. So besteht die 
erste Infanterie-D ivision aus den Regimentern Nr. 
82 (Rom), 84 (Florenz), 6 (Palermo) und 40 
(Neapel). Die zweite Infanterie-Division aus den 
Regimentern 4 (Latania) und 63 (Salerno). 22 
(Pisa) und 68 (M ailand). Jeder Division sind 
drei Schwadronen (aus Lodi und Piacenza), sowie 
6 Feldbatterien zugeteilt. Zur Verfügung des Ge­
neralkommandos stehen die beiden Versaglieri-Re- 
gimenter 8 (Palermo) und 11 (Neapel), ferner die 
erforderlichen Genie-, Telegraphen- und technischen 
Truppen. Auch Luftschiffe und Flugzeuge sollen nnt- 
geführt werden, ferner M ateria l und Personal zur 
Errichtung von Funken-Telegraphen-Stationen. 
Die Gesamtstärke dieses Korps, das unter den Be­
fehlen des Generals E a r l o  E a n e v a  steht, be­
trägt 30 000 Mann. M an hat davon abgesehen, 
dieses Korps in  S izilien zusammen zu ziehen und 
es dort erst auf die Transportschiffe zu verladen. 
Die Truppen werden in den Häfen, die ihren Gar­
nisonen zunächst liegen, eingeschifft, so in Genuä. in  
Specia. in  Neapel und in Venedig. Die Transport­
schiffe fa h M  nach Süüliem wo sich dir

Versammelt. Man hat dadurch die Möglichkeit, die 
Ladeeinrichtungen aller italienischen Häfen aus­
nutzen zu können, wodurch Zeit für das Einschiffen 
gewonnen wird. Auch werden so die Eisenbahnen 
nicht allzusehr durch Transporte in Anspruch ge­
nommen. Die Vereinigung einzelner Dampfer ist 
nicht in Frage gestellt, da keine Angriffe und Unter­
nehmungen türkischer Schiffe zu erwarten sind.
Hier zeigt sich wieder der große Vorteil, den der 
Besitz der absoluten Seeherrschaft im Mittelmeer 
für die Ita liene r hat. Die A u s s c h i f f u n g  d e r  
T r u p p e n  in  T ripo lis  w ird, nachdem jetzt die 
Stadt in den Händen der Ita liene r ist, beinahe 
friedensmäßig erfolgen können. B is  zum Eintreffen 
der ersten Staffel können die dort gelandeten ita ­
lienischen Matrosen alle die Vorkehrungen treffen 
die das Ausladen der Truppen, namentlich der 
Pferde, Fahrzeuge und Geschütze, erleichtern. Hier­
zu gehört in  erster Linie der Bau von Landungs­
brücken, die Bereitstellung von Booten, Flößen und 
Prahmen. Die B e s c h i e ß u n g  der an der Küs t e  
A l b a n i e n s  befindlichen türkischen Torpedo- und 
Kanonenboote ist aus der Zwangslage Ita lie n s  er­
klärlich, das nicht dulden darf,' daß sich türkische 
Schiffe unbehelligt in den albanischen Häfen auf­
halten, von wo aus sie Vorstöße in das Adriatische 
Meer unternehmen und die italienische Schiffahrt 
lahmlegen können. Vom militärischen Standpunkte 
aus war der Angriff und die Vernichtung der dort 
liegenden türkischen Schiffe vollkommen geboten 
und gerechtfertigt. Die nächsten M a ß n a h m e n  
der Ita liene r nach der Durchführung des Trans­
portes des Expeditionskorps und seiner Landung 
in T ripo lis  müssen die Schaffung einer festen und 
gesicherten Basis an der afrikanischen Küste sein, 
die als Stützpunkt für die weiteren Operationen in 
das Innere des Landes dienen kann. T ripo lis  w ird 
zu befestigen und m it modernen Geschützen zu ar­
mieren sein. Die Verpflegung muß sichergestellt und 
eine Anzahl von Magazinen und Sanitätsanstalten 
errichtet werden. Namentlich die Wasserversorgung 
dürfte besondere Schwierigkeiten bereiten. Wie 
verlautet, werden d e u t s c h e r s e i t s  der K a p i ­
t ä n  z u r  See  Fuchs  und M a j o r  v. K l e i s t  
vom großen Generalstabe unsere Flotte und die 
Armee auf den Kriegsschauplatz bei den italienischen 
Streitkräften vertreten.

Ein neues Gefecht an der albanesischen Küste.
Die Aganzia Stefani meldet: Um 5 Uhr 10 M in . 

früh wurde Freitag unerwartet und verräterisch 
von der Küste von S ä n  G i o v a n n i  d i  M e d u a  
auf ein italienisches Schiff, das eine weiße Flagge 
zeigte, gefeuert. Der italienische T o r p e d o b o o t s -  
z e r s t ö r e r  „A  r L i g  l  i  e r e", der den Über­
wachungsdienst ausübt, um zu verhindern, daß 
Kriegskontrebande nach Albanien gelangt; und der 
vermutlich noch nicht den Befehl, sich von der a l­
banischen Küste zu entfernen, erhalten hatte, er­
widerte angesichts dieses Angriffs notgedrungen 
das Feuer, um das Schiff zu retten. Der 
„A rtig lie re " wurde leicht beschädigt, sein Kom­
mandant an einem Fuße verwundet. Der Schaden 
auf der feindlichen Seite ist unbekannt.

Die „T ribuna" erinnert bei der Besprechung des 
Gefechts des Torpedobootzerstörers „A rtig lie re " 
bei Lan Giovanni die Medua daran, daß die ita ­
lienische Regierung während des Aufstandes in A l­
banien, von dem lebhaften Wunsche beseelt, eine 
schnellere Beruhigung der Provinz herbeizuführen.
strenge Maßnahmen zur Verhinderung der E in fu h r__ ..... ___________ ____
von Waffen und M unition ergriffen habe. Diese l ä u f i g e n  E r n t e s c h ä t z u n g e i  
Maßnahmen seien nicht nur nach dem Ende des und Zuckerrüben in  Preußen nach 
Aufstandes, sondern sogar noch während des jetzigen 
Krieges aufrechterhalten worden. Trotz des Kriegs- 
Zustandes sei es der entschiedene Wunsch der Re­
gierung und das Interesse Ita liens , daß sich die 
Unruhen in Albanien nicht wiederholten. Trotzdem 
hätten es einige fremde B lä tter unternommen,
gegen Ita lie n  die Anklage zu erheben, daß es diesen 
Wafsenschmuggel begünstige. Am 2. Oktober seien 
daher die überwachungsbefehle bestätigt und er­
neuert worden, immer in  dem Wunsche, alles zu 
vermeiden, was zu Verwicklungen auf dem Balkan 
fuhren könnte. Es fei der Zweifel entstanden, ob 
nicht mögliche Operationen der italienischen Schiffe 
an oen Küsten Albaniens und im ionischen Meer 
Veranlassung zu Mißverständnissen geben und die 
dortige Bevölkerung in Aufregung versetzen könn­
ten. Daher sei der k ö n i g l i c h e n  F l o t t e  e r -  
n e u t  d e r  B e f e h l  g e g e b e n  worden, sich 
a l l e r  O p e r a t i o n e n  an  d e r  o t t o -  
m a n i s c h e n  Küs t e  A l b a n i e n s  und des 
Epirus durchaus zu e n t h a l t e n  und die im 
adriatischen Meere kreuzenden Schiffe nach den ita ­
lienischen Häfen zurückzubeordern. Diese Maß­
nahmen seien von dem eifrigen Bestreben eingegeben 
worden, die politischen Interessen Ita lie n s  und 
Europas zu sichern.

Über eine Seeschlacht im Roten Meer 
meldet die Agenzia Stefani vom Freitag aus 
Massaua. Die F o r t s  v o n  H o d e i d a  u n d  e r n  
t ü r k i s c h e s  K a n o n e n b o o t  feuerten mehrere 
Schüsse gegen das i t a l i e n i s c h e  K a n o n e n ­
b o o t  „ A r e t u s a "  ab, ohne es zu treffen. Dre 
„Aretusa", die zum Schutze des italienischen Handels 
den Überwachungsdienst im Roten Meer versteht, 
erwiderte das Feuer und brachte das t ü r k i s c h e  
K a n o n e n b o o t  z u m S i n k e n .

Vor Tripolis
nichts Neues. Außer den türkischen Offizieren, von 
deren mißlungenem Versuch, nach T ripo lis  )U ge­
langen, bereits berichtet wurde, haben noch drei 
andere Offiziere von Dscherba aus diesen Versuch 
unternommen, doch m it dem gleichen Mißerfolge. 
Auch sie sahen sich zur Rückkehr nach Sfax genötigt.

Eine Blockade-Erklärung
hat die italienische Regierung erlassen und der 
deutschen Botschaft in Rom bekannt gegeben. Da­
nach w ird seit dem 29. September d. Js. die 
zwischen dem 11. Grad 32 M inuten und dem 27. 
Grad 54 M inuten östlicher Länge vor Greenwich 
liegende Küste vor Tripo litan ien und Cyrenaika 
in  ihrer Ausdehnung von der tunesischen bis zur 
egyptischen Grenze, m it ihren Häfen, Fluthäfen. 
Reeden, Buchten usw. durch die italienischen See- 
streitkräste wirksam blockiert. Befreundete und neu­
trale Schiffe erhalten zum Auslaufen aus dem

Vlockadegebiet eine vom Tage des Beginns der 
Blockade' lausende Frist, die vom kommandierenden 
Adm ira l der Seestreitkräfte Ita lie n s  festgesetzt 
w ird. Gegen alle Schiffe, welche die Blockade zu 
brechen versuchen, w ird gemäß den Regeln des 
Völkerrechts und den m it den neutralen Mächten 
bestehenden Verträgen verfahren werden.

Kriegsbegeisterung in  Turin .
Die Ministerpräsident G io lit t i ist in  T u rin  ein­

getroffen. Am Bahnhof und auf seiner Fahrt durch 
die Stadt wurde er m it begeisterten Kundgebungen 
und Rufen: „Hoch G io lit ti, hoch das italienische 
T rip o lis !"  empfangen.

Die Erregung in der mohammedanischen Welt.
Aus Kairo w ird berichtet : Mehrere große mo­

hammedanische Gesellschaften haben wegen des ita ­
lienisch-türkischen Krieges ihre Kapitalien von der 
Banco di Roma zurückgezogen — darunter die 
SociLtä Muselmane 22 000 Pfund und der egyptische 
Kongreß 17 000. Die eingeborene Presse agitiert 
heftig für den Voykott von Waren italienischen 
Ursprungs.

Zur Ausweisung der Ita lie n e r aus der Türkei.
Die „Kölnische Zeitung" meldet aus Konstan­

tinopel: Die deutsche Botschaft hat der türkischen 
Regierung empfohlen, bei der Ausweisung der 
Ita liene r aus der Türkei Mäßigung walten zu 
lassen.
Der muselmanische K lub im bosnischen Landtag 
wandte sich telegraphisch an den M inister des 
Äußern Grafen Ahrenthal m it der B itte , alle zu 
Gebote stehenden M itte l anzuwenden, um jedes 
weitere Blutvergießen im türkisch-italienischen 
Kriege hintanzuhälten.

Das internationale telegraphische Bureau in  
Bern gibt bekannt, daß nach einer M itte ilung  der 
Telegräphenverwaltung von Erythräa Telegramme 
in  vereinbarter Sprache im Verkehr zwischen 
Erythräa und der Türkei bis auf weiteres nicht 
mehr zugelassen werden.

Der englische Dampfer „Ochris" wurde unter­
wegs von dem türkischen Küstenpanzerschiff „Feth 
i Vülend" angehalten. Bei Durchsuchung der 
Ladung wurden 40 Fässer Schießpulver gefunden, 
weshalb der Dampfer nach dem Hafen von Saloniki 
gebracht wurde: er w ird vorläufig als Prise be­
trachtet. — Die „Kölnische Zeitung meldet weiter, 
daß sich die Pforte infolge der Vermittelung der 
Botschafter veranlaßt gesehen hat, das Verbot der 
Kohlenübernahme von Handelsschiffen in  otto- 
manischen Häfen wieder aufzunehmen

Info lge des Krieges macht sich eine starke Ab­
nahme der Tätigkeit im Hafen von Odessa bemerk­
bar. Die Getreideverladung auf den Auslands­
dampfern ist sehr gering. 900 Waggons stehen un- 
ausgeladen. - -  Das Vörsenkomitee in  Odetza hat 
an das russische Handelsministerium eine Petition 
gerichtet, in d ir um Maßregeln gegen eine etwaige 
'allzu umfassende Auslegung des Begriffs „Krregs- 
kontrebande" seitens der Krieg führenden Machte 
gebeten wird.

Der Saatenstand in Preußen
zu Anfang Oktober war, wenn 3 M ittel, 4 gering 
und 5 sehr gering bedeutet, für Kartoffeln 3,5, 
Zuckerrüben 4,1, Klee 4,2, Luzerne 4,1, Riesel- 
wiesen 3,6 und andere Wiesen 4,1. Die v o r -

en für Kartoffeln 
dem Stande zu 

Anfang Oktober 1911 ergeben als voraussichtlichen 
Ertrag an Kartoffeln 23 758 513 Tonnen, das sind 
10,58 Tonnen vom Hektar (gegen 14,45 Tonnen ge­
schätzte M itte lernte 1910) und an Zuckerrüben 
5 223 342 Tonnen, das sind 14,92 Tonnen vom 
Hektar (gegen 29,88 Tonnen im Vorjahre).

I n  den Bemerkungen der Satistischen Korrespon­
denz heißt es: Trotz einiger Niederschlüge im letzten 
D ritte l des Berichtsmonats, die fast überallhin 
trafen, wollen die Klagen über Trockenheit nicht 
verstummen; denn zu durchdringender Befeuchtung 
des den Sommer über gänzlich ausgedörrten Bodens 
gehört noch viel Regen. Die schönen Tage waren 
der Kartoffelernte überaus günstig; in  vielen Ve- 
richtsbezirken konnte sie völlig erledigt werden. 
Die Erträge sollen äußerst verschieden ausfallen, 
f t  nach dem Boden und der Feuchtigkeit sowie der 
Sorte.  ̂ Obgleich vielfach über eine bessere als die 
vorher geschätzte Löhnung berichtet wird, berechnete 
sichrer Ertrag im großen und ganzen doch nur 
wenig besser, als nach der vormonatigen Schätzung, 
denn Fälle m it geringerer als d n  vorher geschätzten 
Ernte sind auch nicht selten Mittelspate Sorten 
haben zahlreicher angesetzt als die ganz spaten und 
befriedigten deshalb mehr als diese. Ziemlich a ll­
gemein wird berichtet, daß sich selten kranke Knollen 
finden. Mehr noch als die Kartoffeln haben die 
Zuckerrüben unter der anhaltenden Trockenheit zu 
leiden gehabt. Gerade ihre Hauptgebiete, die P ro­
vinzen Posen, Schlesien und Sachsen, sind besonders 
davon betroffen worden. I h r  voraussichtlicher 
Ertrag w ird zumeist sehr gering geschätzt, mitunter 
sogar als Mißernte bezeichnet. M an hofft, daß die 
letzten Niederschlüge dem Wachstums der Rüben 
noch nachhelfen werden. Auch die Futtergewächse 
haben so gut wie nichts gewonnen. Erst nach den 
^ L ^ ^ ^ e u lc h a u e rn  zeigte sich da, wo noch nicht 
alles Wachstum erloschen war, wieder frisches Grün. 
Nur vereinzelt ist vom Klee, wie von der Luzerne, 
die in  normalen Jahren mehrere Schnitte liefert, 
ein zweiter Schnitt genommen worden, der aber 
äußerst gering war. Gleich trostlos w ird der Stand 
der Wiesen bezeichnet, da an Grünfutter fast nichts 
vorhanden ist und die Wintervorräte bereits ange­
griffen werden mußten; denn auch die Wiesen er­
gaben nur ganz selten, und zwar nur dort, wo der 
erste Schnitt zeitig genommen werden konnte, einen 
zweiten Schnitt. Selbst die Vewässerungswiesen 
haben nichts mehr gewinnen können, weil das 
Wasser zur Berieselung fehlte. Unter diesen Um­
ständen war es nicht immer möglich, das Vieh in 
gutem Ernährungszustände zu erhalten. So ist der 
Viehbestand in  manchen Wirtschaften schon ver­
ringert worden, und dies w ird noch viel mehr be­
fürchtet, sofern nicht inzwischen ergiebigere Nieder- 
schlau ^L5-^rmen ünd. die noch'Wiesenwachstum



bewirken. Eine weitere Folge der Trockenheit ist 
die noch ziemlich rückständige Bestellung der Äcker 
zur Wintersaat. Einesteils fehlt die Möglichkeit, 
den hart getrockneten, schweren Boden zu bearbeiten, 
und wo dies möglich war, w ird andernteils be­
fürchtet, daß die eingebrachte Saat entweder nicht 
zum Keimen kommen oder von den Mäusen auf­
gefressen würde.

ProvinziaLnachrichten.
Culm, 6. Oktober. (Unglücksfall.) Am 

Donnerstag spielte das etwa drei Jahre alte 
Töchterchen des Lehrers Esch von hier in der 
Nähe der V illa  A lbert auf der Straße und geriet 
dabei unter die Räder eines in ziemlich schnellem 
Tempo daher kommenden Lastwagens. Die Rä- 
der gingen dem unglücklichen Kinde über Kopf 
und H a ls ; der Tod trat sofort ein. Ob an dem 
letzteren Unglückssalle mangelhafte Aussicht des be­
treffenden Mädchens die Schuld trägt oder die 
Fahrlässigkeit des Kutschers, das w ird wohl die 
Untersuchung ergeben.

Danzig, 3. Oktober. (Oberpräsident von Ia -  
gow) ist nach 14tägigem Iagdausenthalt in Gr. 
Nebrau und Hirschtal nach Danzig zurückgekehrt.

Danzig, 5. Oktober. (Die Lebensmittelteuerung) 
gelangte am Dienstag vor der S t a d t v e r o r d ­
n e t e n v e r s a m m l u n g  in  Danzig zur Erörte­
rung. Der Magistrat selbst hatte dazu den Anlaß 
geboten. I n  seiner Vorlage heißt es: Trotzdem die 
Ernte in  unserer Gegend gut zu sein scheint, w ird es 
sich fragen, ob für Danzig besondere Maßregeln zu 
treffen sind. Der Magistrat hält es jedenfalls für 
wünschenswert, die Angelegenheit in  einem gemein­
samen Ausschusse der städtischen Körperschaften be­
raten zu lassen. Ferner lag — wie vor einiger Zeit 
in Königsberg — von der sozialdemokratischen 
Parteileitung folgender dringender Antrag auf E r­
greifung von Maßnahmen gegen die Lebensmittel- 
reuerung vor: „D ie städtischen Körperschaften wollen 
aus Anlaß der zum drückenden Notstände gewor­
denen Teuerung der notwendigsten Lebensmittel 1) 
bei der Reichsregierung die zollfreie Einfuhr aller 
Futterm itte l, die Beseitigung der Getreideausfuhr- 
scheine und die Öffnung der Grenzen für Vieh und 
Fleisch beantragen; 2) den Verkauf von Fleisch, 
Fischen, Kartoffeln, Hulsenfrüchten, überhaupt der 
notwendigen Lebensmittel zu ermäßigtem Preise 
durch die Stadt einrichten und 3) den in  städtischen 
Betrieben beschäftigten Handwerkern und Arbeitern 
Teuerungszulagen gewähren sowie die Armen­
gelder angemessen erhöhen." Gegen die von den 
Sozialdemokraten beantragte Abschaffung des E in­
fuhrscheinsystems hatte der Vorstand des Vereins 
Danziger Getreide-, Saaten- und Futterm itte l­
händler eine Eingabe der Stadtverordneten­
versammlung unterbreitet m it einem Hinweis 
darauf, daß die seit einigen Jahren wieder ge­
wachsene Bedeutung des Danziger Getreidehandels 
zu einem erheblichen Te il auf das Einfuhrschein­
system zurückzuführen ist, und daß durch Änderungen 
dieses Systems der Danziger Getreidehandel not­
wendig ungünstig beeinflußt werden müsse. Schließ­
lich hatten die Stadtverordneten Dr. Fuhrmann 
und Dr. Herrmann, unterstützt von einer Reihe 
anderer Stadtverordneter, folgenden Antrag ein­
gebracht: „Angesichts der rn weiten Kreisen der 
Bürgerschaft gehegten Befürchtung, daß die Lebens­
mittelteuerung weiterschreiten und eine allgemeine 
werden w ird, ersucht die Stadtverordnetenversamm­
lung den Magistrat, rechtzeitig auf M itte l und 
Wege zur Abhrlfe bedacht zu sein und insbesondere 
Erwägungen darüber anzustellen, ob nicht nach dem 
Muster anderer Städte auch bei uns Maßregeln 
ergriffen werden könnten, um die Bevölkerung mit 
Nordseefischen zu versorgen." — I n  der sehr leb­
haften Aussprache wurde u. a. behauptet, daß die 
M a r k t n o t i e r u n g e n ,  die heute für ver­
schiedene Nahrungsmittel niedrigere Preise als zur 
gleichen Zeit des Vorjahres zeigen, nicht immer 
den tatsächlichen Verhältnissen entsprechen. Es 
herrschten heute auch in  Danzig außerordentlich 
hohe Preise, in  erster Lin ie für Kartoffeln, dann 
für Butter, Milch, Kaffee und natürlich Fleisch. 
Von einer Seite wurde der Engroseinkauf von 
Kartoffeln und Kohlen seitens der Stadt empfohlen. 
Oberbürgermeister S c h o lz  empfahl, alle Wünsche 
der zu wählenden Kommission zur schleunigen E r­
ledigung zu überweisen und in  diese Kommission 
als beste Sachverständige auch einige Hausfrauen 
zu wählen. Stv. Glashagen erklärte, daß die 
meisten Nahrungsmittel auf den Danziger Märkten 
durch die G r o ß h ä n d l e r  aufgekauft und dann 
von ihnen t e u e r  w e i t e r v e r k a u f t  würden. 
M an stimmte schließlich dem Magistratsantrage zu, 
eine Kommission von 6 Magistratsmitgliedern und 
10 Stadtverordneten zu wählen, der sämtliche An­
träge zur beschleunigten Behandlung überwiesen 
werden, und die sich als sachverständige Beraterinnen 
Frauen zuwählen soll.

Königsberg, 5. Oktober. (Kein Notstand in 
Ostpreußen.) Die S t a d t v e r o r d n e t e n ­
v e r s a m m l u n g  hatte sich gestern mit einem 
sozialdemokratischen Antrage zu beschäftigen, der 
dahin ging, den Lohn der städtischen Arbeiter 
wegen der Teuerung um 10 v. H. zu erhöhen. 
Von liberaler Seite wurde gegen den Antrag aus­
geführt, daß in Ostpreußen v o n  e i n e r  S t e i ­
g e r u n g  d e r  L e b e n s m i t t e l p r e i s e  
k e i n e  R e d e  sein könne; Kartoffeln und Kohlen 
seien sogar wohlfeiler als vor füns Jahren. Der 
Oberbürgermeister erwähnte, et habe sich selbst 
davon überzeugt, daß man in Königsberg ein 
Pfund gutes R ind- oder Schweinefleisch für 70 
Psg. erhalten könne. Ein Stadtverordneter sagte: 
„ A i r  würden uns blamieren, wenn w ir von einer 
Teuerung sprechen wollten — einer Teuerung, die 
garnicht besteht."

Aus Ostpreußen, 6. Oktober. (Aus Noinin- 
Len.) Die Brunst der starken Hirsche darf als be­
endet bezeichnet werden. Der Kaiser schießt nur 
noch einzelne alte Hirsche, deren Geweih voraus­
sichtlich besser ist. Das Thermometer sank in der 
Nacht zu Donnerstag bis auf 2 Grad unter den 
Gefrierpunkt. Die Morgenjagdfahrten haben ein­
gestellt werden müssen, da der Hirsch später als 
sonst austritt. I n  den Vorm ittags- und Nach- 
mittagspirschen war der Kaiser vom Jagdglück be­
günstigt. Landeshauptmann von Berg, der auf 
Einladung des Kaisers nach Nominten gekommen 
war, hat den OrBDonnerstag M ittag  verlassen 
und ist über Batlupönen nach Königsberg zurück­
gekehrt. Daß das Kaiserpaar Ende dieser Woche 
Nominten verlassen und sich nach Königsberg be­
geben wird, trifft nicht zu. Die Abreise der kaiser­
lichen Herrschaften ist vielmehr infolge des schönen

Wetters aufgeschoben worden und w ird erst in 
nächster Woche stattfinden.

Hohensalza, 5. Oktober. (Zur Landtagser­
satzwahl in Hohensalza-Strelno-Schubin.) I n  der 
am Sonntag abgehaltenen polnischen W ählver- 
sammlung für den Stadtkreis Hohensalza wurde 
dem „Lech" zufolge folgende vom Wahlkomitee 
vorgeschlagene Kandidatenliste angenommen: 1. 
P rä la t Laubitz, 2. Dr. von Trzcinski-Gocanowko, 
3. Anton Ciengotura-Jacewo. —  Nach Erledigung 
der Wahlangelegenheiten sprach Abg. Nowicki- 
Posen über die Industriealisierung der 
P rovinz Posen und Einschränkung der polnischen 
Auswanderung nach dem Westen.

6. Oktober. Die gestrige Ersatzwahl der W ahl­
männer für Hohensalza, die durch Tod, Verzug 
rc. ausgeschieden sind, nahm bei ziemlich starker 
Beteiligung einen ruhigen Verlauf. Besonders 
stark beteiligten sich die Polen, die füns neue 
Wahlmänner zu der am 26. Oktober in Hohen­
salza stattfindenden Landtagsersatzwahl entsenden 
können. Bei den Urwahlen zur Landtagswahl 
am 3. Jun i 1908 wurden in den 19 Wahlbezir­
ken der S tad t 59 deutsche und 31 polnische W ahl­
männer gewählt; von diesen sind ausgeschieden 
15 Deutsche und 7 Polen. Von den 22 gestern 
gewählten Ersatzmännern wurden 10 Deutsche und 
12 Polen gewählt, somit haben die Polen bei 
der Abgeordnetenwahl einen Zuwachs von 5 
Stimmen.

Posen, 6. Oktober. (Verschiedenes.) I n  den 
Ruhestand getreten ist Kreisschulinspektor Schulrat 
Friedrich in  Posen. Er ist 1849 in  Konitz geboren, 
war früher Lehrer am Gymnasium in T h o r n  und 
dann in  P r. Stargard. Am 1. August 1884 über­
nahm er die Kreisschulinspektion in Schöneck in 
Westvreußen; am 1. Oktober 1893 wurde er in  der 
gleichen Eigenschaft nach Pr. Stargard versetzt und 
kam am 1. Z u lr 1899 nach Posen. Hier erhielt er 
im Jahre 1902 das städtische Dezernat über das 
Posener Volksschulwesen, das er als Kreisschul­
inspektor und Stadtrat bis Ende September d. Js. 
verwaltete. — Eine Beamtenschule ist in  Posen er­
öffnet worden. Das In s titu t war ursprünglich ein 
Projekt des Posener Magistrats; da sich dem Vor­
haben jedoch Schwierigkeiten in  den Weg stellten, 
haben verschiedene Herren die Verwirklichung des 
Planes herbeigeführt. Die Anstalt bezweckt die 
Ausbildung m ittlerer Beamten der Staats- und 
Kommunalverwaltung. Zugelassen werden nur 
solche Personen, deren behördliche Einberufung als 
Anwärter bereits erfolgt ist und die sich als dienst­
tauglich bewährt haben. — Der Feldwebel Ernst 
vom hresigen Fußartillerie-Regiment Nr. 5 wurde 
wegen Unterschlagung und Wachtvergehens ver­
haftet. Er hat den Erlös von A ltm ateria lien zu 
seinem Nutzen verwendet. — Bei einer Haussuchung, 
an der auch Berliner Kriminalbeamte teilnahmen, 
wurde bei einem hiesigen Kürschnermeister für etwa 
1200 Mark wertvolles Pelzwerk vorgefunden, das 
aus einem in  B erlin  verübten Einbruch herrührt. 
Der Kürschnermeister wurde festgenommen. — Einen 
guten Fang hat ein Wächter der Posener Wach- 
ünd Schließgesellschaft heute Nacht bei seiner 
Jnnenrevision des Juweliergeschäfts von St. Man- 
czak gemacht. A ls  er um 12 Uhr seinen Rundgang 
durch das Haus machte, bemerkte er, daß sich zwei 
Einbrecher in  die Toilette eingeschlossen hatten. 
Ohne sich bemerkbar zu machen, verschloß er das 
Haus, holte einen Schutzmann, kam m it demselben 
zurück und ließ die beiden Einbrecher festnehmen. 
Es stellte sich heraus, daß es zwei gefährliche E in ­
brecher waren, von denen der eine, namens Kacz- 
marek, bereits m it mehreren Jahren Zuchthaus 
vorbestraft ist.

Schmiege!, 4. Oktober. (Großfeuer) brach in 
Groß Lenki aus. B is  auf den Grund niederge­
brannt sind die Wirtschaftsgebäude von 9 W ir t­
schaften. Ausgebrochen ist das Feuer bei dem Gast­
w irt Klaczynski.

Plathe i. Pom ., 4. Oktober. (Das W ün- 
schetruten-Thema) wurde wieder einmal ange­
schnitten in einer hier abgehaltenen Versammlung 
der technischen Vereinigung Negenwalde und Um­
gegend. Die Meinungen gingen wie immer sehr 
auseinander, doch kann heute kein Zweifel mehr 
darüber bestehen, daß es sich bei der Betätigung 
der Rute um einen physisch-psychischen Vorgang 
im Inne rn  ihres Trägers handelt, also nicht etwa 
um eine geheimnisvolle Eigenschaft des anschla­
genden Stäbchens in seiner Hand. Der Träger 
w ird meistens eine nervöse Persönlichkeit sein, die 
das Wasser in der Tiefe instinktiv jühlt, wenn sie 
darüber hinwegschreitet. Das Zucken der W ün­
schelrute in der Hand ist nicht etwa eine E in w ir­
kung des unterirdischen Wasserlaufs auf die Nute, 
sondern vielmehr eine Reflexbewegung auf den 
nervösen, pathologischen Vorgang im Inne rn  
ihres Trägers. Im  Anschluß an die Verhand­
lungen veranstaltete Ingenieur Fehlmann aus 
Greifenberg praktische Experimente. E r stellte mit 
seinen Gehilfen auf dem Bahnhofsgelände meh­
rere Wasseradern fest und bestimmte sie in ihrer 
Lage, Richtung und Mächtigkeit. Ebenso wurde 
auch die Wasserader aus den, Marktplätze festge­
stellt. Nach seiner Aussage ist dies eine der größ­
ten in Deutschland. E r hat sie verfolgt von Schi- 
velbein über Neukirchen, Negenwalde, Plathe, 
Greifenberg bis zur Ostsee. Alle auf dieser Linie 
gebohrten Brunnen gaben reichlich Wasser. I n  
seinem Vortrage, der sich den Versuchen anschloß, 
fährte er mehrere Fälle aus seiner Praxis zum 
Beweise der Zuverlässigkeit des von ihm ange­
wandten Verfahrens mit der Wünschelrute an.

LokalnachrichtM.
Z u r Erinnerung. 8. Oktober. 1910 f  M a ria  Ko- 

nopnacka, berühmte polnische Dichterin. 1907 P rinz  
Alfred von und zn Lichtenstein. 1904 Unterzeichnung 
des deutsch-rumänischen Handelsvertrages zn Bukarest. 
1903 ^  O. von Tschirschky und Bögendorff zu Dresden, 
ehemaliger Generaldirektor der sächsischen Eisenbahnen. 
1902 f  Geheimrat Häpe zu Dresden, hervorragender 
Kenner der Gabelsberger Stenographie. 1895 E rm or­
dung der Königin von Korea. 1865 -f Augusta, Fürstin 
van Schwarzburg-Rudolstadt. 1862 Bismarcks E r­
nennung zum Ministerpräsidenten. 1834 Fran^ois 
Adrieu Voieldieu, berühmter französischer Opernkompo- 
nist. 1813 Vertrag zu Nied, Bayern tr itt den V er­
bündeten gegen Napoleon bei. 1805 Sieg der Franzosen 
bei Aichbach, Bayern. 1669 f  Nembrandt, der be­
deutendste holländische M a le r und Radierer zu Amster­
dam. 1620 Sieg der Türken über die Polen bei 
Cecora. 1354 Ermordung Cola di R ienzi's zu Nom.

9. Oktober. 1909 Verurteilung des spanischen 
Revolutionärs Ferrer zum Tode. 1906 Adelaide 
Ristori, berühmte italienische Tragödin. 1904 Salbung 
des Königs Peter von Serbien. 1895 Sieg der 
Ita liener über Ras Mangascha bei Debra A tla t. 1878 
*  Herzogin M arie , Tochter K a rl Theodors, Herzog in 
Bayern. 1874 Begründung des Weltpostvereins zu 
Bern. 1870 Eröffnung der technischen Hochschule zu 
Aachen. 1846 *  Georg, Fürst zu Schaumburg-Lippe. 
1841 f  K a rl Friedrich Schinkel, berühmter Architekt, 
Erbauer des B erliner Museums, des B erline r Schau­
spielhauses. 1813 *  Guiseppe Verdi zu Noncole in 
Parma, der Komponist des Troubadour rc. 1555 f  
Superintendent Iustus Io n a s  zu Eisfeld, der Freund 
und Gehilfe Luthers.

Thorn, 7. Oktober 1911.
—  ( D e r  n e u e  G e n e r a l s  u p e r i n t e n -  

d e n  t.) Die „Danz. Z tg ." bestätigt, daß der 
in Danzig und auch in der Provinz Westpreußen 
allgemein beliebte und verehrte Herr Konsistorial- 
rat Reinhard, Erster P farrer an S t. M arien und 
Superintendent der Diözese S tadt Danzig zum 
Generalsuperintendenten der Kirchenprooinz West­
preußen ernannt ist. Das genannte B la tt schreibt 
hierzu: M an w ird diese Nachricht gewiß überall 
in unserer Provinz freudig begrüßen, da das 
milde, versöhnliche Wirken, die Gradheit, Schlicht­
heit und Humanität des Herrn Konsistorialrat 
Rheinhard bei Geistlichen und Laien ihm gleiche 
Sympathien erworben hat. —  Herr Generalsuper­
intendent Konsistorialrat Reinhardt ist 1860 in 
Neuwied an, Rhein geboren. Im  Jahre 1884 
wurde er zum P farrer ordiniert. Im  Oktober 
1899 kam er aus Freystadt in Westpr., wo er 
Erster P farrer und zugleich auch Superintendent 
der Diözese Rosenberg war, nach Danzig, und 
zwar als Nachfolger des damals in den Ruhe­
stand getretenen und demnächst verstorbenen Kon- 
sistorialrats Frank. Bald nach seinem Am tsan­
tr it t in Danzig wurde Herr Reinhard zum S u ­
perintendenten der Diözese Danzig und zum Kon- 
sistorialrat ernannt.

—  ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem D i­
rektor der städt. Gas- und Wasserwerke in S tettin 
Knaut wurde der Rote Adlerorden 4. Klasse ver­
liehen.

—  ( D e r  o s t d e u t s c h e  F r a u e n t a g ) ,  der 
am 10. und 11. Oktober in Culm zusammentritt, 
ist kein fester Verband, sondern ein loser Z u ­
sammenschluß von Vereinigungen, die gemeinsam 
bestimmte Ziele anstreben. Daher sind in ihm 
die verschiedensten Richtungen vertreten: Vater­
ländische Frauenvereine, Berufsorganisationen 
u. a. Die Hauptarbeit liegt in der Betätigung 
auf sozialem und nationalem Gebiet in der Ost­
mark, und gerade die lockere Vereinigung, die für 
den ostdeutschen Frauentag charakteristisch ist, 
erlaubt, alle Kräfte, die in diesen Fragen tätig 
sind, zu sammeln, mögen auch in anderen Dingen 
die Ansichten der einzelnen Parteien auseinander- 
gehen.

—  ( D i e  A u s s t e l l u n g  f a r b i g e r  K u n s t ­
d ru c k e ,)  welche der Verein für Kunst und Kunst­
gewerbe in  der königl. Gewerbeschule veranstaltet, ist 
nunmehr heute M ittag  eröffnet worden. Es fand 
keinerlei Feierlichkeit m it Eröffnungsreden, eingeladenen 
Gästen usw. statt, doch stellte sich bereits eine stattliche 
Anzahl von Besuchern ein, teils M ilg lieder des Vereins 
m it ihren Freikarten, teils zahlende Nichtmitglieder. Die 
B ilde r sind nicht an den Wänden, auch nicht an senk­
recht stehenden Gestellen angebracht, sondern ruhen in 
schräger Lage auf eigens dazu aus den zusammen­
gerückten Zeichentischen errichteten Gerüsten, die es er­
möglichen, daß nahezu alle B ilde r dem Auge in gleicher 
Höhe gegenüberstehen. Durch diese Anordnung hofft 
man auch das lästige Spiegeln zu vermeiden, das sich 
auch bei Kunstdrucken häufig zeigt. Die Hauptzeit für 
die Besichtigung ist aus nachmittags 4— 7 festgesetzt, da 
Offiziere, Bürger und Beamte samt ihren Frauen doch 
dann erst freie Ze it haben, sich auch einmal im Kunst­
genuß eine Erholung zu gönnen. M ittags  ist die Be­
suchszeit auf eine Stunde, 12— 1 Uhr, beschränkt, doch 
soll an den Sonntagen, am 8. und 15. d. M ts ., die 
Ausstellung vorm ittags zwei Stunden, von 11—'1 Uhr, 
geöffnet sein. Abends w ird die Beleuchtung durch die 
starken Gaslampen der sonst als Zeichensäle benutzten 
Räume bewirkt; sie geben ein ausgezeichnetes, zer­
streutes Licht, ohne im geringsten zu blenden. — An 
einigen der ausgestellten Reproduktionen steht man be­
reits das dem ausstellenden Verein so angenehme 
„Verkau ft" prangen; es sind in erster L in ie  die an 
dieser Stelle schon öfter erwähnten reizenden Land- 
schaffen von R udolf Sieck und die ebenfalls vie l­
genannten alten deutschen Städtchen von W ilhe lm  
Schulz, die so schnell einen Liebhaber gefunden haben. 
Doch auch ein Thöny, Heilemann, Neznicek und von 
den älteren ein Boucher befinden sich unter den er­
wählten. Vielleicht tr ifft auch der Vorstand des V er­
eins für Kunst und Kunstg-werbe selber eine Auswahl 
sür die durch die Satzungen festgesetzte Verlosung, die 
in diesem W in te r unter den M itgliedern stattzufinden 
hat. —  Alles in allem kann man sich freuen, diese 
schöne Sam m lung farbenfroher Reproduktionen einmal 
hier in Thorn in fast lückenloser Vollständigkeit — es 
sind rund 160 B la tt — vor Augen zu bekommen, und 
der geringe E in trittsp re is  (30 P f.) w ird m it dazu bei­
tragen, vielen diesen Kunstgenuß zu ermöglichen.

—  ( D i e  P i l z e ) ,  von denen man in diesem 
Jahre bisher wegen der herrschenden Trockenheit 
überhaupt nicht sprechen konnte, haben sich infolge 
des Regens der letzten Wochen doch noch einiger­
maßen entwickelt und kommen auf dem M arkt, 
wenn auch in geringeren Quantitäten als früher, 
zum Verkauf. Es verlohnt sich vielleicht, eine 
Streife durch unsere heimischen Wälder anzutre­
ten und den schmackhaften, unscheinbaren Dingern 
nachzuspüren. Der P fifferling, der die wenigsten 
Anforderungen an ein ideales Pilzwetter, näm­
lich warmen Regen, stellt, dürfte mehr oder we­
niger vorhanden sein. Auch einfache Suppen- 
pilze konnte man auf dem letzten M arkt beobach­
ten. Daß übrigens auch die besseren Sorten ver­
einzelt vorkommen, beweist die Tatsache, daß kürz­
lich bei Ost-code (Ostpr.) ein Steinpilz von 30 
Zentimeter Hutdurchmesser und IV 2 P fund Ge­
wicht gefunden wurde. Der P ilz  hat als N ah­
rungsmittel eine nicht zu unterschätzende Bedeu­
tung ; seine Nährkraft soll der der Hülsensrüchte 
gleichstehen. Auch volkswirtschaftlich verdient er 
Beachtung insofern, als in gewissen Gegenden 
Deutschlands (Oberlausitz, Teilen der Mark,) die 
armen Volksschichten das Pilzesammeln zum Ver­
kauf im Herbst als Haupterwerb ansehen. Im

Suchen und Sammeln der Pilze selbst w ird leider 
noch viel gesündigt, indem Viele das, was be­
denklich, giftig oder nicht bekannt erscheint, einfach 
umstoßen. Aus diese Weise gehen viele genieß­
bare Pilze zugrunde. Andernteils w ird die be­
kannte Forderung, den S tie l abzuschneiden und 
nicht auszureißen, ebenfalls viel zu wenig beach­
tet. N u r wenn die gegebenen sür das Sammeln 
aufgestellten Maßregeln eingehalten werden, ist 
eine sichere Fortpflanzung und somit auch ein 
Pilzreichtum für das kommende Jahr verbürgt.

—  ( E i n e  S o n n e n f i n s t e r n i s )  bringt 
der 20. Oktober. Sie w ird aber nicht bei uns, 
sondern nur in ganz Asien und Australien, sowie 
im westlichen Teile des stillen Ozeans sichtbar 
sein. Die Sonnenfinsternis ist eine ringförmige.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz tn der gestrigen 
Sitzung führte Herr Landrichter Heyne; als Beisitzer 
fungierten die Herren Landrichter Kohlbach, Dr. T rupp- 
ner, Erdmann und D r. M elke. Die Anklage vertrat 
Herr Erster S taatsanw alt S torp. I n  der Berufungs­
instanz mußte sich der Schmiedemeister E. aus Schloß 
Gollub wegen D i e b st a h l s verantworten. I n  der 
Nähe seiner Schmiede wurden neue Ansiedelungen ge­
baut, wobei der Angeklagte die Schmiedearbeiten machte. 
Die Baufirm a Hosche aus S trasburg führte die Bauten 
aiP. Die F irm a bemerkte, daß im Lause der Ze it eine 
Menge Baum ateria lien : Gerüststangen, Bretter, Latten 
und Holzriegel, sowie Drahtnägel abhanden gekommen 
waren. Der Verdacht lenkte sich aus den Angeklagten. 
Der bei der F irm a angestellte Maurergeselle Manteck 
hatte einmal bemerkt, daß der Angeklagte ein Päckchen 
Nägel in der Hand hatte, es aber zur Erde stellte, als 
er sich beobachtet sah. Später sah der Zeuge den A n- 
geklagten denselben Raum wieder verlassen und stellte 
fest, daß das Päckchen Nägel verschwunden war. Eine 
Haussuchung beim Angeklagten sörderte eine Anzahl 
Stangen, Bretter, Latten uno Riegel zutage, die die 
Angestellten der F irm a als von der Baustelle stammend 
erkennen wollten. Besonders wiesen sie daraus hin, daß 
die Latten und Riegel von Tannenholz wären, während 
in  hiesiger Gegend dies M ate ria l zu selten sei. Die 
F irm a hatte nämlich die Gegenstände aus Ostpreußen 
bezogen. Der Angeklagte behauptete aber m it der 
größten Bestimmtheit, die M ateria lien rechtmäßig er­
worben zu haben. Dem Schöffengericht in Gollub er­
schienen die Bekundungen der Zeugen nicht ausreichend, 
um die Schuld des Angeklagten zu beweisen, weshalb 
Freisprechung erfolgte. Gegen dieses Urteil hatte der 
Am tsanw alt Berufung eingelegt. Auch die heutige 
Zeugenvernehmung ergab nicht m it Sicherheit die 
Schuld des Angeklagten, weshalb der S taa tsanw a lt 
die B e r u f u n g  z u r ü c k z o g . —  Ferner wurde gegen 
den Arbeiter Franz Dziarnowski aus Neumark wegen 
öffentlicher B e l e i d i g u n g  des dortigen Bürger­
meisters verhandelt. Der Angeklagte meldete das Ge­
werbe eines Nechtskonsulenten an und wurde von dem 
Bürgermeister ersucht, eine Probe seines Könnens ab­
zulegen. Es wurde im Rathause ihm die Ausgabe ge­
stellt, eine schriftliche Beschwerde an die P o lize iverw al­
tung abzufassen. Der Angeklagte verließ jedoch das 
Bureau, ohne die Arbeit angesertigt zu haben und 
schrieb an den Bürgermeister einen groben, beleidigenden 
Bries. E r betrachte das Verlangen des Bürgermeisters 
als eine Schikane, er habe keinen dicken Bauch, daß er 
unnütze Wege machen müsse u. s. w. Das Schöffen­
gericht in Neumark hatte den Angeklagten zu 100 Mk. 
Geldstrafe verurteilt und dem Beleidigten die P u b li­
kationsbefugnis zugesprochen. Die Berufung des A n ­
geklagten hatte nur den Erfolg, daß die Beleidigung 
nicht als öffentliche angesehen wurde, m ithin die 
Publikation des Urteils wegfällt. Im  übrigen hält der 
Gerichtshof in Übereinstimmung m it dem Staatsanw alt 
die festgesetzte Geldstrafe angesichts der groben Bele id i­
gungen für durchaus angemessen, weshalb die Berufung 
auf Kosten des Angeklagten verworfen wurde. —  Jeden­
falls hat der Angeklagte seine Befähigung zum W inkel­
konsulenten durch seinen B rie f glänzend nachge- 
wiesen.

Lokalplauderei.
Die Teuerung bildet seit Wochen das ständige 

Thema für die oppositionellen B lätter, denen es 
ein erwünschter Ersatz für das abgedroschene Thema 
der Reichsfinanzreform ist, m it dem nicht weiter zu 
krebsen geht, da die Einsicht heute wohl allgemein 
ist, daß diese Reform eine W ohltat für das Reich 
gewesen und die Liberalen, die sie bekämpft, wieder 
einmal eine traurige Rolle gespielt haben, wie schon 
bei allen früheren segensreichen Reformen. Die 
Liberalen müssen heute froh sein, wenn das Volk 
ihre Haltung bei der Finanzreform — die Belastung 
der W itwen und Waisen, um die Börse zu 
schonen (!) — vergißt. Da bietet sich denn die 
Teuerung als gutes Ersatzmittel, um die Volksseele, 
die sich schon sehr abgekühlt hatte, wieder „zum 
Kochen zu bringen" und bei den Reichstagswahlen 
politisches K apita l daraus zu schlagen, indem man 
die Teuerung — nicht der Natur, sondern — den 
Agrariern und dem „schwarzblauen Block", der nicht 
existiert, in  die Schuhe schiebt. M an verspricht sich 
von dieser „Spekulation auf den Unverstand 
Großes, und ein linksliberales B la tt, das 
schrieb, die Teuerung müsse selbst den Stumpf­
sinnigsten erregen, sah im Geiste schon den Aufruhr 
im  Lande Loben und den Traum der roten Republik 
verwirklicht. Daß die Teuerung allgemein in 
Europa ist, auch in Frankreich, wo ein rosa-roter 
Block die Herrschaft in Händen hat; daß ein Protest 
gegen die Teuerung ein Protest gegen die Natur ist, 
der uns nichts h ilft, und daß Teuerungsjahre, wie 
schon der Kaiser mahnte, ertragen werden müssen, 
kümmert diese B lä tte r nicht, denen es ja nur darum 
zu tun ist, die Unzufriedenheit bis zu den Wahlen 
zu erhalten. Dem Volke erweisen sie damit aber 
einen schlechten Dienst. Denn, wie schon bei der 
Finanzreiorm, macht sich der Großhandel und 
Zwischenhandel das Geschrei dieser B lä tte r über 
Teuerung zunutze, die Preise zu erhöhen; die 
B lä tter haben uns den Bösen, indem sie ihn an 
die Wand malten, wirklich gebracht. W ir haben 
dadurch eine merkliche Verschärfung der Teuerung 
erhalten, die sonst bei uns garnicht so schlimm wäre; 
es gibt Stimmen genug, die da meinen, daß von 
einer Wirklichen Teuerung, einem wirklichen Not­
stand in Deutschland nicht die Rede sein könne. 
Wenn diese Erkenntnis erst im  Volke aufdämmert, 
daß die linksliberalen B lä tte r m it dem Teuerungs­
geschrei nur die Händler ermutigt haben, die Preise 
zu erhöhen, so w ird  der P fe il auch hier auf den 
Schützen zurückprallen, wie bei der Finanzreform, 
als die Schreier erkannt wurden als Bedrücker der 
W itwen und Waisen zugunsten der Börse! Auch das 
Teuerungsgeschrei w ird statt die Agrarier, die für 
den Mißwachs mancher Produkte die Zeche bezahlen 
sollen, schließlich die Schreier selbst treffen, sobald 
sie als Begünstiger der Teuerung vom Volke er­
kannt werden. Das übelste dabei ist, daß die künst­
lich herbeigeführte oder doch gesteigerte Teuerung 
der ländlichen Produkte auch eine entsprechend«



Steigerung des Preises von Nahrungsmitteln nach 
sich zieht, die recht billig sein könnten. So hat selbst 
in den Seestädten Hamburg und Danzig aus der 
Bürgerschaft das Gesuch an die Stadtverwaltung 
gerichtet werden müssen, billige Verkaufsstellen für 
Seefische einzurichten, wahrscheinlich, weil auch die 
Preise dieser ungebührlich durch den Zwischen­
handel in die Höhe geschraubt sind, — was übrigens 
die Aussichten, dem Binnenland mit billigen See­
fischen aufhelfen zu können, nicht eben günstig er­
scheinen läßt. Sind hieran auch die Agrarier oder 
der schwarzblaue Block schuld? Die linksliberalen 
Blätter werden natürlich fortfahren, die Agrarier 
als die Schuldigen zu bezeichnen, welche die Kar­
toffeln und das Futter nicht haben wachsen lassen. 
Wir vertrauen aber dem gesunden Sinn des Volkes, 
daß auch hier, noch vor den Wahlen, die Schreier 
als Begünstiger der Teuerung erkannt und durch 
die allgemeine Entrüstung zum Schweigen gebracht 
werden.

I n  der Sitzung am vergangenen Mittwoch hatte 
unser Stadtparlament wieder eine umfangreiche 
Tagesordnung zu erledigen, da auch noch der Rest 
von der vorigen Sitzung mit auszuarbeiten war. 
Zu einer längeren Debatte führte gleich am Beginn 
der Sitzung der Antrag des Stv. Klavon, ihn wieder 
zu den Sitzungen zuzulassen. Die Stadtverordneten­
versammlung war zwar anscheinend einstimmig der 
Ansicht, daß der S i n n  des § 7 der Städteordnung 
zegen die weitere Ausschließung des Herrn Klavon 
pricht, da bei dem gegenwärtigen Stande des gegen 
chn schwebenden Strafverfahrens eine Aberkennung 
der bürgerlichen Ehrenrechte nicht mehr in Frage 
kommt; die  ̂ " ^
das Bedenken i
l a u t  des 8 7, . „
uhrens vorschreibt, bei Aufhebung der Ums­
chließung unter Umständen wieder eine Anfechtung 

oer Beschlüsse der Stadtverordnetenversammlung 
möglich ser. und so lehnte sie den Antrag ab. Da Herr 
Klavon nicht die Absicht hat, die Klage im Ver- 
waltungsstreitverfahren anzustrengen, so wird er 
also erst nach völliger Beendigung des Verfahrens 
seinen Platz in der Stadtverordnetenversammlung 
wieder einnehmen können. Eine Klage im Ver- 
waltungsstreitversahren würde auch länger dauern, 
als die Erledigung der im Klavon'schen S traf­
verfahren zum zweitenmal beim Reichsgericht 
eingelegten Revision. Eine weitere Debatte 
veranlaßte dann der Antrag mehrerer städtischer 
Beamten, welche darum eingekommen sind, daß 
ihnen die in der früheren Gemeinde Mocker zurück­
gelegte Dienstzeit auf das Dienstalter angerechnet 
wird. Der Antrag wurde aus der Stadtverordneten­
versammlung warm befürwortet, während der 
Magistrat für die Ablehnung eintrat, unter Hin­
weis auf die neue Belastung des Etats, welche eine 
allgemeine Gehaltsregulierung zugunsten der 
rüheren Mockeraner Beamten ergeben würde. Es 
chien einigermaßen zu überraschen, als bei der Ab- 
nmmung die Stimmen für die Annahme des An­
trages in der Minderheit blieben. Die Vorlage 
über die Errichtung eines selbständigen Standes­
amts Mocker, welcher die Stadtverordneten zu­
stimmten, bildete die Widerlegung des Gerüchts, 
daß der Magistrat das Standesamt aus Mocker 
wegnehmen wolle. Eine Wegnahme ist, wie Herr 
Bürgermeister Stachowitz ausdrücklich erklärte, gar­
nicht beabsichtigt gewesen; es war lediglich von 
einem Kommissar der königlichen Regierung bei 
der Revision bemängelt worden, daß das Standes­
amt in Mocker nicht die selbständige Eigenschaft 
habe, die nach den gesetzlichen Vorschriften nötig ist. 
M it der Umwandlung ist ein nennenswerter Mehr­
aufwand an Kosten nicht verbunden. Seitens der 
Stadtverordneten für Mocker wurde noch der Genug­
tuung Ausdruck gegeben, daß das in der Bürger- 
schaft von Mocker allgemein verbreitete Gerücht, 
welches ziemliche Beunruhigung geschaffen, sich nun­
mehr als falsch erweise. Die Aussicht auf eine durch­
greifende Verbesserung des ganzen Uferverkehrs er­
öffnete die Vorlage über den Geländeaustausch am 
Winterhafen. Die Stadt tritt ein Kämpengelände 
von 19 000 Quadratmetern ab und erhält dafür 
einen Uferstreifen zur Wetterführung der llferbahn 
bis zum Winterhafen. Der erweiterte Winterhafen 
wird zugleich allgemein für den Lösch- und Lade- 
verkehr zugänglich, sodaß er in Zukunft eine ganz 
andere Bedeutung für den starken Umschlagverkehr 
Thorns gewinnt. Man darf es freudig begrüßen, 
daß die Verhandlungen in dieser wichtigen Verkehrs- 
angelegenhert nun endlich zu diesem Abschluß ge­
diehen sind, und die Stadtverordneten stimmten 
dem Vertraue mit der Strombauverwaltung ein­
mütig zu. Eine weitere Verkehrsfrage betraf die 
aus der Stadtverordnetenversammlung eingebrachte 
Interpellation über die Verlängerung der Straßen­
bahnlinien bis zum Bahnhof Thorn-Mocker und 
Bahnhof Thorn-Nord. Die Anfrage wurde zwar 
vorläufig zurückgezogen, aber man erfuhr dabei doch, 
daß bereits Verhandlungen hierüber zwischen dem 
Magistrat und der Elektrizitätsgesellschaft schweben. 
Die wiederholte Beratung des Etats der Höheren 
Mädchenschule beleuchtete von neuem das eigen­
tümliche Verhältnis, in welches die städtischen 
Körperschaften dadurch geraten sind, daß ihnen 
wegen des staatlichen Zuschusses zur höheren 
Mädchenschule das Bestimmungsrecht über^dre Ver­
waltung der Anstalt stark beschnitten ist. Man mug 
aber vorläufig abwarten, wie die Dinge werter 
gehen werden, und den Stadtverordneten blieb 
daher nichts übrig, als die Änderungen an dem 
Etat, wie sie das Provinzialschulkollegium vorge­
nommen, zu genehmigen. Schließlich wurde in der 
Sitzung am Mittwoch auch die Affäre Falkenberg 
wieder berührt. Nach einer zu dieser Angelegen­
heit früher in der Stadtverordnetensitzung gemachten 
Mitteilung hatte man geglaubt, daß das Diszipli­
narverfahren gegen Stadtrat Falkenberg schon da­
mals unmittelbar vor dem Abschluß stand. Nun 
erfuhr man aber am Mittwoch, daß es gesetzliche 
Vorschrift ist, vor dem Abschluß eines Disziplinar­
verfahrens den Beschuldigten noch einmal zu hören. 
Die Akten sind daher zur Vernehmung des Stadtrats 
Falkenberg nach Windhuk geschickt worden, wo Herr 
Falkenberg ein Vaugeschäft aufgetan hat. Ob die 
Akten ihn aber dort noch antreffen werden, ist 
fraglich. Jedenfalls wird sich durch die Aktenreise 
der Aoschluß des Verfahrens leider noch um einige 
Monate verzögern.

Auch der K reistag  des Landkreises T ho rn  w ar in 
dieser Woche zu einer S itzung versammelt. E r vollzog 
N eum ahlen zum K reisausschuß und zum P ro v in z ia l- 
landtage und beschloß die Einrichtung einer siebenten 
Straßenm eisterstelle und den w eiteren A usbau  der 
Kreissparkasse durch E inführung  des G iro- und Scheck­
verkehrs. V on besonderer Wichtigkeit w ar dann die 
Entscheidung über das Vorschlagsrecht des K reistages 
für die Besetzung des erledigten L an d ra tsam tes . Nach 
dem Vorschlage des S e n io rs  der K reistagsabgeordneten , 
des H errn  Ö konom ierats, M ajo ra tsh e rrn  von W egner- 
Ostaszemo, der a ls langjähriger K reisdeputierter eine 
führende S tim m e un ter den K reisvertretern  hat, beschloß 

V§ftchla-s§echt ^  verzichten und zu-

wie
des

gleich die S taa tsreg ie ru n g  zu bitten, daß der L a n d ra ts - , 
om tsverw eser H err D r. K leem ann zum L an d ra t e rnann t 
werde. H err Assessor D r. K leem ann verw altet das T ho rner 
L an d ra tsam t seit dem M ai d. I s .  und der einm ütige 
Beschluß des K reistages bekundet, daß er sich bereits 
in dieser kurzen Z eit durch seine amtliche Tätigkeit das 
V ertrauen  der Kreisbewohnerschaft erw orben hat.

Diese Woche hat uns nun auch das Erntefest 
gebracht. I n  diesem absonderlichen Jah r könnte 
man sich versucht fühlen, als Seitenstück zu dem 
Winter-Erntemärchen von Frau Holle ein Sonuner- 
Erntemärchen, als Bilanz des Jahres, zu ziehen, — 
was überhaupt ganz zeitgemäß wäre, da wir bei 
^  heutigen künstlichen Düngung nickt mehr so 

die Vorfahren von dem fleißigen Aufschütteln 
—  Bettes der Frau Holle, d. h. dem reichlichen 
Schnee, sondern mehr von dem Regen im Sommer 
abhängig sind. Daneben käme, als Vorbedingung 
einer guten Ernte, inbetracht, daß nicht Nachtfröste 
zur Unzeit eintreten, insbesondere, daß die drei 
Eisheiligen nicht verheerend einbrechen, wenn alles 
in Blüte steht. Vielleicht wird es zum Gegenstand 
eines Schulaufsatzes in den Mädchenschulen gemacht, 
im engen Anschluß an das Märchen von Frau Holle 
ein solches' Sommermärchen zu schreiben, wobei die 
genannten Sommererscheinungen, natürlich auch 
symbolisch — der Regen als die nährende Milch 
der Wolken-Kühe, die durch den Wind-Hund und 
den Donner-Peitschenknall zusammengetrieben wer­
den; der Nachtfrost als ausgehendes Ofenfeuer, 
weil die Mutter Sonne zu lange ausbleibt; die 
Eisheiligen als drei Wölfe, welche in den Stall ein­
zubrechen drohen, — einzusetzen still). Der Schluß 
könnte der gleiche bleiben: die Fleißige, welche die 
Glut soralick mit Asche deckt und erhält; den Stall 
beim ängstlichen Blöken der Schafe gut verrammelt 
und den Sommer über dann die Kühe fleißig melkt 
und die Kinder (der Flora) tränkt, würde ebenfalls 
mit Ernte-Gold überschüttet nachhause kommen und 
bis an ihr Iahres-Ende herrlich und in Freuden 
leben Nur bei der Faulen würde es hapern. Denn, 
wenn diese sich auch, wie in diesem Jahre auf die 
Wiese hinstreckt und Kühe Kühe sein laßt, so sind 
Trocken;ahre bekanntlich doch keine Hungerjahre; 
es muß eben Heinzelmännchen geben, die aus der 
Tiefe des Grundwassers und im Morgentau doch 
für die notwendigste Tränkung sorgen, wenigstens 
der Halmfrüchte, wenn auch nicht der Rüben- und 
Knollengewächse. So ist auch, trotz der faulen 
Magd 1911, das Korn bekanntlich doch und sogar 
sehr gut geraten. Aber das braucht nicht berück­
sichtigt zu werden, denn wenn Kartoffeln und 
Futter nicht geraten, hat Frau Holle Grund genug 
zur Klage.

D as W etter hat am  ersten Oktobersonntag herbstlich 
kühl und rauh eingesetzt und im weiteren V erlause der 
Woche w ar bereits Nachtreif zu verzeichnen. M an  
richtet sich allm älig auf den W in ter ein und auch der 
Ösen ist schon in Tätigkeit getreten. —  I n  unserem 
S tad tth ea te r haben die Vorstellungen bisher nu r einen 
schwachen Besuch gehabt, w as bereits in der S tad tv e r- 
ordnetensitzung am vergangenen M ittwoch zum  G egen­
stand einer D ebatte gemacht wurde. M a n  w arf die 
F rag e  auf, ob die Ursache etw a in der P reiserhöhung  
durch die städtische B illettsteuer zu suchen sei, doch gab 
m an die Schuld m ehr der Konkurrenz der Kinemato-- 
graphentheater und dem N epertoir des S tad tth ea te rs , 
weiches bisher die N ovitäten zu wenig berücksichtigt hat. 
Auch über die Neueinrichtung der roten und blauen 
Blocks w urde gesprochen und m an meinte, daß die 
T eilung  der Blocks in zwei S e rien  nachteilig für den 
Theaterbesuch sei, weil viele A bonnenten beide S e rien  
belegt haben, wodurch für andere T heaterfreunde die 
G elegenheit, feste Plätze zu erhalten, zu beschränkt ist. 
W ir unterschätzen nicht die Konkurrenz der K inem ato­
graphen, in deren Kassen soviele Tausende fließen, daß 
es barer Unsinn ist, zu behaupten, das Publikum  habe 
in der gegenw ärtigen Z eit für V ergnügungen kein Geld 
m ehr übrig. Aber das T heater w ird sich auch gegen 
diese K onkurrenz noch im m er behaupten können, w enn 
es seinen S p ie lp lan  nu r interessant genug zu gestalten 
weiß. M an  m uh staunen, wie geschickt die K inem ato­
graphen bei der Zusam m enstellung des Wochenpro- 
gram m s jedesm al verfahren. D em gegenüber m uß auch 
die Direktion unseres S tad tth ea te rs  m ehr noch a ls  früher 
jeden Wochenspielplan m it aller S o rg fa lt daraufhin 
prüfen, ob es das Theaterinteresse stark genug anregt. 
M au  hätte in den ersten vierzehn T agen  gleich einige 
N ovitäten bieten müssen, m it abgespielten Stücken wie 
„ Io h an n is fe u e r"  und „M iß  Dudelsack" kann m an das 
T heater nicht von vornherein zum M ittelpunkt der 
S a iso n  machen. W ill m an die N ovitäten bis zum 
Schluß aufsparen, so kommt m an dam it zu spät. F ü r 
die Schlußhälfte der S a ison  nim m t m an ja auch die 
Gastspiele a ls  besonderes Z ugm ittel. N un kann ja ein 
Theaterdirektor nicht lau ter N ovitäten geben, aber auch 
die alte B ühnen litera tu r bietet A usbeute genug, um 
den S p ie lp lan  auszufüllen , ohne Lückenbüßer zu neh­
men. E inen zugkräftigen S p ie lp lan  aufzustellen, 
darauf kommt es an. Z w ei interessante T heater­
abende stehen ja für die nächste Woche in Aussicht, 
denn die Direktion hat ein Gastspiel des Tegernseer 
B au ern thea te rs  angekündigt. V or einer Reihe von 
Ja h re n  gastierte hier im V iktoriatheater das Schlisrseer 
B auern theate r m it dem bekannten Komiker T erofal an 
der Spitze. A n beiden Abenden w ar der große Vik- 
toriasaal bis aus den letzten P latz besetzt, obwohl er­
höhte Preise zu 3 M ark genommen w urden. Sicher 
w ird auch das Gastspiel des Tegernseer B auern theaters 
einen ähnlichen finanziellen Erfolg haben. —  Auch die 
V ereine nehmen ihre W intertätigkeit wieder auf. Den 
Neigen eröffnet der T ho rner V erein für bildende Kunst 
und Kunstgewerbe m it einer Ausstellung fertiger Kunst­
drucke a u s  dem V erlage A lbert L angen-M ünchen, die 
bis zum 16. Oktober dauert. D er V erein scheut weder 
Kosten noch M ühe, um  durch solche V eranstaltungen 
dem T horner Publikum  Gelegenheit zu geben, die 
Werke der Kunst kennen zu lernen und seinen Kunst- 
geschmack zu bilden. Hoffentlich sind es auch viele, dle 
diese Gelegenheit w ahrnehm en!

Vom Elend der Großstadt
schreibt der „Deutsche Landarbeiter«: Immer 
wieder dringen vonzeit zuzeit Wunderdinge 
ins Dorf von einem, der in der Großstadt fern 
Glück gemacht hat. Da wird denn in vielen 
andern auch die Sehnsucht nach solchem Gluck 
wach und sie ziehen hinein in die große Stadt 
mit ihrem bunten, hastigen Getriebe, ihrem 
Lichterglanz und — ihrem Elend. Und gewiß, 
es bringt's auch wieder der eine oder der an­
dere von ihnen zu Reichtum oder Ansehen, wird 
„ein gemachter Mann". — Und die übrigen? 
— Ja, von denen hört man im Dorfe nichts 
mehr. Die Großstadt ist darauf angewiesen, 
vom Lande gespeist zu werden mit immer 
neuer Nahrung an Menschen. Aber es kommt 
mehr Zufuhr, als sie brauchen und vertragen

kann; und loswerden kann sie diese auch nicht 
wieder. Da' tut sie das Zuviel in das unterste 
Schubfach, wo es dunkel und modrig ist, und 
kümmert sich nicht weiter darum, sodaß es 
elend verderben muß. M ir kommen als solch 
ein unterstes Schubfach stets die großstädtischen 
Kellerwohnungen vor. Zwar schrieb kürzlich 
ein Hausbesitzer in einer Berliner Zeitung, 
diese Kellerwohungen seien viel besser, a ls so 
manche ländliche Behausung. Aber in dersel­
ben Zeitung stand kaum ein paar Tage später, 
was die Leiterin des Psstalozzi-Fröbelhauses 
in  B e r l i n  auf der achten Jugendfürsorge- 
konferenz am 21. November vorigen Jahres 
eben von solch einer Kellerwohnung erzählte. 
S ie  fand darin Kinder vor, von denen das 
älteste fast a c h t j ä h r i g e ,  infolge mangel­
hafter Entwicklung noch k e i n e  Zähne hatte, 
während die andern s ä mt l i c h  noch n i c h t  
l a u f e n  konnten.

Das ist ein — nur ein einziger Blick in das 
unterste Schubfach der Großstadt. Arme 
Kinder! A ls neulich die Ausstellung der von 
Schulkindern gezogenen Blumen stattfand, war 
ein Myrtenbäumchen m it ausgestellt; daran 
hing ein Zettel mit der M itteilung, das 
Bäumchen hätte jeden Tag nur wenige M i­
nuten Morgensonne gehabt — Ja , und das 
Kind, dem dies Myrtenbäumchen gehörte, Las 
dafür sorgte, daß sein Pflegling im Fenster- 
winkel die paar Sonnenstrahlen auffing, — 
und das doch die Sonne auch so nötig brauchre 
—, ihm schien sie nicht länger ins Zimmer.

Arme Kinder— Kinder derer, die in der 
Großstadt eben n ic h t  ihr Glück gefunden 
haben. —  Es heißt wohl von den in  die 
Stadt verzogenen Mädchen auch oft: „O, die 
und die haben ihr Glück gemacht, die eine ist 
verheiratet, die andere ist bei ihr, und beide 
nähen für ein Geschäft, das ist seine und leichte 
Arbeit!"

S o?  Wirklich? Der „Frankfurter Gene­
ralanzeiger" erhielt vor einiger Zeit die Zu­
schrift einer Frau, die sich und ihr Kind durch 
diese feine und leichte Arbeit ernährte. Es 
heißt darin: „Da nichts anderes zu finden war, 
nähte ich auch KissenLezüge, wofür mir das 
Stück mit drei Pfennigen, also das Dutzend 
mit sage und schreibe 36 Pfennigen bezahlt 
wurde. Habe ich nun m it Hilfe der Nacht pro 
Tag 36 Stück fertiggestellt, so habe ich mich fast 
tot an der Maschine getreten und habe glücklich 
am Abend 1,08 Mark verdient. Rechne ich 
16 Pfennige für Nähgarn ab, so bleibt mir ein 
Tagesverdienst von 92 Pfennigen. M it diesen 
62 Pfennigen soll ich mein Kind und mich an­
ständig ernähren."

Das sind nur ein paar Beispiel« dafür, daß 
das Elend in Großstädten weit größer ist. a ls  
es der Landbewohner' ahnt. Und wenn er 
glaubt, nur hinziehen zu brauchen in die Groß­
stadt, und er habe sein Glück gemacht, so irrt er 
gewaltig. Nur zu oft muß er seine 
Leichtgläubigkeit teuer bezahlen. Da­
rum, wenn wir von einem höisn, 
der vom Dorfe in die Stadt kam und dort sein 
Glück machte, wollen wir stets denken: Ja , ja, 
es sind mehr a ls  diese hinausgegangen. Akrs 
ist denn aus den übrigen geworden?

M annigfaltiges.
( E i n  O p f e r  u n v e r s t a n d e n e r  Lek- 

t ü r e . )  Der Bäckermeister Karl Hüthig aus 
Oranienburg wurde von seinen Angehörigen 
erhängt aufgefunden. Hüthig hatte sich in 
den letzten Jahren mit Literatur und beson­
ders mit Philosophie befaßt. Werke von 
Kant, Schopenhauer und Nietzsche trug er 
stets bei sich. S ein e Nerven sind dadurch 
mit der Zeit so überreizt worden, daß er 
Mittwoch Vormitttag zum Selbstmord schritt. 
Hüthig hinterläßt eine W itwe mit 5 erwach­
senen Kindern.

( D e r  H e r b  st v e r k e h r  i m  R i e s e n ­
g e b i r g e )  gestaltet sich ziemlich lebhaft. 
B esonders die S chü ler nützen die F e rien  
hierzu a u s .

( T ö d l i c h e r  I a g d u n f a l l . )  Der 
königl. Oberförster Thom as in Breitenhof in 
Sachsen wollte, laut „Leipz. Tqbl.", auf einer 
Nevierfahrt vom W agen aus einen Birkhahn 
schießen. S e in  Gewehr entlud sich. Die 
Kugel drang dem Oberförster in den Kopf. 
Er war sofort tot.

( W e i t e r e  M a s s e  n b e e r d i g u n -  
g e n  i n  T o u l o  n.) Am Freitag Vormittag 
sind in Tvulon 70 Opfer der „Libertö", deren 
Identität nicht festgestellt hat werden können, 
feierlich beerdigt worden.

( Z u s a m m e n s t o ß  z w e i e r  r u s s i -  
s c h e r  T o r p e d o b o o  te .)  A uf der R eede 
von N eval sind 2 russische T orpedoboo te  zu ­
sam m engestoßen und  leicht beschädigt w orden .

( E i j e n b a h  n r ä u b e r . )  A u s  N e w y o ri 
w ird  gem eldet: D rei m ask ierte  B a n d ite n  hieb 
ten  in der N äh e  von B a rtle ts v il le  einen P e r -  
sonenzug an , rau b te n  alle W ertsendungen , 
ließen aber die P assag ie re  unbehelligt.

Humoristisches.
(D a s  L o ch.) A ls der Kaiser das letztemal in 

T. w ar, stieg eine seine D am e auf einen S tu h l  und 
n e rs p e ? ^  den hinter ihr S tehenden  die Aussicht. 
E in  ^  2 qedörte, bemerkte

nun ziemlich vernehm bar: „W enn  die D am e w üßte,
daß sie in jedem S tru m p f ein großes Loch hat, w ürde 
sie sich nicht so zur Schau  hinstellen." I n  der nächsten 
Sekunde w ar die D am e herunter vom S tu h l  und ver­
schwunden. „A ber A lfred, wie kannst du nur so lü g en ?"  
tadelte die B eg leiterin  des H errn . „Ich habe keine 
Löcher gesehen." „Ich  auch nicht", erw iderte dieser, 
„aber sie hat sie trotzdem ; denn wie könnte sie sonst in 
die S trü m p fe  h ineinfahren."

Aus der Kinderwelt.
D ie M ünchener Wochenschrift „D ie Lese" veröffent­

licht E insendungen zu ihrem  Preisausschreiben für Ge» 
schichtchen a u s  der W elt der K inder. W ie geben d a rau s  
die folgenden w ieder:

B ei der T ra u u n g  der schönen M arie  zerfloß alles 
in T rä n en . N u r die kleine Nesti, die Schwester der 
B ra u t , sah gleichmütig dem V erlau fe der rührenden 
Z erem onie zu.

A uf die F rag e , w arum  sie nicht auch, gleich den 
übrigen, w eine, flüsterte sie dem fragenden Onkel in s  
O hr: „Ich  habe kein Sacktuch bei m ir.

A ls K lein-T hilde eine S tra fp red ig t erhält und m an 
ihr ein gleichaltriges, ihr befreundetes Kind a ls  M uster 
aller T ugenden  schildert, sagt sie treu h erz ig : „Ach, M a ­
nschen , drei T ag e  m ußt du m ir noch gönnen, dann 
will ich aber ganz gew iß artig  se in !"

A us dem Aufsätze des kleinen K a r l:
I n  Leipzig angekom m en, gingen w ir in den zoologi- 

chen G arten  und besuchten unsere V erw andten .

Amtliche Notierungen der Darrziger Produkten»

vorn 7. Oktober 1911.
Wetter: regendrohend.

Für Getreide, Hülsensrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Preis 200 Mk. 
per Oktober—November 201 Br„ 200 Gd. 
per November—Dezember 203 Br., 202V-Gd. 
per Dezember— Januar 207 Br., 206V» Gd. 
hochbunt u. weiß 780 Gr. 197— 200 Mk. bez. 
bunt 772—780 Gr. 195—196 Mk. bez. 
rot 724—758 Gr. 185— 190 Mk. bez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 
inl. 744 Gr. 168Vz Mk. bez.
Negulierungspreis 170 Mk. 
per Oktober—November 170 Mk. bez. 
per November—Dezember 172 Mk. bez. 
per Dezember—Januar 173 Mk. bez.

Ge r s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
inl. groß 668—680 Gr. 172—188 Mk. bez.

H a f e r  , unverändert per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 173—176 Mk. bez.

Ro h z u c k e r .  Tendenz: steigend.
Rendement 88"/<> fr. Neuscchrw. 18.02V, Mk. inN. Vt. 
per Oktober—Dezember 17,77V« Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 12,20—12,60 Mk. bez.
Roggen. 12,3n Mk. bez.

Der Vorstand der Produtten-Börse.

B r o m b e r g , 6. Oktober. Handelskammer - Bericht
Weizen niedr., weißer Neuweizen mind. 130 Psd. hall. wiegend 
brand- und bezugsrei, 199 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugsrei, 197 Mk., roter mind, 
130 Pfd. holt. wiegend, brand- und bezugsrei, 1S5 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen niedr., mindestens 122 
Psd. holl. wiegend, gut gesund, 169 Mk„ do. 119/20 Psd. holl. 
wiegend, gut gesund, — Mk.  — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 
155—160 Mk., Brauware 1 6 8 -1 8 0  Mk., seine über 
Notiz. — Futtererbsen 162—168 Mk. — Hafer 156—166 Mk., 
Kochware 182—200 Mk., zum Konsum — Mk.
— Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  6. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 18,00. Nachprodutte 75 Grad 
ohne Sack 16,00. Stimmung: sehr fest. Brotraffinade I  
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mlt Sack —  
Gern. Raffinade mit Sack — . Gem. M elis I 
mlt Sack — St i mmung:  fest.

H n m b n r g, 6. Oktober. Nüböl ruhig, verzollt 73,00. 
Kaffee stetig. Umsatz Sack. Petroleum amerik. spez.
Gewicht 0.800" loko lustlos. 6,50. Wetter: Regen.

Welter-IIebersicht
der Deutschen Seew ärts.

__ ________  H a m b u r g ,  7. Oktober 1911.

Name 
der Beobach- 

Lungsstation

L

ß,L
2  ss Wetter

Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 
Hamburg 
Swinemünde 
Neufahrwasser 7 
Memet 
Hannover 
Berlin 
Dresden 
Breslau  
Bromberg 
Metz 
Frankfurt(M.) 7! 
Karlsruhe 
München 
Paris 
Vlissingen 
Kopenhagen 
Stockholm 
Haparanda 
Archangel 
Petersburg 
Warschau 
Wien 
Rom
Hermannstadt
Belgrad
Blarritz
Nizza

765.9
766.2
767.2 
' 66,2
770.5
765.0
764.9
764.8
764.7
764.2
767.3 

64,1
765.1
765.0
763.0
764.9
770.2
772.3 
766,2
761.5
770.1
765.9
764.5
763.7

NO
97O
NO
O
NO
NO
O
O ^
NO
NO
NO
ONO
NW
O
ONO
O
N
N N W
NW
ONO
NW
SO
S

bedeckt
Dunst
heiter
Dunst
Dunst
bedeckt
bedeckt
wolkig
Nebel
bedeckt
Regen
Nebel
Regen
wolkig
bedeckt
Dunst
wolkenl.
wolkig
wolkig
bedeckt
heiter
bedeckt
Nebel
halbbed.

11
10
11
12
5

10
10
11
13
9
4
6 
6 
9 
6 
6 
9 
4 
1 
2 
4 
9

11
19

6,4

6,4

2,4

6,4
2,

12,4

meist bewölkt 
nacbm. Nied. 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
zieml. heiter 
Nied.i.Sch.*) 
meist bewölkt 
zieml. heiter 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
nachts Nied. 
zieml. heiter 
meist bewölkt 
oorm. Nied.
anhält. Nied. 
anhalt. Nied. 
anhalt. Nied. 
anhalt. Nied. 
nachts Nied.

4 meist bewölkt 
zieml. heiter 
vorm. Nied. 
anhalt. Nied.

zieml. heiter 
Wetterleucht. 
Wetterleucht.

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdien
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 8. Oktl 
Vorwiegend wolkig, strichweise etwas Regen.

3. Oktober: Sonnenaufgang 6.13 Uhr,
Sonnenuntergang 5.22 Uhr, 
Mondaufgang 5.39 Uhr, 
Monduntergang 6. 1 Uhr.

«gr. r»fsu„.8rs»ismso.

MWMi,
gut bsälsnr rvin will, 

tssss stoß unsoro ?robsn Kamms»,
Glatte Seidenstoffe Meter Mk. 1.10 biS 8.80 
Gemusterte Seidenst. M eter Mk. 1.80 biS 15.—
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« I I  H v r i  i « n M  V  i i  k  i »  i  r i  L < n

L U  » s k n  k « » i g s n  p n s i s o n
llerrell-Norms!-8vmcktzu:

soliäs (Zualilätev, Vorder- und ^.edselsodluss,
1.90, 1.60,

Hsrröil-MrmÄüöinäsn:
reinwollene und wollAenüselite (Zualltälen,

4.25, 3,75, 2.50,

Herrkll Norw. ZsiMkILsr:
in norinalen und au8S6r§6wölin1ielien Orössen,

2.75, 1.90,

vsmeu MrmZ! Ksmäsu:
reinwollene und woll^eniiselile tzualitäten,

4.25, 2.75, 1.75,

0rullvll-kök.-8öillkIMer:
Slüelr 4.25, 3.45, 2.90,

Normsl-Merjsvkö»:
kür vainen und Herren,

1?
1?
1
1 .

3 0

19

1.90, 1.25,

H lii'liig l-iiiiillk s-W lkssiirilgs: i
in allen Orössen, 1.75, 1.50, 1.35,

I i M - I l d M - l l i l s n i m l M :  ^
in allen Orössen, 1.10, 95, 85, Z Ü

L > v i k k i n r 8 « n ,

10

ki

Vi§o§ne und Halbwolle, einkardi§ und mit V'llps 
Streiten, 1.65, 1.25, (W  H»ZWelißn 8mslm i
reinwollene, elegante l^eubeiten, 4.25, 2.90, 2.20i ^

Nörrsu-Lvvsisrs.

8»

wei88, eintarbi§ und §68treitt, 4.76, 4.25,

Svvatvr-LiMgv 17z
wei83, rot, blau und bleu, 5.50,

LiuSör-IsokokM i zz
wei88, rot und blau, 2.75, 1.75,

v a m M -K M  « lav k ö s
wei88 und tardlA, aparte ^a^0 N8 ,

11,50, 10.75, 785

V srk a u L sZ rslls  kiir

Verlcauk 2U O riZ inalpreieen . — Verlangen 8Le bitte Katalog.

8srrvii-8trjokvösiöll
in braun, §rau, 8ebwar2 und Sportkarben,

4.75, 2.90, -2-«

ö o lv r o n lL e k v k e ii kür Vuiuva
sekvvsrr unä LvsilarbiK, 3.80, 2.90, 1.75,

rrikot-Lopksvdals i N
in §rÖ88ter ^U8wabl, 2.25, 1.65, ^

LoMedsr
Noiiair unä IVoUs, Stück 95, 85,

R A e i M k e l m »  W n I l W N  i
l ' r i l c o t .  in a r in 6 b l? in  u r id  1 1 6 0Irilrot, marineblau und §rau, 1.65, 1.60,

r iL iS '8
in Zrösstsr ^usvaül, 6.00, 4.75, 3.25 bis

3V

k!

l e l l e r m M ö l l
2.25, 1.75, 1.25,

k e r tr ii: t t .iM I ie ü M i.S lt tr iA
k!

tür Lnaben und Nädeben, 1.45, 65, 65,

W W
Itzltzpdo» 1 9 6 . N . Ä L ' W l L A M L 9 Lrvlivstr. 21.

W M
Bekanntmachung.

Sämtliche Zahlungen für die S tad t- 
gemeinde Thorn, a ls Steuern, Pachtgefälle, 
Zinsen usw. können von jetzt ab außer 
an den betreffenden Kassen auch aus das 
bei dem kaiserl. Postscheckamt Danzig er­
öffnete Postscheckkonto Nr. 1771 d es  
Magistrats Thor« geleistet werden. Die 
Einzahlung der betreffenden Beträge kann 
bei jeder beliebigen Postanstalt erfolgen.

Neben den fälligen Beträgen ist für 
jede Zahlkarte re. stets noch eine 
Gebühr von 10 Pf. einzuzahlen, auch 
darf der Zweck der Geldsendung, 
sowie die Nr. des Hebebuchs re. aus 
dem Zahlkartenabschnitt re. nicht 
fehlen.

Zählkarten werden in unserer S teuer­
kasse —  R athaus Zimmer 31 - -  unent- 
Zeitlich abgegeben.

Thorn den 3. Oktober 1911.
_______ Der Magistrat.

Versteigerung
von 28 osskllkil M n ie iiM oftk i!sotnieiiloM tkil
am Montag den 9. Oktober, vor­
m ittags 11 Uhr, auf dem Hofe der 
Magazinanlage, Paulinerstraße.

Proviantamt.
Pserdeverkaus

Am Dienstag den 10. d. M ts., um 
11V, Uhr vorm., wird auf dem Hofe der 
Kavallerietaserne in Thorn ein zum mili­
tärischen Reitdienst nicht mehr geeigneter

hellbrauner Wallach
an den Meistbietenden gegen Bezahlung  
verkauft.

Ulanen-Regiment von Schmidt 
(l.pommersches) Nr. 4.

Königl. M szisM chM im k.
D ie Erneuerungsfrist zur 4. Klasse 

endigt mit 9. Oktober.
D i c k l e r ,

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

Bin verzogen
nach

Breiteftraße 21, 2 Tr.
D r .  S o l ü W L l l l l .

Einem verehrten Publikum von Thorn, 
W ilhelmstadt und Umgegend zur gest. 
Anzeige, daß ich das
A o il i l i l  - M o W  - Geschäft
nebst R estau ra n t, Friedrichstrasze 6 , 
neu übernommen habe. Durch reelle 
Ware, exakte Bedienung wird es mein 
größtes Bestreben sein, meine werte Kund­
schaft in jeder Hinsicht zufrieden zu stellen. 

Thorn den 8. Oktober 1911. 
V I L r i V i '

Kr'LGLLZrar'LLGM,
20 OOOverschledene, garantiert echt. Pracht­
volle Auswahlen versende auf Wunsch 
an Sam m ler mit 40— 60 Prozent Rabatt 
unter allen Katalogen.
W ie n  I ,  Adlergasse 8.

Einkauf.------ Tausch.

Die deutsche Landeskultur-G esellschaft 
zu B erlin ,

Geschäftsstelle für Ostdeutschland,
Übernimmt

Projektbearbeitung und Ausführung land- 
und forstwirtschaftlicher Meliorationen und

Kulturen
aller Art und jeden Umfanges, wie z. B .:

Dränagen, Erri- und Bewässerungen, Moorknllnren, Anlage von Fischteichen, 
Aufforstung usw.

vermittelt Meliorationskredite, übernimmt Waldverkäuse und führt 
Vermessungen aus. Ferner Anfertigung von Gutachten aller Art, Ban- 

aussührungen usw., usw.
Erster Besuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauschgebühr von 25 Mk. 

M an wende sich an die
Deutsche Landeskultur-Gesellschaft, B erlin  8W. 

Geschäftsstelle für Ost-Deutschland in M en stein ,
Guttstiidterstraße 25.

^ w /? c //7 ? c r /e ^ e /.
/ . s s s / t t F  L  A ) ^ / ,

nach neuester polizeilicher Vorschrift,

C issch rim k e, 
Ladentische, 
Repositomen

für D estilla tion en , R estau ran ts, K o n d ito ­
r e ien , K o lo n ia lw a r e n  und D r o g e n g e -  
schäste, M e ie r e ie n  re. in moderner, prak­
tischer Ausführung und jeder P reislage  

> fertigen an a ls S p e z ia l itä t  in eigener Fabril

W e r  L  l ! « . ,
K ö n i g s b e r g  i .  P r . ,

Weidendamm lv.
B rom b erg erstra ß e  4 5 ,

1. Etage, links.
Versetzungshalber eine W oh n u n g  von 
Zimmern nebst Zubehör für 500 M . 

vorn 1. 10.;
parterre links und parterre irchts

je 4 Zimmer nebst Zubehör uno tlnnem  
Garten zu je 460 VK vom 1. 1 ) . zu 
vermieten.
Frau O .  L a i b e s ,  G erb erstr . 27 . 2.

Ruhige
3-ZlMttWhlMg

mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm.
3L. N e r isV L e L ', B ro m b erg erstr . 104-

Wohnungen.
Zu meinen Neubauten P arkstratze 27  

und 29  sind noch 6 W o h n u n g en , je 
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, B a ­
destube, G as und elektr. Lichtanlage, v. 
1. Oktober d. I s .  zu vermieten.

59.
W ttj ,

Schreibtisch vorh., 13. 10. zu vermieten
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ N eustadt. M a r !ü  18. 2.

G roßer, Heller Lagerraum
sofort zu vermieten. Baderstr. 1, part.

0
Dem kvekxesekLtLtsrl Ikorver kublLum Ltzî s iek Zan2 erZedsvLt an, 

äass ick
v o r n  1 . O l L l o v s r  «1. d l s .  a v

das allgemein bskamats

N v s I s u i ' a i H l  S v K Ü l L S N l H S U S
Kisr86ld8t Zspaektet und iu eiKens Verwaltung genommen kabe. ^8 wird 8tet3 
mein 6e8treden 8ein, meinen sekr werten 6ü8ten den ^ukentkalt in den neu 
renovierten Räumen reckt angenekm 2U gestalten, in3b680nder6 durck vorsüg- 
licke Lücke und gut gextleZte Liere mir die allseitige 2ulriedenkeit und Aner­
kennung 2U erwerben.

S p e a l a l i M :  L ö v i g s k e r g s r  L i s r  u n ä  k s o d o r r d r ä u .

Ilonrert der italieuizellea ü̂»8tIer-^LpeIIe Keamri.
/ Von 12—3 vdr: Vorrüxlieüon M tla^ tisok . v . 

Hcnärs-vous Liier Ausilclisbtiktdsr. Vou 1 bis 3 lllir: Anliiicc.
Rockacktungsvoll

v .  k r L z r g o ä L M s k I ,  L e s t a u r L t s u r .

V i v o l s .
Sonntag den 8. Oktober rc., von 4—l l  Uhr nachmittags: 

<A l»08SV 8 I L v U L v r l ,
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 176. 

E intritt » Person 25 P f., Familien, 3 Personen, 60 Ps., inkl. LustbarkeitSstener.
Vorzüglichen Kaffee und selbstgebackenen Kuchen 

cnifiehlt ______________________  « S o m o l l .

N e u -6r ö N n u n g
Monopol-Vrogerie

greiteslrasze rs
a m

M i l l w s c b  cleu  » .  S k t o b r e  iN > .
nachmittags s uvr.

Herrschastl. W ohnung.
6 Zimmer, Bad, reich!. Zubehör und 
Pferdestall, per 1. 10. zu vermieten.

Friedrichstr. 10 12, P o r t ie r .

M m ö b l .  3 im .
liebsten Lehrerin oder Kanditation zu 
vermieten Partstr. 20, pt., l.
^ l e i u e  2 -Z im rn er-W oh n u ttg  m. Küche
allein bewohnbar, jehr geeignet^für alte 
ruhige Leute (Rentiere), S ta ll für 1— 2 
Pserde sof. zu verm. KasernenslL. 4 6 .
M . Zim . sof. b z verm. Väckerstr. 6, 2.

1 möbt. srdl. Vorderzimmer vom 1. 1̂  
billigst zu vermieten Schillerstr. 19, 1.

Herrenwäsche
wird sauber und schnell geplättet.
L. Intenntzb. Mauerstr. 15 u. Brück nstr. 16. 

Auch Lehrmädchen können sich melden.
Schwedische

Preiselbeeren.
— Neue Sendung eingetroffen.------

N u g o  L r o m i n ,
___ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Fernsprecher 376

Alkile Lsillitz- !lnö Nillljhilst- 
siünöki!.

Schriftliche Angebote unter O . an 
die G e sc h ä fts^  Vr-esse" erbeten.

L M a u .
Gasthaus ^lsnlce.

Sonntag k n  8. i>. M ts.:
Grotzcr

Ante - Ball.
E s ladet freundlichst ein

Gastwirt
N s u l e :

Warschauer und 
Königsberger Fleck.

Ralhaus-Antomat.
Freundliche Wohnung
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör mit 
G as sofort zu vermieten. Paulinerstr. 2.

4-Nmmer-Wohnung
von sofort zu vermieten.

Mellienstratze 72.

Wohnungen.
Waldstraße 49:

3. Etage, 4 Zimmer, 480 Mark 
Parterre, 3 Zimmer, 4d0 Mark 

Ferner

Wohnungen,
Mellicnstrasze 199:

1. Etage, 5 Zimmer,
2. Etage, 10 Zimmer,
3. Etage, 5 Zimmer,

Neubau, Mellienstraste 129:
2. Etage, 3 Zimmer,

Mellieustrasze 137:
1. Etage, 3 Zimmer 

mit G as, elektr. Licht, Burschenstube, 
Pferdestall und Gartenland von sofort 
oder später zu vermieten.
llkiümll jMtiNN, 8. III. j>. 8»



Tyorn. Sonntag den 8. Moder wu 29. ZahrgNr. 237.

Die prelle.
Dritter Blatt.)

Zur Teuerung.
Der B u n d e s r a t  stimmte in seiner 

ersten Sitzung nach der Sommerpause der Vor­
lage betr. Betriebsvergünstigungen für die 
Brennereien aus Anlaß des bestehenden 
Futtermangels und der Vorlage betr. Fest­
setzung des Durchschnittsbrands der Brenne- 
eien für das Betriebsjahr 1911/12 und Be­
stimmung der von der Vergällungspflicht befrei­
ten Branntweinmenge zu. Durch die erstere 
Vorlage werden landwirtschaftliche Brenne­
reien in den Stand gesetzt, auch nicht von den 
Eigentümern oder Besitzern der Brennereien 
selbst gewonnene Rohstoffe zu verarbeiten. 
Ferner dürfen Brennereien ohne H-efenerzeu- 
gung (landwirtschaftliche und gewerbliche 
Kartoffelbrennereien) bis 15. Jun i 1912 
ausnahmsweise Getreide anstelle der von 
ihnen sonst verwendeten Rohstoffe verarbeiten. 
Die Erweiterung des Durchschnittsbrands wird 
in der Richtung wirken, daß reichlicher 
Schlempe bereitet und so ein wertvoller Ersatz 
für die durch die Dürre des Sommers ver­
nichteten Futtergewächse geschaffen wird; sie 
wird ferner in gleicher Weise wie die in Aus­
sicht stehende geringere Kürzung des Kontin­
gents zurfolge haben, daß die der Vergällungs­
pflicht nicht unterliegende Branntwein menge 
wesentlich vergrößert wird.

I n  der Presse war mehrfach beanstandet 
worden, daß der zur Abwehr der wirtschaftlichen 
Schäden dieses Sommers neu eingeführte 
A u s n a h m e t a r i s  für Düngemittel und 
Rohmaterialien der Kunstdüngerfabrikation 
für K a l i s a l z e  geringere Ermäßigungen 
bringe, als für andere wertvollere Dünge­
mittel. Demgegenüber wird offiziös darauf 
hingewiesen, daß für Kalisalze bereits einer der 
billigsten Ausnahmetarife der deutschen Bahnen 
besteht. Ein bereits so stark begünstigter Ar­
tikel wie das Kalisalz habe bei den jetzt ver­
fügten Sondermaßnahmen natürlich nicht mehr 
die gleiche Ermäßigung erhalten können wie 
Düngemittel, die bisher wesentlich höhere 
Flachten trugen. Andererseits bestehe dein 
Anlaß, eine an sich mögliche höhere Ermäßi­
gung einem Düngemittel, z. B. von der Wich­
tigkeit des Superphosphats, nur deshalb vor­
zuenthalten, w eil Kali nicht mehr die gleiche 
Ermäßigung erfahren kann, falls die Bahnen 
es nicht umsonst befördern wollen.

Der -eut-ch-chinefische Handels­
verkehr

des Jahres 1910 hat sich im Einfuhr- und Ausfuhr­
geschäft günstig entwickelt. Nach den Anschreibun- 
gen und Berichten der kaiserlich chinesischen Seezoll­
verwaltung hat im Jahre 1910 die Einfuhr gegen­
über dem Vorjahre einen Zuwachs von 14,7 M il­
lionen Heikwan Taels, die Ausfuhr einen Zuwachs 
von rund 42 Millionen Heikwan Taels erfahren. 
An dieser Steigerung des Außenhandels ist das

w o  liegt die Schuld?
Roman von I .  Io b s t  - Eberswalde.

------------- (Nachdruck verboten.)
(25. Fortsetzung.)

Ich hatte einen Traum. Ich lag im Halb­
schlaf, wie so oft, als ich eine Berührung mei­
ner Hand spürte. Ich hob den Kopf und sah 
einen schönen Engel neben meinem Bette 
stehen, mit heilig ernsten Augen. Ach, diese 
Augen und ihren Glanz, ich kann sie nicht 
wieder vergessen.

Er winkt mit der weißen Hand und ich er­
hebe mich. Er zieht mich nach, ich gehe ihm 
stumm zur Seite durch Finsternis und Schwei­
gen. Ein ferner Stern leuchtet uns entgegen, 
und a ls  wir näher kommen, weiß ich, daß es 
unsere Kapelle ist, aus deren Fenstern lichter 
Schein bricht. Der Engel schreitet zu dem Tor, 
und a ls seine Hand es berührt, schlagen die 
Flügel weit zurück. Von der Orgel tönt es 
her mit leisen, weichen Melodien, sie schweben 
über den Trauernden, die dicht gedrängt das 
Gotteshaus füllen, und aller Augen blickten zu 
dem Sarge hin, in dem eine bleiche Mutter 
ruht, mit ihrem Sohne im Arm. Der Engel 
deutet zu ihr hin, und ich sehe, daß sie meine 
Züge hat, aber das stolze Lächeln, das den 
Mund umspielt, das ist nicht mein, das ist der 
zu eigen, die überwunden hat. Ich kann mich 
nicht ersättigen an dem Bilde und trinke es in 
vollen Zügen. Ich schreite durch die Menge 
und sehe allen ins Gesicht. Da fehlt keiner von 
denen, die ich liebe. Nur der eine — ich suche 
weiter, angstvoll — ich will fragen — schreien 
— aber kein Auge sieht mich, keine Hand streckt 
sich mir entgegen. Ich bin ja nicht ich — ich 
liege im Sarge. Schon hebt sich der Deckel, mich 
zu bedecken, und Swen kommt nicht. Ich will 
hinzustürzen, den Menschen zu wehren, Swen

deutsche Reich als Herkunftsland mit 6,2 Millionen, 
als Bestimmungsland mit 5,8 Millionen Heikwan 
Taels beteiligt. Die Einfuhr aus Deutschland hat 
im Jahre 19Ü) rund 21,4 Millionen Heikwan Taels 
oder annähernd ein Zwanzigstel der gesamten 
chinesischen Einfuhr des Jahres betragen, die chine­
sische Ausfuhr nach Deutschland stellte sich auf 13,8 
Millionen Heikwan Taels, was ziemlich genau dem 
30. Teil der gesamten chinesischen Ausfuhr entspricht. 
M it größeren Beträgen an der Verkehrssteigerung 
des Jahres 1910 sind außer Deutschland nur noch 
Hongkong und Japan beteiligt. Die Einfuhr aus 
Hongkong ist gegenüber dem Jahre 1909 um 21 M il­
lionen Heikwan Taels, die Ausfuhr dorthin um 
annähernd 12 Millionen Heikwan Taels gestiegen. 
Die Einfuhr aus Hongkong repräsentiert mit einem 
Werte von 171,5 Millionen annähernd ein Drittel 
der gesamten chinesischen Einfuhr, die Ausfuhr nach 
Hongkong mit rund 109 Millionen Heikwan Taels 
gleichfalls annähernd ein Drittel der gesamten 
chinesischen Ausfuhr des Jahres. Die chinesische 
Einfuhr aus Japan ist um 16,8 Millionen, die Aus­
fuhr dorthin um rund 10 Millionen gestiegen. 
Andererseits hat gerade derjenige Staat, der seit 
Jahren außerordentliche Anstrengungen macht, um 
auf den chinesischen Märkten Boden zu gewinnen, 
im Jahre 1910 nicht besonders günstig operiert. 
Die Vereinigten Staaten von Amerika haben näm­
lich im Jahre 1910 für 24,8 Millionen oder für
7.8 Millionen Heikwan Taels weniger als im 
Jahre 1909 nach China ausgeführt, während die 
chinesische Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten 
in beiden Jahren ziemlich genau auf gleicher Höbe 
stand. Auch für Großbritannien ist das chinesische 
Einfuhr- und Ausfuhrgeschäft ziemlich stabil ge­
blieben. Die chinesische Einfuhr aus Großbritannien 
im Jahre 1910 weist gegenüber dem Vorjahre ein 
P lus von 2,7 Millionen, die Ausfuhr Chinas nach 
Großbritannien dagegen ein Minus von 0,9 M il­
lionen auf. M it Hongkong und Japan hat in der 
Entwickelung des chinesischen Außenhandels das 
deutsche Reich das gemeinsame, daß im Jahre 1910 
eine stärkere Steigerung der Umsätze im Einführ­
ung Ausfuhrgeschäft stattgefunden hat. Das deutsche 
Reich nimmt aber insofern eine exzeptionelle 
Stellung ein, als sowohl bei Hongkong wie bei 
Japan der größere Vorteil nicht auf chinesischer 
Seite ist, denn diese beiden Länder haben im Jahre 
1910 in ihrem Handelsverkehr mit China einen 
erheblichen Ausfuhrüberschuß, Hongkong einen sol­
chen von rund 9 Millionen Heikwan Taels, Japan 
einen Ausfuhrüberschuß von rund 7 Millionen 
Heikwan Taels zu verzeichnen. Im  deutsch­
chinesischen Handel Haben sich dagegen Einfuhr­
geschäft und Ausfuhrgeschäft, jenes mit einem Plus 
von 6,2 Millionen, dieses mit einem Plus von
5.8 Millionen, ziemlich gleichmäßig gehoben. Bei 
dieser Entwickelung haben also das deutsche Reich 
und China zu fast genau gleichen Teilen ihren 
Vorteil gefunden.

24. Hauptversammlung des evan­
gelischen Bundes.

D o r t m u n d ,  5. Oktober.
Der evangelische Bund zur Wahrung der deutsch- 

evangelischen Interessen trat heute hier zu seiner 
diesjährigen Generalversammlung, der 24., zu­
sammen. Mit Rücksicht auf die bevorstehenden 
Reichstagswahlen und die vielfachen Angriffe, die 
der evangelische Bund wegen seines Verhaltens 
bei den i n n e r p o l i t i s c h e n  P a r t e i ­
k ä m p f e n  und zum F a l l  J a t h o  erfahren hat, 
begegnen seine Verhandlungen, die in diesem Jahre 
im Kerzen der „roten Erde" stattfinden, erhöhtem 
Interesse. „Die 24. Hauptversammlung des evan­

svll mich noch einmal sehen, bevor ich in Gra­
bes Tiefen versinke. Ich zerreiße den Bann, 
der mich hält, die Brust hebt sich in stürmischen 
Schlägen, und ich schreie es laut hinaus, daß 
es von dem Gewölbe widerhallt: „Swen,
Swen, wo bleibst du?"

M it diesem Schrei erwachte ich und blickte 
angstvoll um mich, bis ich mich besann, daß alles 
ein Traum gewesen. Frau Eoertz ka>m aus dem 
Nebenzimmer mit Licht, ich tat, als ob ich 
schliefe. Da schlich sie wieder fort, ich aber 
träumte weiter, bis die Tränen flössen um den 
einen, der mich auch im Tode nicht wiedersehen 
soll. Seit dieser Stunde weiß ich, daß ich bald 
sterben werde. Das ist der erste Gedanke beim 
Erwachen und der letzte, wenn ich einschlafe. 
Ich kann jetzt fröhlich sein mit den anderen, 
denn ich sehe das Ende. Stolz werde ich ein­
gehen in den Garten des Todes, doch bevor ich 
scheide, werde ich mein Haus bestellen. Noch 
einmal will ich den Weg dahin ziehen, den 
Weg zum stillen Kirchhof, am großen See, dort 
soll man mich betten, wo seine Mutter schläft. 
Dort wird er mich wieder finden und dereinst, 
wenn sein trotziges Herz still geworden ist und 
es gelernt hat, zu vergeben, und zu vergessen, 
zieht er auch dort ein zum ewigen Schlummer, 
wo wir seiner warten, wo die Liebe gestorben 
ist und auch der Haß, wo nichts ist als Frieden, 
ewiger Eottessrieden.

*

Die WeihnachLskerzen brennen, ein leises 
Knistern zieht durch den Raum. Ich habe einen 
eigenen Baum. ich wollte es so haben, und 
unter ihm bescherte ich den lieben Guten, die 
ich um mich sehe. S ie freuten sich meiner Gaben, 
oder taten wenigstens so. Jetzt sind sie alle ge­
gangen. ich soll ein wenig ruhen nach der Auf­
regung. wie Ernst sagt. Es ist Bescherung in

gelischen Bundes in Dortmund, so heißt es in dem 
zu der Tagung erlassenen A u s r u f  des von dem 
Reichstagsabgeordneten Lic. Everling-Halle ver­
tretenen Bundesvorstand, stellt sich in den Dienst 
der nationalen Aufgaben des deutschen Protestan­
tismus. Der Protestantismus hat die große natio­
nale Aufgabe, die vielfach bedrohte deutsche Ge- 
meinbürgerschaft zu stärken. Z u r , Stärkung des 
Vrudersinnes der deutschen Volksstämme soll er 
geistige Brücken schlagen von Nord nach Süd, von 
Ost nach West. Zur Milderung des Klassenkampfes 
der deutschen Volksschichten muß er den Geist der 
Versöhnung pflegen, der ausgleichende Gerechtigkeit 
und verbindende Liebe schafft. Zur Überwindung 
des konfessionellen Zwistes hat er das nationale Gut 
der Staatsautorität und das Gleichgewicht der 
Konfessionen zu schützen; es gilt durch Wacht am 
Grenzgebiete von S taat und Kirche, durch Einigung 
der Protestanten, durch Niederringung der unheil­
vollen Bestrebungen, den geistigen Wettkampf 
der Glaubensgemeinschaften zu einem politischen 
Machtkampf umzugestalten, erst die Vorbedingungen 
für einen wahren konfessionellen Frieden zu 
schaffen. Zur Sicherung der Errungenschaften und 
Entwicklungsmöglichkeiten der deutschen Refor­
mation. der unersetzlichen Grundlage der nationalen 
Kultur und Größe, sind die protestantischen Er­
ziehungsideale in unserm Volksleben zur vollen 
Entfaltung zu bringen. Der evangelische Bund ist 
überzeugt, daß der Protestantismus trotz seiner 
schweren Entwicklungskämpfe zur Förderung dieser 
nationalen Aufgaben berufen ist. Diese Gewißheit 
schöpfen wir aus dem Vertrauen zu den Segens­
gütern der Reformation und aus der Erfahrung, 
daß in den Weltanschauungskämpfen der Gegen­
wart die religiösen Eesinnungswerte eine höhere 
Einschätzung finden. Darum entfalten wir mit 
ernster Zuversicht unser Banner, um das nunmehr 
fast eine halbe Million deutscher Protestanten sich 
schart, im kernigen Westfalenlande. Auf der roten 
Erde, wo schon zweimal unsere Generalversamm­
lungen von volkstümlicher Begeisterung getragen 
waren, werden uns viele taufende treue Herzen ent- 
gegenschlagen. I n  Dortmund, in der alten Reichs­
stadt mir dem mächtigen neuzeitlichen Aufschwung, 
wird eine gewaltige Symphonie der Arbeit uns 
umrauschen und Verständnis uns begegnen für das 
hohe Ziel des evangelischen Bundes, dem deut­
schen Protestantismus zum Heile des Vaterlandes 
zu einer planvollen Auswirkung seiner Kräfte auf 
allen Lebensgebieten zu verhelfen.

Unterzeichnet ist dieser Aufruf u. a. von dem in­
zwischen zurückgetretenen ersten Bundesvorsitzer 
Exz. v. Lefsel-Eoburg. dem Abgeordneten Land- 
gerrchtsdirertor von Gampe-Hildesheim, Pros. Dr. 
Acheus-Halle, Justizrat Dr. Gensel-Leipzig, Stadt- 
pfarrer FikenLscher-Nürnberg, Pros. Dr. Scholtz- 
Berlin, Pros. Dr. v . Thoma-Karlsruhe, Konststo- 
rialrat Dr. Hermens-Magdeburg, Regierungs­
direktor v. Hieber-Stuttgart, Geh. Konsistorialrat 
Pros. Dr. Mirbt-Marburg und dem nationallibe­
ralen Abgeordneten Hachenberg-Hoterbach.

Den heutigen e rs te n  S i t z u n g s t a g  füllten 
Sitzungen des Zentralvorstandes und des Preßaus- 
schusies aus.

Abends fand in der Reinoldikirche ein Kirchen­
konzert statt. Vom Freitag bis Montag finden 
Verhandlungen, Festversammlungen und Ausflüge 
statt.

Die Rffare des Grafen Wolff-Metter- 
nich vor Gericht.

B e r l i n .  6. Oktober.
Zu Beginn des heutigen vierten Verhandlungs­

tages im Prozesse gegen den Grafen Eiesbert 
Wolff-Metternich teilte der Vorsitzer Landgerichts-

der großen Anstalt, wären die Fenster nicht so 
fest geschlossen, so würde ich den wüsten Lärm 
hören, der etwas von einer Orgie an sich hat 
und doch der Ausdruck der Freude der geistig 
Armen ist. Ich habe mir von Frau Eoertz 
einige neue Kerzen an meinen Baum aufstecken 
lassen und schreibe nun bei ihrem Schein mein 
geliebtes Tagebuch. Das leise Knistern und 
Schwelen macht die Todesstille um mich her 
noch fühlbarer. Ich bin so müde und sehne mich 
nach dem Ende, das ja mit jedem Tag näher 
kommt. Wunschlos lebe ich dahin, alles um 
mich her sehe ich in blassen Farben, so wie die 
winterliche Landschaft da draußen. Was ich 
genieße, dünkt mir schal, a ls  sei es die letzte 
Neige des schäumenden, die Adern mit Feuer 
füllenden Lebrnstrunkes, den Swen mir
einstens reichte. Auch meine Sehnsucht stirbt. 

*
Ich war eingeschlafen, tief und fest, und als

ich erwachte, hörte ich im Nebenzimmer Stvn^
men flüstern. Frau Goertz steckte den Kopf durch 
die Tür und rief den Wartenden zu. „Sre ü 
wach!" Und da kamen sie alle herein dre 
Schwestern, die Wirtin, dre alte Saß und zum 
Sckftuß F r a u  Goertz. S ie  trugen erne jede rhr 
Scherflein in den Händen, das bestimmt war, 
meinem Sohn ein weiches, warmes Nestchen zu 
bescheren. Eine ganze Kinderaussteuer baute 
sich vor meinen Augen auf. Ich sah blaue 
Schleifen flattern, Spitzen so wunderfein, 
Jäckchen, Hemdchen und Kleidchen, so winzig 
klein, wie sie zur ersten Hülle für ein neu­
geborenes Menschenkind bestimmt sind.

Schwester Anna aber überreichte mir im 
Namen von Ernst das Wiegenbettlein und 
sagte, der Chef habe es mir erst geben wollen, 
wenn das Kindchen auf der Welt sei. S ie  
meinte aber, daß gerade Weihnachten der "ich­

direktor E r ü g e r  mit, daß heute und morgen in 
der Beweisaufnahme noch fortgefahren mnd am 
Montag die Verhandlung ausgesetzt wird. daß aber 
am Dienstag weiter verhandelt werde.

Es gelangen dann verschiedene D a r l e h e n s ­
g e s c h ä f t e  zur Besprechung, in erster Linie die 
bekannte Auromobilverpfändungsaffäre, wobei es 
sich um eine Schuld von 750 Mark handelte, die 
allerdings Graf Metternich lediglich als zu hohe 
Zinsen erklärt. Der Zeuge K u b e l l  bemerkt, Graf 
Metternich habe ihm Lei Abschluß des Geschäfts ge­
sagt, es handle sich bei ihm darum, gelegentlich 
seiner Reise zu seinem Onkel, dem deutschen Bot­
schafter in London, eine reiche Braut ausfindig zu 
machen; der A n g e k l a g t e  will aber nur von 
einer solchen Möglichkeit gesprochen haben. In te r­
essant war die Konstatierung des I n h a b e r s  
e i n e r  H o f s c h u h l i e f e r a n t e n f i r m a ,  daß 
der Graf im Laufe eines Jahres für rund 600 Mk. 
Schuhe bezogen habe. Bei Abschluß des Geschäftes 
^abe dann der Angeklagte erklärt, er ge- 
öre der Familie der Hohenlohe auf Schloß Gracht 

au. Der A n g e k l a g t e  bemerkt hierzu, daß er 
niemals behauptet habe, auf Schloß Gracht zu woh­
nen, sondern nur der Familie anzugehören, in 
deren Besitz das Schloß Gracht sei. Graf Hohenlohe 
auf Schloß Gracht sei sein Onkel. Den hohen Preis 
von nahezu 60 Mark für ein Paar Schuhe erklärte 
der Zeuge u. a. damit, daß die Kunden der Firma 
nur bei sehr langen Zahlungsfristen die Verbindung 
mit dem Geschäfte aufrecht erhalten.

Im  weiteren Verlauf der Verhandlung kommt 
es zu einer erregten S z e n e  z wi s c he n  d e m 
A n g e k l a g t e n  u n d  e r ne ' m d e r  B e i s i t z e r ,  
weil der Letztere eine Bemerkung des Beklagten 
mit Den Worten unterbrach: Das gehört doch ins 
Plädoyer. Daraufhin wurde der Angeklagte der­
art aufgeregt, daß er auf die Barriere schlug und 
fast schreiend rief: „Sie kommen schon wieder mit 
ihren Zwischenbemerkungen." Auf die Rüge des 
V o r s i t z e r s ,  er solle nicht solche unartige Be­
merkungen machen, erwiderte der A n g e k l a g t e ,  
er habe das Recht seiner Überzeugung Ausdruck zu 
geben, wenn er auch der Angeklagte fei. Schließlich 
beantragte der S t a a t s a n w a l t  gegen den An­
geklagten eine Ordnungsstrafe wegen Ungebühr 
von 3 Tagen Haft. über die später Beschluß gefaßt 
werden soll. Gleich darauf kam es neuerdings zu 
einem erregten Z w i s c h e n f a l l .  als der Pferde­
handel mit einer gewissen Frau Risch besprochen 
werden sollte. Auf die Frage des Vorsitzers, ob er 
sich hierzu erklären wolle, erwiderte G r a f  
M e t t e r n i c h  verneinend und fügte hiirzu, er 
wolle überhaupt keine Erklärung mehr abgeben; 
die Stimmung hier sei derart gegen ihn, daß eine 
weitere Bemühung seinerseits, seine Unschuld nach­
zuweisen, gar keinen Wert habe. Das gestrige Auf­
treten seiner Frau könne er allerdings auch nicht 
billigen, sie könne aber nichts dafür, denn sie werde 
ebenfalls auf das ärgste mitgenommen; er werde 
infolgedessen überhaupt nichts mehr sagen. Der 
Verteidiger R.-R. A l s b e r g  meinte, der Ange­
klagte ginge gewiß viel zu wert und schlug in Rück­
sicht auf seine Erregung eine kleine Pause vor. Der 
Vorsitzer war mit einer solchen einverstanden, wo­
bei er allerdings bemerkte, wenn nach der Pause 
die Erregung noch anhalte, so scheine es ihm zweifel­
haft, ob der Angeklagte noch verhandlungsfähig sei. 
Nach Ablauf der Pause wurde in der Verhandlung 
fortgefahren. I n  der Angelegenheit des Pferde­
kaufes der Frau Risch führte der A n g e k l a g t e  
aus, daß das Pferd, für das er 2600 Mark bezahlte, 
kaum 1500 Mark wert gewesen sei. Geschädigt ser 
die Z e u g i n  Ri sch überhaupt nicht. Letztere gibt 
allerdings an. sie habe ein Jahr vorher für das 
Pferd 3200 Mark bezahlt. Die Zeugin hat einmal 
an den deutschen Botschafter in London geschrieben, 
der ihr antwortete, daß er sich von seinem Neffen 
vollständig losgesagt habe. (Das ist. wie der

tige Tag sei, um mir Freude zu machen. — Die 
Freude! — Ich sah all die Sächelchen an und 
die bunten Schleifen, die von rechts wegen 
hätten alle schwarz sein müssen, und mußte 
lachen — lachen, w eil ich dachte, daß mein 
Sohn nur das Sterbehemdchen anziehen würde. 
Ich wählte eins aus und preßte es an mich und 
«mußte lachen, — immerzu lachen, bis ich nichts 
mehr von mir wußte!

*

Die Armen, die es so gut mit mir gemeint 
haben, haben von Ernst Schelte bekommen. Dre 
Goertz hat es mir geklagt und fragte vorwurfs- 
voll- - Warum haben Sre denn so wrld gelacht, 
Hjertachen, und immer gerufen: „verrückt ge­
borene Kinder!" über so was lacht man doch 
nicht. Ich kann es garnicht erwarten, bis wir 
das Kindchen haben. S ie  wissen ja garnicht, 
wie das ist, solch lieb Ding im Arm zu haben. 
Dann wird alles gut werden." Die Goertz hat 
recht, dann wird alles gut werden, aber anders, 
als sie denkt. Ernst war soeben bei mir, er kam 
ganz unerwartet, und ich konnte dies Buch nicht 
mehr verstecken.

Er wollte wissen, was ich schriebe. Ich er­
widerte: „Gedanken einer Wunschlosen". Er 
legte mir seine kühle Hand auf die brennende 
Stirn  und sagte mit seinem gütigen Lächeln: 
„Das Leben wird bei dir noch viele Wünsche 
zeitigen, Hjerta, wenn dir die Kraft wieder­
kehrt." Er sprach nicht aus, was doch in seinem 
Auge stand: „Du bist krank Kind, viel kränker, 
als du weißt." Er fragte nicht, warum ich so 
gelacht habe, er redete nur so leise und so be­
hutsam mit mir, a ls müsse jedes laute Wort 
ein Etwas wecken, das in der dunklen Ecke 
meines Zimmers lauert. Oh diese dunklen 
Schatten, die die Winterszeit mit sich bringt 
mle sie mich oft schrecken.
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Zur Beschießung von Tripolis.
Das Bombardement von Tripolis durch die 

italienischen Schiffsgeschütze soll mit der Be­
setzung der Forts durch die Italiener geendet 
haben. Es war wohl vorauszusehen, daß die 
schwachen und unmodernen türkischen Forts un­
möglich lange den italienischen Geschossen 
Widerstand leisten können. Die Verteidigung 
der Türken war sehr lebhaft, doch konnten ihre 
Geschosse die weit von der Küste entfernt lie­
genden italienischen Schiffe nicht erreichen und 
so dem Feinde keinen Schaden zufügen. Die 
durch das Bombardement im Innern der 
Stadt angerichteten Verwüstungen sind mir

Hauptaugenmerk darauf richteten, nur die 
feindlichen Batterien zu vernichten. Die 
Küstenforts, die unsere Illustration zeigt, 
fielen denn auch bald in Trümmer und erwi­
derten das Feuer nicht länger. Die Türken 
entfernten ihre Geschütze nach den Anhöhen 
über der Stadt und begannen von dort zu 
feuern, doch wurden sie auch von hier bald 
vertrieben. Hierauf zeigte sich die erste weihe 
Flagge. Die Italiener rüsteten Boote aus, 
um 4000 Mann aus den Kriegsschiffen zu lan­
den. Der bekannte Leuchtturm vor Tripolis 
wurde von den Granaten des italienischen

geringfügiger Natur, da die Italiener ihr  ̂ Kriegsschiffes ,M rese" in Trümmer gelegt.

Alter von 109 Jahren, und Anacreon, der im Alter ^ n ig  
von 115 Jahren starb. Beide sollen den Honig 
außerordentlich geschätzt und fleißig genossen haben.

Zur Unterstützung seiner Angaben führt der 
Autor das Urteil des Dr. Dubini an: „Das Aroma 
und die Säuren, die in dem Honig enthalten sind 
und die ihm seinen bekannten Geschmack verleihen, 
reizen die Speicheldrüsen, wodurch dieselben mehr 
Speichel absondern; die Verdauung wird dadurch 
unterstützt. Aber sie üben auch noch im Magen 
ihre antiseptische Wirkung aus und verhindern 
schädliche Gärung. Den Haupteinfluß hat der Honig 
auf die Leber. Zucker mutz sich erst in Dextrin und 
Levulose auflösen, was beim Honig nicht nötig ist, 
da er selbst Dextrin und Levulose enthält, Sub­
stanzen, die sofort in die Leber und von da in das 
Blut übertreten. Dadurch wird der Honig ein der 
Gesundheit außerordentlich förderliches Nahrungs­
mittel.

Vom therapeutischen Gesichtspunkte aus wird 
der Honig besonders Lei Mundkrankheiten ange­
wendet: es ist bekannt, daß derartige Krankheits­
erscheinungen (Schwämme) beim Gebrauch von

in Verbindung mit Alaun oder Borax ziem­
lich schnell verschwinden. Wenn kleine Kinder 
Zähne bekommen, so reibt man ihnen das Zahn­
fleisch mit einem Absud aus Eibischwurzel oder 
Safran mit Honig ein. Auch zum Gurgeln werden 
Honigmischungen gebraucht, und zur Behandlung 
einfacher Halsschmerzen dient der Rosenhonig oder 
das Gurgeln mit Honig und Zitrone.

Als Heilmittel sind außerdem bekannt der 
Ox^msl 86iIIiti(in6 (Essig und Honig) und der 
Gesundheitswein (Kerbel, Flockenblume, Weißwein 
und Honig).

Auch die Anwendung von verdünntem Honig 
bei Verbrennungen, Frostbeulen (in diesen Fällen 
in Verbindung mit Terpentinöl), Entzündungen, 
sowie in der tierärztlichen Praxis, ist ziemlich all­
gemein bekannt.

Das ist so ziemlich der ganze Gebrauch, den man 
von dem Honig in der Medizin macht.

Unser Autor geht aber weiter; er führt Bei­
spiele wunderbarer Heilungen von Grippe, Bronchi- 
tis, Asthma, Lungentuberkulose sogar, Diphtheritis, 
Bleichsucht usw. an. Franck dagegen meint, man

S a a t s a n w a l t  bemerkte, der bekannte Brief, 
der zu dem vielbesprochenen Irrtum  geführt hat.)

Honig als Heilmittel.
------------  (Nachdruck verboten.)

I n  der von Emile Gautier herausgegebenen 
boisQLs traoo-äss macht uns E. Franck inter­
essante Mitteilungen über die Verwertung des 
Honigs als Heilmittel. Dieselben entstammen im 
wesentlichen einem älteren französischen Werkchen, 
dessen Autor unbekannt ist. Der Verfasser des 
kleinen Buches beginnt damit, dem Leser die ver­
schiedenen Qualitäten des Honigs anzuführen. „So 
wenig die Quantität des Honigs von der Biene 
abhängt, weil diese den Honig nicht selbst bereitet, 
sondern sich damit begnügt, ihn zu sammeln, ebenso­
wenig ist seine Qualität von der Biene abhängig."

So hat der Esparsette-Honig den Ruf größter 
Feinheit, obgleich der Wiesenhonig manchmal noch 
besser ist, weil er aus einer größeren Anzahl von 
Blumsnarten stammt und daher ein feineres Aroma 
ausweist.

Was den Akazienhonig betrifft, so scheint der­
selbe wegen seiner Milde und Klarheit der eigent­
liche Tafelhonig zu sein; es ist der Honig der 
Damen. Der Lindenhonig dagegen muß mit 
anderen Arten vermischt werden, weil sein Aroma 
zu ausgesprochen, zu intensiv ist.

Klee, ganz gleich, welcher Art, ob roter, weißer 
oder Bastard-Klee, gibt einen Honig von schönem 
Aussehen und ausgezeichneter Qualität.

Buchweizen und Heidekraut erzeugen einen 
dunklen Honig, der besonders zur Fabrikation von 
Honigkuchen verwendet wird. Dann gibt es aber 
auch einen Fichtenhonig, der sehr balsamisch ist und 
zu dem unser Autor das meiste Zutrauen als Heil­
mittel für Brustkrankheiten bekundet.

I n  der Schweiz gibt es anscheinend eine Anstalt, 
wo Brustleidende eine Fichtenhonigkur durchmachen, 
eine Kur, die, wie es scheint, oft Wunder wirkt. 
Allerdings tun hierbei die Spaziergänge im Walde 
in reiner Luft ein übriges; aber auch Madame 
de Sevigns sagte schon vom Honig, er bringe der 
Brust Linderung.

Von sonstigen Pflanzen sagt der Autor nichts, 
er beschränkt sich auf die hauptsächlichsten. Dafür 
verweilt er aber umso länger bei Honigpräparaten, 
die er die Konkurrenten des Zuckers nennt. Daß 
der Honig bis in die neuere Zeit die Stelle des 
Zuckers vertrat, ist ja  bekannt.

Bei den Alten war der Honig die himmlische 
Nahrung; er diente zu allen Zeremonien. Die 
Egypter gebrauchten ihn in vielen Krankheitsfällen. 
Nach der Bibel zu urteilen, war der Honig für die 
Hebräer ebenso unerläßlich wie Milch und Mehl, 
und er bildete auch ein ausgezeichnetes Medikament 
gegen Eicht, Husten und Wunden aller Art.

Für den Araber hat der Honig eine- ungeheure 
Wichtigkeit, wie schon die im Koran erzählte Ge­
schichte von einem Mann beweist, der eines Tages 
zu Mohammed kam und ihm erzählte, sein Bruder 
leide an heftigen Schmerzen und liege im Sterben. 
Der Prophet verordnete Honig, und der Mann 
folgte dem Rat. Aber nach einiger Zeit kam er 
wieder zu Mohammed und erzählte ihm, das ver­
ordnete Heilmittel habe das Übel nur verschlimmert. 
Der Prophet jedoch antwortete: „Gehe wieder
heim und gib deinem Bruder Honig und nochmals 
Honig und immer wieder Honig, denn Gott sagt 
die Wahrheit, und der Körper deines Bruders hat 
gelogen." Und der Kranke genas bei fortgesetztem 
Genuß des Heilmittels bald vollständig.

Die alten Griechen gebrauchten den Honig, um 
ihr Leben zu verlängern; Pythagoras nährte sich 
von Honig, um Geist und Körper gesund zu er­
halten; andere Beispiele bilden Democrit, der im

Der erste tiefe Schnee! Er liegt so dick und 
so weich auf allen Wegen als wolle er jeden 
Lärm ersticken. Er breitet sich als weiße 
Kissen auf dem Zypressengebüsch aus, daß die 
Totenbäume sich tief zur Erde neigen unter 
ihrer Last. An den Stämmen der hohen 
Bäume hängt er wie angeflogen und kein 
Zweiglein ist so klein, es trägt sein glitzerndes 
Polster. Darüber der blitzende Himmel, von 
dem die Sonne auf all die Pracht hinunter 
lacht, daß des Funkelns und Glänzens kein 
Ende ist. I n  meinem warmen Pelzmantel ge­
hüllt, schritt ich durch das Todesschweige« tief 
in den Park hinein. Immer weiter und weiter, 
bis ich so müde wurde, daß ich die Füße nicht 
mehr heben konnte. Ich stand und sah den 
weißen Tod näher und näher kommen, seine 
eisige Hand legte sich mir aufs Herz, das schon 
so langsam schlägt. Es wurde immer stiller. 
Oh, daß ich hätte hinfallen dürfen in den 
weichen, weißen Schnee und nie wieder er­
wachen. Aber es sollte nicht sein, ich war in 
zu guter Hut. Pohl selber geleitete mich 
heim, er war mir sicherlich schon lange auf 
meinen Wegen gefolgt. Lächelnd ließ ich mir 
seine Hilfe gefallen, lächelnd nahm ich die 
Vorwürfe von Ernst über meinen Leichtsinn 
entgegen und sagte nur: „Ich wollte noch ein­
mal meinen See sehen." „Du wirst ihn noch oft 
sehen, Hjerta, wenn du wieder die alte bist." 
antwortete er tröstend. „Habe nur noch ein 
wenig Geduld, und alles wird gut werden." 
Ich nickte dazu, nur daß ich es in anderem 
Sinn verstand, wie er. Merkwürdig, Las keiner 
von Swen spricht. Fühlen sie, daß ich nichts 
von ihm hören will? Nur einmal, in den ersten 
Tagen meines Hierseins, haben Ernst und ich 
uns ausgesprochen. Er billigte mein Verhal­

ten und sicherte mir noch einmal die alte Hei­
mat in Seesende zu. Und als ich mich dann 
Mutter fühlte, fragte er mich, ob ich wolle, daß 
Swen es erführe, er habe ein Recht darauf. 
Doch wurde ich so erregt, daß er die Sache jetzt 
ruhen läßt.

*

Wie mir das alles gleichgiltig ist, mag er 
tun, was ihm gut dünkt, ich kann es ihm dann 
nicht mehr wehren. Hätte Pohl mich nicht ge­
funden, so wäre alles aus gewesen, ich wäre 
friedlich eingeschlafen. Man läßt mich heute 
nie allein, ob man Angst hat, ich könne wieder 
in den Schnee laufen? Unbesorgt, ich liege 
still, der Spaziergang hat mich mehr ange­
strengt, als ich dachte, ich bin wie zerschlagen. 
Aber nur nichts merken lassen. Immer lächeln, 
lächeln, das ist das beste, dann lassen sie mich 
in Ruhe. Selbst in Aampa ist mir ein Wäch­
ter gesetzt, er liegt in meinem Zimmer und 
verfolgt mich mit seinen schönen Augen, er 
würde mich begleiten, wohin ich auch fliehen 
würde. Gut, daß ich bald in ein Land gehen 
werde, wohin mir keiner nachfolgen kann. 
Keiner — auch Swen nicht. Mich kränkt nicht 
mehr sein Schweigen, nicht sein Starrsinn, er 
kann mich nicht mehr quälen. Bald bin ich 
frei — frei!

Zu der Stunde, da Hjerta ermüdet die 
Feder niederlegte, saßen im Arbeitszimmer 
Lehrsens die beiden Arzte zusammen. Die letzte 
Zeit mit der gemeinschaftlichen Sorge um 
Hjerta hatte sie zu Freunden gemacht.

„Sie sind der festen Überzeugung, daß 
Hjerta sterben wollte, Pohl?"

„Hätte ich sie nicht zufällig das Haus ver­
lassen sehen, so wäre sie zum r?.'ndesteu da.«

Opfer einer schweren Erkältung geworden, be­
vor wir sie gefunden hätten. Ich halte dieses 
aber nur für einen Aufschub, denn sie will 
sterben."

„Sie sind entsetzlich in Ihren kaltblütigen 
Schlußfolgerungen, Pohl," rief Lehrsen erregt.

„Nein, nur wahr. Ih r  sonst so sicheres 
Auge ist getrübt, Lehrsen."

„Sie meinen, weil Hjerta meine Schwester 
ist? Die Liebe zu ihr darf mich doch als Arzt 
nicht beeinflussen?"

„Auch ich liebe Hjerta, wie Sie wissen," ge­
stand Pohl freimütig, „und darum nehme ich 
den Kampf mit ihrer kranken Psyche mit allen 
Mitteln auf. Wir müssen sie durch diese Krise 
hindurchfühlen, dann haben wir gewone- 
nes Spel."

„Es sind vorübergehende Störungen, wie 
sie der Zustand mit sich bringt, besonders bei 
dieser Umgebung. Das besagten schon die 
Worte: „verrückt geborene Kinder," die sie bei 
dem Nervenansall unaufhörlich hervorstieß. 
Vielleicht trägt sie sich mit der fixen Idee, ein 
irrsinniges Kind zu gebären. Ich entfernte 
nur zu gern die Eoertz von ihr, aber Lei der ge­
ringsten Andeutung widerspricht Hjerta auf das 
heftigste."

„Ich würde auch Schwester Anna lieber 
allein um Frau Torre sehen, aber sie läßt von 
der ihr blind ergebenen Vertrauten nicht ab. 
Und jede Aufregung könnte die Katastrophe 
nur beschleunigen."

Lehrsen faßte nach Pohls Arm und sagte 
leise: „Doch nicht den Ausbruch des Irrsinns?"

Pohl antwortete nicht direkt, er sagte nur: 
„Mir gefällt ihr Lächeln nicht. Es ist immer, 
als ob sie sich über etwas belustige, was wir 
nicht sehen."

gehe zuweit, wenn man dem Honig allzu viel Heil­
kraft zuschreibe, und man könnte aus solchen Über- 
schwenglichkeiten leicht zu dem Schluß gelangen, 
daß eine Arznei, die für so vielerlei Krankheiten 
mit Erfolg angewandt werde, kein einziges Übel 
wirklich vollständig zu heilen vermag. Aber das 
Vertrauen unseres Autors ist unbegrenzt. Er sagt 
zum Beispiel: „Die Bienenzüchter leben gewöhnlich 
sehr lange; das erklärt sich aber nicht nur aus dem 
Genuß des Honigs, sondern auch aus der Aufnahme 
des Bienengiftes, sei es durch Einatmung oder 
durch Stiche. Und was ist dabei eigentlich außer­
gewöhnliches? Gebraucht die medizinische Wissen­
schaft nicht ebenfalls eine Menge von Giften zur 
Heilung von Krankheiten? Empfiehlt der Arzt 
nicht rheumatischen Personen Einspritzungen von 
Morphium, welche die Biene dadurch ersetzt, daß sie 
uns selbst mit ihrem Stachel impft?" — Die 
Bienenzucht scheint danach wirklich ein Mittel, das 
Leben zu verlängern! HU-

M a n it i lM t i j ie s .
( E i n  u n g e t r e u e r  O f f i z i e r -  

d i e n e r . )  Der Diener Steffen eines Ber­
liner Garde-Kaoallerie-Osfiziers hat Silber­
zeug im Werte von 10 000 Mark gestohlen, 
die Sachen versetzt und ist dann flüchtig ge­
worden. Der Offizier hatte vor dem Manöver 
den Diener beauftragt, das Silberzeug in 
einen Koffer zu packen und diesen noch der 
Kaserne zu bringen. Dies war auch geschehen, 
doch enthielt der Koffer, wie sich später her­
ausstellte, nur ein paar wertlose Gegenstände.

( U n t e r s c h l a g u n g e n  e i n e s  B u c h ­
h a l t e r s  u n d  i h r e  F o l g e n . )  Auf Re­
quisition der Staatsanwaltschaft wurde gestern 
der 36 Jahre alte Buchhalter Hermann Hoge- 
witz von der Oranienburger Polizei in Haft 
genommen und dem dortigen Amtsgerichtsge­
fängnis zugeführt. Der Berhaftete, der in 
der Brauerei von Gebr. Tramba in Oranien­
burg angestellt war, hat sich dort Unterschla­
gungen in sehr bedeutender Höhe zuschulden 
kommen lassen. Bisher sind über 40 000 
Mark defraudierter Gelder festgestellt. Die 
Schwiegermutter des Verhafteten beging 
Selbstmord.

( V e r g r ö ß e r u n g  d e r  F u n k e n ­
s t a t i o n  N a u e n . )  Bedeutende Vergröße­
rungen, die an der Telefunkeunation in Nauen 
gemacht werden, sollen eine Erweiterung des 
Arbeitsfeldes der Station ermöglichen. Der 
100 Meter hohe Funkenturm soll um 96 
Meter erhöht werden.

( ü b e r  d e n  A k t i e n d i e b  s t a h l  be i  
d e r  S u e z k a n a l - G e s e l l s c h a f t )  wird 
noch gemeldet, daß die Unterschlagungen über 
eine Million betragen dürften, doch ist noch 
nichts genaues über die veruntreute Summe 
festgestellt. Am Freitag wurde eine große 
Anzahl von Suezaktien auf den Markt der 
Pariser Börse geworfen, was eine Baisse in 
den Aktien hervorgerufen hat. Man ver­
mutet, daß dies die vou Lepreux gestohlenen 
Aktien waren. Lepreux bezog ein Gehalt von 
14 400 Franks. I n  einem Brief an die 
Suezkanal-Gesellschaft gibt er an, er habe die 
Wertpapiere zur Deckung von Spekulationen 
benutzt, die er unternommen habe, um seiner 
Tochter eine Mitgift zu verschaffen; doch seien 
diese unglücklich verlaufen. Er habe sich nach 
dem Auslande gewandt, weil es ihm von 
dort aus leichter möglich sei, die Gesellschaft 
zu entschädigen.

„Sie sehen Gespenster, Pohl. Ich kenne doch 
meine Schwester."

„Gerade, weil Sie sie so genau kennen, 
weil sie gleichsam Ih r  Kind ist, das Sie Hader: 
aufwachsen sehen, glauben Sie, daß die Kranke 
Ihnen nichts verbergen könne. Ich sehe klarer, 
ich sehe, welche Wandlungen das Weib in ihr 
gemacht hat. Glauben Sie, daß Frau Torre, 
die ihren Mann so liebte, daß sie um ihrer 
Liebe willen log und trog, jetzt nur noch Haß 
für ihn empfinden kann, wenn sie nicht seelisch 
krank ist? Haben Sie sich niemals gesagt, wie 
unnatürlich es ist, daß sie nie von ihm spricht?"

„Swen hat sie tödlich gekränkt."
„Gewiß, aber eine Frau vergibt hundert­

mal. Sie hat ihn verlassen können, als er un­
erbittlich blieb, aber daß sie ihm nicht eine 
Zeile schrieb, als er in seinem Schweigen ver­
harrte, das ist Unnatur und sieht Hjerta Torre 
nicht ähnlich."

j,S:e ist darin meine Schwester und besitzt 
meinen Stolz."

„Ein Weib, das so geliebt hat, besitzt ihrem 
Manne gegenüber diesen Stolz nicht mehr. Ih r  
Zustand trägt natürlich viel zu all dem Krank­
haften bei; aber der Grund liegt tiefer. Ich 
spreche nur meine innerste Überzeugung aus, 
wenn ich sage: Ih re  Schwester will nicht leben, 
sie will sterben. Um des Kindes willen hat sie 
sich zum Leben gezwungen, a b e r -----------"

„Und um des Kindes willen wird sie später 
leben wollen," fiel hrsen ungeduldig ein. 
„Haben wir das nichl schon so oft erlebt? Es 
gilt, sie jetzt vor sich selbst und ihren krankhaf­
ten Neigungen zu schützen. Ist b s Kind erst 
da, haben wir gewonnen Spiel."

(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung.
Städtische Sänglingsfürsorge.
Am Mittwoch den 11. Oktober, 

nachm ittags 2 Uhr, findet in den 
Räumen der Kleinkinderbewahranstalt, 
Bachestraße 11, eine Untersuchung sämt­
licher Säuglinge durch Herrn Sanitäts­
rat Dr. statt.

Mütter und Pflegemütter werden auf­
gefordert, mit den Kindern pünktlich zu 
diesem Termin zu erscheinen.
_______ Der Magistrat.________

Bekanntmachung.
I n  nächster Zeit soll die Ver­

gebung der Stipendien aus der 
von dem Herrn Rittergutsbesitzer Lmll 
Kali in Hermannsdorf im J u n i 
1894 begründeten „ L la rx a re lv  K a u ­
schen Stiftung" für das nächste 
Kalenderjahr erfolgen.

Die Stiftung setzt Zuwendungen an 
junge Damen aus, welche sich nach 
erhaltener Schulausbildung anderweit 
derart ausbilden wollen, daß sie sich 
demnächst selbständig unterhalten 
können und zwar kann die Ausbildung 
einen wissenschaftlichen, pädagogischen, 
künstlerischen, technischen oder ge- oder 
erwerblichen Zweck im Auge haben.

Die Stipendien sind zu vergeben an 
Töchter nicht genügend bemittelter 
Eltern aus dem gebildeten Bürger­
stande der S tad t und des Kreises 
Thorn.

Wir fordern junge Damen, welche 
den vorstehenden Bedingungen zu ent­
sprechen glauben, auf, ihre Bewer­
bungen unter Beifügung ihrer Schul- 
und sonstigen Besähignngszeugnisse, 
sowie eines Lebenslauss uns bis zum 
1. November d. J s .  einzureichen.

Thorn den 4. Oktober 1911.
Der Magistrat.

Das Winterhalbjahr beginnt am 
Donnerstag den 12. Oktober, vor­
mittags 9 Uhr.

Ausnahme neuer Schülerinnen an 
demselben Tage von 9—12 Uhr im 
Schullokal Brückenstrahe 13.

Dl. Schulvorsteherin.

M » M e
M n - M M c k M m

Das Winterhalbjahr beginnt Don­
nerstag den 12. Oktober, vormittags 
9 Uhr.

Die Aufnahme neuer Schüler findet 
am 11. und 12. d. Mts^ von 9 Uhr 
vormittags ab statt.__________________

225. königl. 
spreuß. Ulassen- 

Lotterie.
Zu der am 13. und 14. Oktober 

stattfindenden Ziehung der 4. Klasse sind

Auslose
1! 1

8
L Mk.. 20 Mk.

zu haben.

Dombrowski,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer, 

Thorn, Katharinenstr. 4.

Saatgutwirtschaft
Glauchau,

Post Culmsee, Bahnstal. Glauchau, Wpr., 
Mitglied der westpr. Saatbauvereins, 
empfiehlt zur Herbstsaat nachstehende vom 

W. S.-B.-V.

(Originalabsaaten):

Petkuser Roggen. 
E-el-Eppweizen, 
Lriewener 104 Weizen.

Preis pro 100 für Roggen bei Ent­
nahme von 100 Lx 21 Mk., 1000 20
Mk., 5000 LZ- 19 Mk., Weizen 25, 24 
und 23 Mk. ab hiesiger Station. Der 
Versand geschieht in neuen, plomb. Säcken 
zum Selbstkostenpreis, bei unbekannten 
Käufern geg. Nachnahme. Halbe Fracht.

Zur Anfertigung von

empfiehlt sich
D .  < k sn lL 6 »  Bäckerstr. 3 7 , 2.

Frauen!! verlangen 
Sie so- 

fort gratis 
u. franko

meinen Katalog über

M i t ä r t z  m it! k o M .  I M t z ü
(Binden, Gummistrümpfe, Wochenbett- 
und Krankenpflegeartikel). Billigste Preise. 
Größte Auswahl. Viele andere Neu­
heiten; sämtliche Artikel der Branche.
5-. LtLii««»., Berlin-Pankow. 377.

M  ii. H M lh tk tii,

M u c h e U  G M
u- Sie reell und schnell bedient

Ratenzahlung. Prov. o. Darlebn

G ew -IarlÄ « L L s .
gibt schnellstens Selbstgeber 
B erlin . Schönhauser Allee 138. (Rückv.l

m ganzen, auch geteilt, auf erststellige 
Hypothek sofort oder später zu vergeben, 
ilngebote unter M . 8 . 2 8 0  an die Ge- 
chästsstelle lilrLlt--" erbeten,

Bekanntmachung.
betreffend die gewerbliche Fortbildungsschule 

zu Thorn.
Die Gewerbeunternehmer, welche schulpflichtige Personen (Lehrlinge, 

Gesellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter) beschäftigen, weisen wir hiermit aus 
ihre gesetzliche Verpflichtung hin, diese Arbeiter zum Schulbesuch in der 
hiesigen Fortbildungsschule anzumelden und anzuhalten bezw. sie von dem­
selben abzumelden, wie dies in den §8 6 und 7 des O rtsstatuts vom 27. Ok­
tober 1891 wie folgt festgesetzt ist:

§ 6.
Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beschäftigten, noch nicht 

18 Ja h re  alten gewerblichen Arbeiter spätestens am 14. Tage, nachdem sie 
ihn angenommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungsschule bei der O rts­
behörde anzumelden und spätestens am 3. Tage, nachdem sie ihn aus der 
Arbeit entlassen haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. S ie  haben 
die zum Besuche der Fortbildungsschule Verpflichteten so zeitig von der Arbeit 
zu entlassen, daß sie rechtzeitig und, so weit erforderlich, gereinigt und um­
gekleidet im Unterricht erscheinen können.

8 7.
Die Gewerbeunternehmer haben - einen von ihnen beschäftigten gewerb­

lichen Arbeiter, der durch Krankheit an dem Besuche des Unterrichts be­
hindert gewesen ist, bei dem nächsten Besuche der Fortbildungsschule hier­
über eine Bescheinigung mitzugeben. Wenn sie wünschen, daß ein gewerb­
licher Arbeiter aus dringenden Gründen von dem Besuche des Unterrichts 
für einzelne Stunden oder für längere Zeit entbunden werde, so haben sie 
dies bei dem Leiter der Schule so zeitig zu beantragen, daß dieser nötigen­
falls die Entscheidung des Schulvorstandes einholen kann. Arbeitgeber, 
welche diese An- und Abmeldungen überhaupt n ic h t  oder nicht r e c h t -  
z e i t i g  machen oder die von ihnen beschäftigten Lehrlinge, Gesellen, Ge­
hilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubnis aus irgend einem Grunde ver­
anlassen, den Unterricht in der Fortbildungsschule ganz oder teilweise zu 
versäumen, werden nach dem Ortsstatut mit Geldstrafen bis 20 Mark 
oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zn 3 Tagen bestraft.

Der Unterricht in der gewerblichen Fortbildungsschule für das W inter­
halbjahr 1911/12 beginnt am Mittwoch den 18. Oktober d. J s . Die 
Anmeldung neuer Schüler erfolgt am Dienstag und Freitag jeder 
Woche abends von 6 bis 6V2 Uhr bei Herrn Gewerbeschuldirektor 
Professor Opäorbeeko, im neuen Schnlgebaude im Zimmer Nr. 4 
(Erdgeschoß), Eingang (Hauptportal) gegenüber dem Gerichts­
gefängnis.

Nachmeldungen und Abmeldungen werden vom Herrn Ge- 
werbeschnldireklor Professor Opäorbeekv am Dienstag und Freitag 
jeder Woche in derselben Zeit entgegengenommen.

Thorn den 4. Oktober 1911.
Das Kuratorium der Gewerbeschule.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
in  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von Dr. V 0 i g t  - Berlin. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Westpreutzen.
Stef. Waldoch, Tuschkau 
Frau Joh. Kinder, Danzig, 

vor dem neuen Tore 
Ant. Kreft. das.. Langfuhr 
Frau P . Oberschachtsick,

Conradshammer 
Stef. Bodmann, Eh!., das. 
Joh. Klebowski, Ehl,

Marienburg 
Ios. Stenka, Ehl., Poblotz 
TH.Gierbatowski, Kasparus 
I .  Kujanek, Ehl., Grabowitz 
Aug Litzbarski III, Ehl., 

Quaschin
Ferd. Schmidt, Neuhof 
A. Klein, Ehl., Dt. Eylau 
Ww. Bert. Goetz- Mocker 

Ostpreußen.
Ios. Hermann, Ehl.,

Wartenburg 
Ferd. Hundsdörfer

Krzywinsken 
G. Iakait, Ehl., Rudienen 
E. Lackner, Szibben 
Frz. Woop, Acker — daselbst 
Brauerei Löbenicht, Att.-G., 

vorm. Scheefer u. Hintze, 
Burgfreiheit

Dr. vdil. Ad. Keil, Ehl.,
^ Mühlenhof

Fr. Weber, Löbenicht 
I  Kacklies, Ehl. (^), Stutten
0 . Edler v.Graeve,Hagenau 
Chr. Dumpies, Ehl., Buttken 
Mart. Bonat, Eszergallen 
Frz. Ruchnau. Ehl.,

Marggrabowa 
K. Groß u. E. Groß,

Kallningken 
Heinr. Dumath, Größpelken 
Iu l. Siebert, Allenstein 
Wilh. Przystaw, Rhuden 
Gottl. Ruschinski, Ehl., das. 
Joh. Dutkowski, Lehwalde 
K. Scherenberger, Lätzen 

Posen.
Mich. Pietka, Ehl., Grätz
1. Kozlowski, Ehl., Zerkow 
A. Knietsch, Ehl., Wyszanow 
Berth. Hellmann, Meseritz 
Frau K. Juniak alias Janiak,

Zacharzew
Joh. Latanowicz, Ehl.,

Posen, Jersitz 
A. Paluszaczak, Sassenheim 
Ant. Kotlinski, Konarzewo 
Mich. Brodowiak, Ehl.,

Wombiewo 
Joh. Zawitaj, Ehl.,

Czarne Piatkowo 
Frau T. Habicht, Bromberg 
Ios. Polaszewski,

Schwedenhöhe 
Frau F. Schulz. Prinzenthal 
L Breitkreutz, E h l,Hammer 
Frl. Thekla Blümke u. Mtg., 

Czarnikau

Frz. Bytner, Ehl., Rosenau 
L Wojciechowski, Adelnau 
FrauM. Rackow, Tirschtiegel 

Pom m ern.
E. Trotz, Anklam, Pundamm 
Fr. Gerber, Geschw. (^.),
"  Gut. Melchow
G. Naegler, Uhlenkrug 
E Knüppel, jun., Gumlm 
Hs. Lehmann, Torgelow 
Mich. Dittmann, Eggesm 
Fr. Kvhls, Ehl-, Lvttm E. 
Frau Wma Lisock. Brunken 
Frau Jd . Krause u. Mtg., 

Bartikow

Zuständiges V erstei- Größe des Grund-
steuer- Gebäude-

steuer--
n u tzu n g S -Amts- gerungs- Grundstücks Rein-

gericht Termin (Hektar) ertrag wert

Berent 7.11.10 6,7624 23,73
Danzig 17.11.10 0,0414 6223

" 14.11.10 0,0638 — 2700
23.11.10 0,1606 0,36
20.11.10 0,8339 0,66 -

Marienburg 18.11.10 1084
Neustadt 29.11.10 

21.11. 9̂ 2
7,2810 8,82 12

Pr. Stargard 16,0310 39,54 12
24.11. 9̂ /z 8,2600 46,56 60

Zoppot
Christburg

25.11. 9 35,0300 95,70 180
4.11.11 3,4640 75,84 —

Dt. Eylau 20.11.10 0,2450 — 5100
Thorn 18.11.10 38,8517 248,795 1264

Wartenburg 6.11. 9 0,0130 — 417
Angerburg 27.11.10 35,0290 256,41 100
Heydekrug 4.11.10 4,0852 4,77 —

3.11.10 0,8105 2,61 2883
Friedland 10.11. 9 0,0660 0,60 —

Königsberg 14.11.10 — — 5890

11.11.10 0,0736 1,11
17.11.10 0,0430 — 1087

Memel 8.11.10 17,4940 100,11 517
Mohrungen

Präkuls
13.11. 9 5.2420 13,08 —
21.11.10 24,9434 229,08 105

Goldap 17.11.11 1,1080 5,22 86

Margrabowa 7.11. 9 0,1920 — 5090
1574

Ruß
Tilsit

4.11.11 14,3297 168,54
7.11.10 8,3354 256,11 225

Allenstein 14.11.10 0,0602 — 7347
Bialla 20.12.11 3,5563 5,85 12

8.11.11 7,6125 15,39 24
Gilgenburg

Lötzen
15.11.10 
17.11. 9

4,4840
0,2260

17,79 18
3113

Grätz 8.11. 9 0,1631 75
Iarotschin 6.11. 9 0,0630 1150
Kempen 20.11. 9 12,3751 87,54 500
Meseritz 7.11. 9 0,1951 — 298

Ostrowo 6.11. 9 19,6790 204,96 150

Posen 13.11. Iir/, 0,0639 5160
„ 10. 11.10 4,4180 27,66 45

24.11.10 0,0840 — 60

Schmiegel 11.11.10 8,3430 83,67 75
Schroda 9.12.10 1,2770 4,80 36

Bromberg 23.11.11 0,2175 4944
14.11.11 0,1051 0,87 1690
23.11.11 0,3202 0,42 582

Czarnikau 4.11. 9'/, 7,5604 —
55,68„ 11.11. 9 1 / 2 0.8746 635

Rakel
10,32 3617.11.10 0,6213 1,35

Tremessen 20. 11. 9 8,9736 66,66 24
Adelnau 11.11. 9 0,0183 60

Tirschtiegel 4.10. 9 — — 792

Anklam 13.11.10 3,3340 23,52 -

Cammin 19. 2.10 261,8123 3430,38 816
Pasewalk 10. 11.10 0,1277 0,24 268

S w in e m ü n d e 13.11.10 14,8661 55,44 45
Ückermünde 24.11.10 0,0487 — 540

Ratzebuhr
15 11.10 7,2180 23,44 —
22. 11.10 1,2320 8.94 36

G r e ise n  H agen 15.11.10 2,1910 11,13 312

„ 15.11. KP/, 95690 41,97 90

ISAM Mark
! auf erste Hypothek zu vergeben.

Angebote unter ^  LL. an die I 
j Geschäftsstelle der „Presse".

wooo «snk
zur 1. Stelle zum 1. 1. 1912 gesucht.  
Angebote unter L .  1 2 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

in der Geichäftsstelle ^

ßxtra-Angebot

zu außergewShulich Klüse« Preisen.
Die preise gelten nur bis einschließlich Sonnabend.

6 "

P--B„ Hauskleiderstoffe,
besonders haltbare Qualitäten, braun, grün, 
meliert und g r a u , ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Meter

P-«L> Kinderkleiderstoffe, M
halbwollene und solide reinwollene Qualitäten, 
speziell Schotten, blau, grün, kariert, rote 
Schotten rc.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Meter

P - - i L °  Blusen-Flanelle, 75 °m b -°i,
große Auswahl neuer Blusenstoffe, feine und 
breite Streifen, auf hell u. dunkel Fond, Meter

P--LL» Kostüm-Stoffe, "
Streifen und Karos in verschiedenen Farben» 
ste llu n gen ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Meter

P»§g.» Jackenkleiderstoffe,
moderne braune Farbentöne in englischem 
Geschmack... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .Meter

P,L» einfarb.Kleiderstoffe,
Serge, Popeline und Satintuche, in reichem 
Farbensortinement, nur gute, haltbare, wollene 
Q u a l i t ä t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Meter

SSSSffl

8̂5 N i

Trotze Auswahl in
Dame»- und Ander-Konfektion, 
Blusen. KoWmrStkeu u. Fupons

zu billigsten Preisen.

Jnh.: 8 .  L-sLs, Thor«.

TukikiiN!!
währte, Pädagog. Kraft mit gutem Erfolg. 
Referenz, stehen zur Verfüg. Beaufsichtig, 
der Arbeit. Nachweis passend. Pension. 
Angebote unter 'W . an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

WhrMlMrh.bkss. Mm.
der in schriftl. sowie rechn. Arbeiten Er­
fahrung besitzt, sucht per bald oder später 
passende Stellung. Werte Ang. unt. 4 7 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Besseres jnng.Madchen
sucht Stellung bei alleinstehender Dan^, 
Familienanschluß erwünscht. Angebote 
unter U .  ZL. 1 0 0  hauptpostlagernd 
Hohensalza.________________________

K äckerlehrling
stellt sofort ein.
Brombergerstraße, Ecke Parkstraße.

Lehrling
gegen Taschengeld kann sich melden bei 

___________Thorn 3, Mellienstraße 72.

Lehrling stsiilh!.
Bäckermeister,

_________ Schillerstraße 4.

wünscht Beschäftigung
Fischerstr. 17.

Buchhalterin,
Anfängerin, sucht Stellung zwecks weite­
rer Ausbildung bei mäßigen Gehaltsan-
sprüchen. Bachestr. 13, 2.

1 Stellmachergeselle,
der auch etwas Kustenarbeit versteht, 
sofort gesucht.

Stellmacher ei mit Kraftbetr., 
Passenheim, Ostpr.________

N o p s I E ,  Heiligegeiststraße 17.

2 tüchtige Schiielkrgksklleil
stellt sof. bei dauernder Beschäftigung ein 
L. MÄrkleivlLA, Thorn 3, Mellienllr. 126.

Tüchtigen

Glasergesellen
sucht von sofort

. I n U n s  « v l l .  Briickcnsic. 27.

2 Lehrlings
stellt sofort ein

L L e lL irs Irr , Schneidermeister, 
Thorn, Mellienstraße 112.

Anen Lehrling
und zwei k r ä f t i g e

A rbeL lsvurschr«
,rellt sofort ein

Ein ordentlicher

Kaufkursche
von sofort gesucht.

Ularieri-Kantirie.

Ein Fräulein
mit guter Schulbildung,
deutlicher und schöner Handschrift, mög­
lichst mit kaufmännischen Kenntnissen und 
gewandt im Verkehr mit dem Publikum, 
findet zum 1. November d. J s . in einem 
hiesigen Geschäft dauernde Stellung. 
Gefl. Bewerbungen mit kurzem Lebens­
lauf, eventl. Abschrift von Zeugnissen und 
Gehaltssorderung unter » .  VIi. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________
LLvangel. Köchin, die selbständig kochen 

kann und etwas Hausarbeit übernimmt, 
wird z. 15. 10. o. 1. 11. gesucht. Anm. 
u. N .  M . a. d. Geschäftsst. der „Presse".

Mger-Garten.
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

Für Vereins- und Privatsestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L rn il M s iis r n Ä N n
Restaurant

Lscvenbach,
Thorn-Mocker, Graudenzerstraße 119

Jeden Sonntag,
>- "  von 5 Uhr ab: -------- -

Gemütliches
T a n z -K r ä G e n ,

— Tanz frei, —
'wozu freundlichst einladet

________ vorm.

Suche L S " S
ein jüngeres Dienstmädchen.

Fischerstraße 45. Laden.
Suche per sofort oder 15. Oktober ein

kräftiges Lehrmädchen.
der polnischen Sprache mächtig.

» e g m a n n  O o N n ,
Schillerstraße 3.

AssW ärteM .
und NachmiLtagsstunden gesucht

MeRienftrafte 64, pt., r.

„ P m W e r  Hoi".
Culmer Chaussee.

Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab :

Flnililieil-Kriinzchen,
wozu ergebenst einladet

M .  » - Ä O U l r v ^ 8 l L » .

Jeden Sonntag,
von 5 Uhr ab:

M i l M - K m B » .
Militär ohne Charge keinen Zutritt.

Tanz frei.
M x  M t t z r ,  Thsrii-M lilktr,

Graudenzerstr. 85.

Lhe?L!!S'L England.
Gesetzauszug, Prospekte rc. 50 Pfg. 

VroeLs. London L. 6 ., Qneenstreel 9V«



X e r r e n  - D i e n
jettiZ snS «sclr M r .

grosse M vskl ^A7-°)lerren-Mugen
Mrk 57,vv bi§ 14,5V M lr .^- — —

Mvorrsgenöe steukeiien mMms-Wster
ojfene unS Koedge5cd!o55e«e ficonr. M . 54,8V bis Iß,58 M .  

LrbMsrrige X onM on in Zllen prekkgen!

X n s d e n k o n i e k t i o n .

M
Dis 2 n r  OsseliLktsverlSM rvA n a e li

ZSLLÄGL 8tr r »88«  A L  "W U
H eden dem  R s s ta n r a n t  „K o ew en d rü n "  KewLttre led  d e i L n tn a d m s  v o n  O rig inal- 

L is ted en  2 1 § a rren  e in e n  R a d a t t

HssvN l ü  p l * 0 L V N l .
C t u s t .  ^ Ä .  lV o lk le l»  N a v l r l . -  ö rettsstt. 87.

W

UniideriroAene M v M ! 5edr billige r̂eire.
Lsglicb Eingang von M beiten in

D a m e n  -  X o n M i o n .
M  Horte Mdeiten in Zlusen. ^
X a u M u r  A l. 5 .  L e i s e r ,

54 M§iaSii5cber jffarlck 54. fernruj 516.

Vertreter u. Agenten
^Vir können naod^sisen, dass nnsere 

Vertreter nnä ^§enten inedr als 
200 Nk. wöottentl. verdienen. Sollten 
Sie weniger als 8 0  M ir. tL^liod verd., 
wend. 8io siod ?ok. an nns. Unsere 
Prospekte reißen Idnen den ^Ve§, nns. 
r8V «L l»L »r11L v1 tnn das übrige. 
»6!7 i7v ir, V a n r e i r  und Z n n S v  
L v « 1 « ,  ^VvLI- ni»Ä  Z seldvinbe 
8eltLÜ.ttiiKFLi»s. v/'ir rattlen 500 LLK«, 
kalls wir ant Verlangen niodt sok. 
Kreünnster senden. V s i?
ItiL  iVO» 3 8 ,  Kandwedrstrasse 10.

Stellung
erhalten Landwirtssöhne und federgew. 
junge Leute durch gründliche Ausbild. z. 
Verwalter, Rechnungssührer, Amtssekretär 
re. in der landwirtschastl. Lehranstalt 
zu F ran k fu rt a. O ., Anger 20 a.

Prospekt frei. Näheres durch 
______________D irektor.

- t -  s t » » »
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit ga«ntiert! Preis 3,4V M k . Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H . W agner, Köln 423, Blumenth alltr. 69.

Ll^kune 13.-16. Oktober
OüsssIUorksr

t O I I M I L

8 l.oseLLVPk.;>Lx
» Porto und Idste 30 pkg. versendet

I  k 'r le c k r . A m t e n b r l n k
D Küln (pbein), ttobestraLe L 

postsebeckkonto 821Z.

Achtung!
Meine

ZW il-KlmMr-MW t
für Fahrräder, Schußwaffen, Näh­
maschinen, Sprechapparate u. dergl. be­

findet sich jetzt
Bäckerstratze 16.

N.lLoiss, Büchsenmacher u.Fahrrad- 
_________ Mechaniker. _______ ,

Delikate, neue
g e r in g e ,

3 Stück 10 Pfg. und 1 Stück 5 Pfg.. 
empfiehlt

6 a r 1 U a t ld o K -
Seglerftraße.

P i a n i n o s  is«  M .  W  a«
empfiehlt

v ,7. kslmlllu-, Diligsbttg i. Pr.. MiizösisHk-Str. 1.
Gebrauchte Pianinos stets auf Lager. -Z«z

6 t ° L ? e M M e
virci 8pieien6 rssck un6
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vs8ckt ganr von 8elb8t, okne jeden 
2u8st2 von Seile unci Ws8ckpuiver, 
äsker bedeutende VerkilligunZ äe8 

V^s8cken8 bei Zroüer 
Teil- u. ?lrbeit8er8psrni8. 

LrdLirUvk v u r  lv  Ori§LoaL - V aL stea.

t tN K IN N l. L  c o . .  v O S S N l - V O K N .
^Ueini^e?sbriksnten sucd 6er weltberühmten

Sichere, lohnende Existenz find.Wieder- 
verkäufer, Händler, Hausierer rc. Jllustr. 
Preisliste gratis.

 ̂r ZoiL ZllrL«.«ir. Bremsn 40.

l lü ü ^ ö  ^  d  sucdt stets die

kellte
ö re s lM r VIsüMebuIs
lvk. ks!ur.8upL»,öreLlro, 
ietrt vadilrstr. 1S6, a. d. 
LürLLsierlcaserue. '^ a tr . 
tä§!. Prospekt korteal.

ä ie k v r  H a ls , 
V rü s su -  

sed w ellunxo»  
M rk . erstaunl., l?reis 4.— Uk. kranko. 
Lodreioen 81e uoed deute elue Karte au 
Lrorreu-LPoiksLo, ZelmimiLLd Lls.

l l r s p l

JeMfiletz-SaiierkohI 
M  -riW  ZillMken
empfiehlt in bekannter Güte

Graudenz^_________
Frische, gepreßte

P A p e
(Kartoffelrückstände) von jetzt an zu 
haben.

Mrkesabnl Thorm.
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werden nach dem neuesten Stil s a u b e r  
und g u t  umgearbeitet und neu gefertigt.

k  8 V K M L ,  B ä c k T a 'f i^ L  2̂

V M S Z H
»Usr Luck '  I 

T'vseLLQss, 
Se we br o  etc. ru LxirL-1 
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(400 Leiten) umsonst u. portotrer. k
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Winterstiesel,
selbst angefertigt, schwarz Leder, gut und 

dauerhaft, empfiehlt
v o p s ls ir , tzeiligegeiststr. s7.

MS7 Bekohlungen werden in zwei 
Stunden angefertigt.____________ _

Ein gut erhaltenesGramWil
mit Platten billig zu verkaufen.

Zu erfragen
_______ Mocker, Vttrcherslr. 12. pari.

Mein Grundstück
in guter Geschäftslage, mit 8 Morgen 
gutem Acker und Gebäuden, auch für 
Handwerker geeignet, am Bahnhof Th.- 
Papau gelegen, bei geringer Anzahlung 
zu verkaufen. V . B ti'-L noik.

A . Zahrmsrttsbude
sofort billig zu verkaufen.

HeMgegelststrake 10. Laden.

Z6 fette, junge Mutter­
schafe

verkäuflich in
S t o r l n s  b e i  G e l e u s ,

Kreis Culm.
2 noch gut erhaltene

Mnterpaletots
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge- 
ichäftsstelle der „Presse".

Ucricre: Trockenes tiefern 
Klobenholz. in 

Waggonladungen, 
sowie alle Sorten 

Brennhölzer, auch sehr trockenes tiefern 
Kleinholz, unter Schuppen lagernd, und 
beste oberschlesische Kohlen, sowie trockene 
eichene Speichen, versende solche schock­
weise an Besitzer, auch eichene Lang­
bäume und Deichselstangen.

^ e n a r r , H « l z A ^ M ^

Boxer-Me.
braun mit schwarzer Maske, verkauft 
preiswert S tä rk efab rik  Thorn.

E in  fast neu er G a s o f e n ,  
E issp in d , K o n to rlam p e  und 

andere  S ach en  
billig zu verkaufen.

3 .Noireri-Erpel
zur Zucht, ä 6,— Mk., verkäuflich in

S t o r l n s  b e i G e l e n s ,
Kreis Culm.

Verlaus L '..LLcL'L
und M alerbedarssartrkel.

b r s i l L  o u L i s l L l i ,
Hohe- u. Gereckteltr.-Ecke.

Ich  beabsichtige mein

in bester Lage lm Thorn-Miker. 
Cmbeiizer- !>. Linbeilsillltze,

zu verkaufen.
V s U S I » ,

Graudenzerstraße 9 2 .
M reschied. g -br. M öbel. 1 Stutz- 
0  flugel, Mahagoni-Büsett, Eichen- 
Vertikow, 6 Mahagoni-Stühle, Sophas, 
Tische. Schreibsekretär. Ausziehtisch, 
Spiegel. Stühle, Spiegeltoilette, Kleider- 
und Wäscheschränke billig zu verkaufen

18.
8 . Cello

mit schönem Ton preiswert zu verkaufen.
Brauerjlrab- l, bochpt., links.

von 100 M orgen und darüber zu ver­
kaufen durch O a ie l ^ Z 'v y tÄ t, 

______ ______ Strobandstraße 13.
äst neuen K inderwagen mit Gummi­
rädern verkauft L4ÜS <»HV,

Vizrfeldw., Rudaker Baracken.

M  Aktbölzn.
4 Meter lang. 6 Zoll stark, verkauft billig 

V v w 8 , Rudak.
Ein gut erhaltener

Wmlermkrrzteher
für mittlere Figur ist billig zu verkaufen- 
Anfragen Fischerstrahe 45, im Laden-

Ein s t a r k e s

Arbeitspferd
kaust
________ Vll. Waldstraße 43

8 Stehpulte
zu k a u f e n  gesucht. Angebote und 
Größen mit Preisangabe unter L .  L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

4ÜK Zentner 
Brennerei - Kartoffeln
kauft nach Prozenten

Iöiniiiiiii» AciiilmW.
_____________Kreis Liegnitz.______

Zahle wie bekannt
für getragene Kleidungsstücke, Möbel, 
Betten stets die höchsten Preise. 
i8LriL«rrr X  L e i, Heiligegeiststr. 6, 
____________ Fernruf 605.___________

M e Sorten und jedes Quantum

Zpklst- !!!!- HrkllllkllttMll
kaufen gegen Kasse und erbitten Angebote.

Landwirtschaftliche 
Hauptgenossenschast für Oberhessen, 

Friedberg  i. H.
Telegramm: Hauptgenossen. Telephon 370.
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(viertes Blatt.)

Au seinem 50. Geburtstage am 10. Oktober 1911.
Von Dr. R o b e r t  K och-Berlin.

------------  (Nachdruck verboten.)

„Es wird eine Zeit kommen nach späten Jahren, 
da der Ozean die Fesseln der Dinge lösen wird, da 
die unermeßliche Erde offen liegen wird, da die See­
fahrer neue Länder entdecken werden und Thule 
nicht länger das fernste unter den Ländern sein 
wird." M it diesen prophetischen Worten des alten 
Philosophen Seneca beginnt Fridtjof Nansen, der 
jetzt sein 50. Lebensjahr vollendet, die Beschreibung 
der norwegischen Polarexpedition von 1893 bis 1896, 
seiner kühnen Neise „in Nacht und Eis", deren 
glückliche Vollendung ihn mit einem Schlage zum 
berühmtesten Polarforscher des 19. Jahrhunderts 
machte. Nicht, daß er von dem schimmernden, 
eisigen Schleier der arktischen Sphinx ein Stück 
lüftete, unter dem er übrigens neues Land nicht zu 
entdecken vermochte, war es, was die Mitwelt bei 
der überraschenden Kunde von seiner Wiederkehr 
so gewaltig elektrisierte. Die mächtige und nach­
haltige Erregung, die damals in den Augusttagen 
des Jahres 1896 die Herzen aller Gebildeten bei 
der Nachricht durchzuckte, daß er, mit dem Schiff 
der Jacksonschen Expedition von Franz-Josefsland 
kommend, in Vardö gelandet, und daß acht Tage 
später sein eigenes Fahrzeug, die Fram unter 
Kapitän Sverdrups Führung, unbeschädigt in 
Skjärvö bei Tromsö eingetroffen sei, galt dem bei 
Nansens Unternehmung in fleckenloser Reinheit in 
Erscheinung getretenen idealen Dränge der mensch­
lichen Natur, die, ohne nach Geld und Gut zu ver­
langen, dem einmal sich selbst gesteckten, hohen Ziele 
mit maßloser Energie unter Einsetzung des eigenen 
Lebens zustrebt. Vom äußersten Osten Sibiriens 
aus hatten Nansen und seine todesmutigen Be­
gleiter sich in die Wüstenei von Eis und Finsternis 
hineingestürzt, wo keines Menschen Fuß je zuvor 
geschritten, kein Schiffskiel je gefahren war, um sich 
nach den unberechenbaren Launen des Eises quer 
über das Polarmeer treiben zu lassen, in einer 
Fahrt, die fünf, sieben, neun Jahre dauern, viel­
leicht auch niemals ihren programmäßigen Abschluß

Berliner Brief.
------------  (Nachdruck verboten.)

Nun haben wir an dem Prozeß Wolsf-Metternich 
wieder einmal eine der beliebten Sensationen, die 
das Großstadt- wie das Kleinstadt-Publikum stets 
jedem Schauspiel eines noch so berühmten Dichters 
vorzuziehen pflegt. Geben doch die Vorgänge, die 
sich bei solchen Prozessen im Gerichtssaal abspielen 
und so unmittelbar der Wirklichkeit entspringen, 
einen ungleich stärkeren Nervenreiz, als irgend eine 
Bühnendarstellung zu erzeugen vermag.

Tag um Tag ist der große Saal des roten Justiz­
palastes draußen in Moabit bis zum letzten Platz 
gefüllt, und die sich da drängen, um Zutritt zu er­
halten, das sind natürlich fast alles Leute, die viel 
Zeit übrig haben, vornehme und weniger vornehme 
Müßiggänger, — und unter diesen sind es meist 
die Damen, die am heftigsten um einen Platz in 
diesem Tragödienhause des Schicksals kämpfen.

Diejenigen aber, denen Zeit und Gelegenheit 
fehlt, dem Prozesse selbst beizuwohnen, greifen mit 
^ 7  uach dem Zeitungsblatt, das die ausführlichste 
^cyrlderung der Vorgänge im Gerichtssaale bringt, 
um wenigstens noch mittelbar die Sensation auf 

^ E e n  zu lassen. Die Zeitungsverkäufer auf 
Straßen und Plätzen kennen ihr Publikum schon; 
wenn »o ein Prozeß zur Verhandlung steht, dann 
machen sie brillante Geschäfte, sie halten den Vor­
übergehenden das B latt entgegen, auf dem sie die 
fettgedruckte Überschrift mit Blaustift recht in die 
Augen fallend markiert haben, und rufen dazu noch 
mit gellender Stimme irgend ein darauf bezüg­
liches Schlagwort, wie z. V.: „Die Gräfin Wolff- 
Metternich im Gerichtssaal!" Und die Leute kaufen 
schleunigst das Blatt, um auf dem Laufenden über 
den Prozeß ZU sein, von dem alle Welt spricht.

nnden konnte. Und als schon nach wenig mehr als 
drei Jahren die elementaren Mächte der Polar­
gegenden die kleine tapfere Schar wieder freigaben, 
war der sich erhebende Jubel der Zeitgenossen der 
gezollte, schuldige Tribut vor jenem trotzigen 
Mannesmut, der im letzten Grunde die Triebkraft 
mr jedes menschliche Aufwürtsstreben ist, dem auch 
der zage, feige Durchschnittsmensch in seiner ge­
sicherten Geborgenheit hinter dem warmen Ofen 
die Anerkennung nicht versagte.

Nansen war, als er 1893 seine berühmte Treib- 
fahrt antrat, längst kein Neuling mehr in Polar­
angelegenheiten. Bei Christiania geboren, dessen 
gebirgiges Hinterland ein geradezu ideales Feld 
zur Ausübung des Schneeschrchsports bietet, während 
der weitverästelte, im Winter in seinen seitlichen 
Verzweigungen hart zugefrorene Fjord zur Ve- 
tätigung des Eissports einladet, hatte er es schon 
in seinen frühen Gymnasiastenjahren zur Meister­
schaft in diesen Leibeskünsten gebracht und, wie 
seine Biographen Brögger und Rolfsen berichten, 
schon damals sein Herz an den Gedanken gehängt, 
die Schleier des hohen Nordens auf Schneeschuh­
touren zu enträtseln. Auch über die große Bedeu­
tung von Schlittenreisen mit Hunden war er sich 
schon längst klar geworden, bevor er zum ersten­
male arktischen Boden betreten konnte. Nachdem 
er seine naturgeschichtlichen Studien an der Uni­
versität von Christiania beendet, benutzte er des­
halb schon im Jahre 1882, bevor er seine spätere 
Stellung als Kustos und Konservator an der natur- 
historischen Abteilung des Museums in Bergen 
antrat, die sich ihm bietende Gelegenheit, um mit 
dem Seehundsfänger „Viking" seine erste Neise 
ins Polarmeer zu unternehmen, auf der er die 
dort eben herrschenden Witterungsverhältnisse und 
die Hindernisse des Pack- und Treibeises selbst­
verständlich in einer ganz anderen Beleuchtung sah, 
als aus der lügnerischen, luxuriösen Bequemlichkeit 
eines sich hoch nach Norden wagenden Touristen­
schiffes, das mit seinen dünnen Eisenwänden jeder 
ernsteren Berührung mit dem Eis ängstlich aus­
weichen muß.

Nachdem er eine Zeitlang an der bekannten 
zoologischen Station in Neapel gearbeitet, konnte 
er im Alter von noch nicht 27 Jahren im Jahre 
1.888 die von ihm längst geplante Durchquerung der 
Hochflächen des inneren Grünlandes auf Schnee­
schuhen erfolgreich zur Ausführung bringen und da­
mit eine geographische Tat leisten, die vor ihm noch 
keinem Forscher gelungen war und ihn sofort in die 
Reihe der Polarfahrer ersten Ranges stellte. Schon 
bei dieser Tour zeigt sich Nansen im Lichte aller 
jener glänzenden Eigenschaften, die ihn befähigten, 
sein späteres größeres Unternehmen zu einem sieg­
reichen Ende zu führen und das grenzenlose Ver­
trauen seiner Begleiter zu ihm als geborenem 
Führer zu gewinnen, der trotz aller Kaltblütigen 
Überlegung nie davor zurückscheute, im entscheiden­
den Moment beim Kampfe mit dem Eise mit be- 
wundernswertem Wagemut alle Brücken hinter sich 
abzubrechen. Als er am 17. Ju li 1888 mit dem 
teils auf seine eigenen Kosten, teils auf Kosten 
des Kopenhagener Kaufmanns Gamel ausgerüsteten 
Robbenfänger „Jason" an die durch Eis versperrte

Aber auch für die immerhin recht zahlreichen 
Menschen in Berlin, die sich lieber mit anderen 
Dingen als den Gerichtsverhandlungen befassen, 
gibt es des Interessanten gerade jetzt in der Über­
gangszeit vom Sommer zum Winter genug.

Da war die Flugwoche in Johannisthal, zu der 
die Berliner in Scharen hinausströmten, um dem 
bei dem schönen und gleichmäßigen Wetter doppelt 
erfreulichen Schauspiel zuzuschauen, wie die kühnen 
Luftpiloten ihre Ein- und Zweidecker so kühn und 
so lustig herumtummeln, als ob das Fliegen, diese 
nun endlich dem unermüdlichen menschlichen 
Erfindergeiste abgerungene Kunst die einfachste 
Sache von der Welt und absolut ungefährlich sei. 
Und doch hat uns auch die letzte Flugwoche neben 
den schönen Beweisen für die großen Fortschritte 
der Aviatik das beklagenswerte Opfer eines unserer 
tüchtigsten Piloten, des Kapitäns Engelhard, ge­
bracht.

Der besondere Liebling des Publikums ist die 
Pilotin Nelly Beese, die erste deutsche Fliegerin. 
Sie ist außerordentlich kühn und geschickt und im­
poniert dadurch ebensosehr, wie durch ihre große 
Ausdauer, die der der männlichen Kollegen in 
nichts nachsteht. —

Die große Kunstausstellung am Lehrter Bahnhof 
hat ihre Pforten geschlossen, und der Konzertgarten, 
der noch kürzlich so voll heiteren Lebens war, liegt 
verödet da, und die welken Blätter der nicht allzu 
üppigen Bäume, die ihn zieren, werden vom Winde 
in lustigem Spiel über die Wege gestreut.

Dafür haben sich nun die anderen Kunststätten 
mit neuen Anziehungsgegenständen versehen. Die 
Akademie am Pariser Platz, in der die Neu­
erwerbungen für jn» Natioirqlgalerie vorläufig 
untergebracht sind, e r f ^ t  sich Veiwües'.

Ostküste Grönlands bis auf eine Entfernung von 
achtzehn Kilometer herangekommen war, glaubte 
Nansen das die Expedition tragende Schiff keiner 
weiteren Gefahr mehr aussetzen zu dürfen und den 
Treibeisgürtel mit Booten durchbrechen zu können. 
Der Kampf, den er und seine fünf Begleiter, dar­
unter auch der spätere Kapitän der Fram, Sver- 
drup, mit den Eisströmen zu bestehen hatte, währte 
jedoch volle zwölf Tage, und als die äußerst schwie­
rige Landung endlich gelungen und weitere vier­
zehn Tage mit Märschen bis zum Gyldenlöve-Fjord 
vergangen waren, begann schon in vorgerückter 
Jahreszeit, am 15. August, die achtwöchige Skitour, 
die ihn über das bis 3000 Meter hohe, vollständig I ,  
vereiste Innere von Grönland hinweg zur Westküste 
bei Godthaab an der Davisstraße führte, von wo er, 
da die letzten Schiffe nach Europa schon abgefahren 
waren, erst im nächsten Frühjahr zurückkehrte.

Nansen war durch seine bisherigen Erfahrungen 
zu der Überzeugung gekommen, daß auf den bis­
herigen Wegen der Polarforschung keine weiteren 
Fortschritte zu erreichen seien. Auch von einer Reise 
zum Pol auf Schneeschuhen versprach er sich wenig, 
weil es hierfür an der wichtigsten Vorbedingung 
des sicheren Landes unter den Füßen fehlte. „Wir 
müssen also versuchen," so schreibt er, „ob es nicht 
andere Wege gibt, und ich glaube, daß dies der 
Fall ist. Ich glaube, daß, wenn wir aus die sich 
in der Natur selbst vorfindenden Kräfte acht geben 
und versuchen, m i t  denselben und nicht g e g e n  
sie zu arbeiten, wir den sichersten und leichtesten 
Weg zum Pol finden werden. Es nützt nichts, 
gegen den Strom zu arbeiten,. wie die vorher­
gehenden Expeditionen es gemacht; wir müssen 
sehen, ob sich nicht ein Strom findet, mit dem wir 
arbeiten können. Die Jeannette-Expedition ist 
meiner Meinung nach die einzige, die auf dem 
richtigen Wege gewesen ist, obschon wider Wissen 
und Willen."

Nansen meint hier jenes Unglücksschiff der soge­
nannten Bennettschen Polar-Expedition, das von 
der Beringstraße aus vordringend, im September 
1879 bei der Howald-Jnsel einfror und nach fast 
zweijähriger Trift im Eise im Jun i 1881 nördlich 
von den neusibirischen Inseln vom Eise zerdrückt 
wurde, worauf die Mannschaft, die sich nach der 
nordsibirischen Küste zu retten suchte, zum größten 
Teil unter unerhörten Entbehrungen ihren Unter­
gang fand. Auch Peyer und Weyprecht, die Führer 
der österreichischen Expedition von 1872, hatten schon 
lange vorher als „unfreiwillige. Passagiere und 
Gefangene des Eises" im Meer zwischen Spitz­
bergen und Nowaja-Semlja in umgekehrter Rich­
tung eine Eistrift mitgemacht, wobei sie Franz- 
Josefsland entdeckten. Diese Umstände, ferner die 
Tatsache, daß auf den an der ostgrönländischen 
Küste angetriebenen Eisschollen sich unzweifelhaft 
aus Sibirien stammende Erde befand, und endlich 
das wundersame Ereignis, daß drei Jahre nach 
dem Untergänge der Jeannette auf dem Treibeis 
von Julianehaab in Grönland Gegenstände gefun­
den wurden, die zu dem gesunkenen Fahrzeug ge­
hörten, brachten Nansen zu der Überzeugung von 
dem Vorhandensein einer Meeresströmung, die von 
Nordostasien über den Pol gehend, nach Grönland 
oder Spitzbergen gerichtet und geeignet sei, wenn er

lein Schiff einfrieren lasse, ihn nach dem Nordpol 
oder wenigstens in dessen Nähe zu bringen. Es 
galt ihm daher nur noch ein den größten Eis­
pressungen gewachsenes Schiff zu konstruieren, das 
nach Nansens Angaben und den Entwürfen des 
norwegischen Schifföaumeisters Colin Archer in 
Laurvik gebaut wurde.

Nachdem sich Nansen von seiner jungen Frau, 
von „ihr, die das Schiff getauft und den Mut hatte, 
zu warten," hatte scheiden lassen, um ihr im Falle 
seines Unterganges nicht die bis zu seiner Ver- 
schollenheitserklärung erwachsenden, jahrelangen, 
rechtlichen Schwierigkeiten zu bereiten, begann am 

ohannistage 1893 die ewig denkwürdige Fahrt, 
die über Tromsö und Vardö, dann über die Varents- 
see, die Jugorstraße und das karische Meer längs 
der Nordküste Asiens unter günstigen Eisverhält­
nissen zur Lenamündung führte; nördlich von ihr 
legte das Schiff am 22. September am Eise an, 
um alsbald fest zuzufrieren und erst am 19. Ju li 
1896 wieder loszukommen. Die Einzelheiten der 
in den seltsamsten Zickzacklinien verlaufenden Fahrt 
des eingefrorenen Schiffes sind allbekannt, und es 
genügt, in Erinnerung zu bringen, daß die Fram 
nach IVsjähriger Trift weit nordöstlich von Franz- 
Josefsland erst an einem Punkte angekommen war, 
der in einem eisfreien Meere in wenigen Tagen 
zu erreichen gewesen wäre. Als Nansen aus dem 
bisherigen Kurs des Schiffes ersah, daß die Eistrift 
ihn nicht über den Pol, sondern weiter westlich vor- 
beitreiben würde, verließ er in Begleitung des 
Reserveleutnants Frederik Hjalmar Johansen am 
14. März 1895 das Schiff, um wiederum, wie 1888 
in Ostgrönland alle Brücken hinter sich abbrechend, 
mit drei Schlitten, zwei Segeltuchbooten und 
28 Hunden zu einem entscheidenden Vorstoß gegen 
den Nordpol auszuholen, der umso gewagter war, 
als er nicht damit rechnen konnte, den Weg zu dem 
weitertreibenden Schiffe zurückzufinden, das unter 
Sverdrups Führung weit nördlich von Franz- 
Josefsland und Spitzbergen herumgeführt wurde 
und schließlich am 20. August 1896 in Norwegen 
wieder eintraf. M it seinem hochbeladenen Schlitten 
über das in lebhafter Bewegung befindliche Eis 
unaufhaltsam nach Norden vordringend, hatter 
Nansen und seine Begleiter schon am 7. April 1895 
unter 86o 4 ' den äußersten Punkt ihrer Schlitten­
reise weit nördlich von der je zuvor von Polar- 
fahrern berührten Grenze erreicht. Hier mußten sie 
zu ihrem schmerzlichen Bedauern umkehren, denn 
„überall bis zum Horizont lag das Eis aufgetürmt, 
wie eine zu Eis erstarrte Brandung", und nun be­
gann die weite gefahrvolle Wanderung, auf der 
ein Hund nach dem anderen geschlachtet wurde, um 
den übrigbleibenden als Nahrung zu dienen, bis sie 
am 12. August Franz-Josefsland erreichten, wo sie 
in einer selbstgegrabenen Erdhütte überwinterten 
und im nächsten Sommer auf die Jackson-Expedition 
stießen.

Der heißbegehrte Pol war zwar nicht erreicht, 
aber doch ein großer Teil des Polarmeeres anst 
geklärt worden, wo man eine Flachsee mit Insel­
gruppen erwartet und statt dieser eine bis zu 
3500 Meter tiefe See gefunden hatte. Auch die von 
Nansen vermutete Strömung war gefunden worden, 
die ihn, wenn er noch weiter östlich sich der Eistrift

die Salons Schulte, Rabl, Rheinland usw. haben 
neuen Sammlungen Raum gegeben, die, wenn auch 
nicht das Durchschnittspublikum, so doch intimere 
Kunstfreunde zum Schauen und Genießen anlocken. 
Die Einrichtung der Künstlervereinigung, die in 
einem Hause der Potsdamerstraße eine bedeutende 
Anzahl von Werken speziell für den Verkauf aus­
gestellt hat, scheint sich auch bewährt zu haben; 
es finden sich dort immer Kunstliebhaber, die 
prüfend und kritisierend die Bilder und Skulpturen 
genau in Augenschein nehmen, und es muß doch auch 
viel von dem Ausgestellten verkauft worden sein 
bisher, sonst hätte man wohl schwerlich die teuren 
Räume wieder gemietet.

Im  Hohenzollern-Kunstgewerbehause gibt es 
entzückende Zimmereinrichtungen in allen möglichen 
historischen Stilarten zu bewundern, und der neue 
Schaufensterwettbewerb ist ebenfalls des bewun­
dernden Interesses des Publikums wert, sodatz 
mehr als reichlich für den Augenschmaus der Rerchs-
bauptstädter in dieser Zeit gesorgt ist.

A m s l i e .

M i M n i s t s a l t i M .
( E i s e n b a h n -  u n d  P o s t r ä u b e r . )  

Au s  der Eisenbahnstrecke O d erb u rg— W ie n  
w u rd en  die in tern a tio n a len  a u s  R u ß la n d  
stam m enden  E isenb ah nd ieb e M oritz S le p y ,  
I a n k l K ornblud  und  M oritz I u r s k y  verhaftet. 
M a n  fand  hei ihn en  groß e G eld b eträge  
vor, die beschlagnahm t w u rd en . —  I n  der 
vorletzten N acht brachen unkannte T ä te r  in 
d a s  von  P o s ta m t v o n  P ip arlack  (U n g a rn )  
ein, sprengten  die eiserne Kasse und  rau b ten  
1 2  0 0 0  K ron en .

( V e r h a f t u n g  e i n e s  V e r b r e c h e r s . )  
I n  E len d  im  H arz w u rd e dieser T a g e  der 
frühere P o stg e h ilfe  M e y e r  verhaftet, der in  
den W ä ld e rn  d es H a rze s  ein  förm liches  
N ä u b er leb en  geführt hatte. A l s  P o stg eh ilfe  
machte er eine Erbschaft v o n  2 0  0 0 0  M ark, 
die er in kurzer Z e it verjubelte. D a s  flotte  
L eb en  scheint ihm  d a m a ls  sehr gu t gefa llen  
zu haben, sodaß er nicht m ehr zu seinem  
B e r u f zurückkehren w o llte . U nterhalb  d es  
B rockens richtetete er sich eine R ä u b erh ö h le  
ein und führte von  hier a u s  in Schierke, 
W ern ig ero d e und  E len d  E inbruchsdiebstähle  
in raffiniertester W eise a u s . M a n  fand bei 
ihm  Schm ucksachen von  großem  W ert, au ß er­
dem R e v o lv e r , Dolchm esser u sw . D er V e r ­
brecher stam m t a u s  achtbarer F a m ilie .

( E r f r o r e n . )  D ie  u n v erm itte lt einge»  
tretene kalte J a h r e sz e it  in  Frankreich hat d a s  
erste O pfer gefordet. A u f der L and straße  
unfern  von  D o u a i w u rd e die Leiche e in es  
W e b e r s  G eo rg  B a ill ie t  gefu n d en , der in  der 
N acht erfroren  w a r .

( D e r  d r a  m a t i f c h e  S c h r i f t s t e l l e r  
H e n r i  B e r  n  st e i n ), der vor  v ie len  J a h r e n  
a u s  der französischen A r m ee  desertiert w a r  
und d a n n  durch ein en  A m n estie er la ß  w ied er  
a u fg en o m m e n  w u rd e , aber w e g e n  Kränklich­
keit v o m  D ien st befreit b lieb , ist w ied er in 
den aktiven  D ien st ein geste llt und  ein em  F u ß -  
a r tiller ie -R e g im en t ü berw iesen  w o rd en . B e r n ­
stein h at die E in ste llu n g  selbst b ea n tra g t, w e il  
e in es  seiner S tücke in  der C om ed ie  fran - 
caise in fo lg e  v o n  S tra ß sn k u n d g eb u n g e n  w e g en  
seiner D esertion  von  dein S p is lp la n  abgesetzt 
w ord en  w a r .



überlassen hatte, m it  großer Wahrscheinlichkeit 
über den N o rdp o l getrieben haben würde. V e rv o ll­
kommnet w a r endlich auch die M ethode der P o la r -  
fah rten , m it  deren A nw endung der unermüdliche 
P e a ry  im  Ja h re  1909 das Z ie l erreichte.

W e r  den berühm ten Forscher, den sein dank­
bares V a te r la n d  und a lle  geographischen Gesell­
schaften des I n -  und A us landes m it  verd ienten 
Ehrungen überhäuften, steht Nansen a ls  Mensch 
und Charakter, w ie  er uns aus den Schilderungen 
seiner B eg le ite r, besonders des K a p itä n s  S verd rup , 
en tgegen tritt, der trotz einer lange zwischen beiden 
bestandenen Verstim m ung, deren lächerliche Ursache 
eine kurze Z e it  nach der Abreise von V a rd ö  ver­
schwundene Bierflasche w a r, rückha ltlos sein Lob 
singt. E infach und offen in  seinem Wesen, beinahe 
barsch, solange das Tagewerk noch nicht fe rt ig  w a r, 
gehörte er fü r  feine B e g le ite r zu den Menschen, 
deren Lächeln e rhe ite rt und e rw ärm t. K l in g t  es 
nicht w ie  re ine Poesie, wenn er am 9. M ä rz  1904, 
w ährend die F ra m  den hoffnungslosen Zickzack­
kurs im  Eise tr ieb , in  sein Tagebuch e in trä g t: 
„ Ic h  sehne mich unaussprechlich nach der H e im at. 
D ie  N a tu r  geht leidenschaftslos ih ren  Jahrtausende 
a lten , regelmäßigen K re is la u f ;  Som m er und W in te r  
wechseln, der F rü h lin g  entschwindet, der Herbst 
kommt und fin d e t uns in  demselben chaotischen 
W ir rw a r r  to llkühner P lä n e  und ze rtrüm m erte r 
Hoffnungen. Es ist w ie  bei dem Rade, das sich 
d reh t: ba ld  ist das eine, ba ld  das andere oben. 
Zwischendurch jedoch rü h r t  die E rin n e ru n g  ih re  
S ilbe rsa ite n  —  ba ld  k lin g t es la u t  w ie  ein tosender 
W asserfall, ba ld  leise und sanft w ie  süße Musik 
in  w e ite r F e rn e "!

Die Preiselbeere.
Plauderei von D r. G. S c h ü t t e .

-------------  (Nachdruck verboten.)

D ie  erste E rn te  der Preißelbeere ist beendet, die 
zweite, die der dauerhafteren G ebirgspreißelbeere, er­
fo lg t erst später, m itte  Oktober. D as Erscheinen der 
Preißelbeere w ird  von sehr v ie len  H ausfrauen m it 
großer Freude begrüßt, w e il die schön roten  Beeren 
sich leicht einkochen lassen, gu t h a ltb a r sind und ein 
schmackhaftes K om p o tt geben. Frisch m it  Zucker 
eingekocht und nach dem E rka lten  m it  süßer Sahne 
übergössen, sind sie gle ichfa lls e in  köstliches Gericht.

D er Nam e Preißelbeere hängt m it  dem m it te l­
hochdeutschen brozzen, das heißt emporschießen, zu­
sammen. I n  Mecklenburg nennt man sie T ü ten - 
beeren, von dem schwedischen „T y te b a e rn ", w e il sie 
früh e r in  Fässern und m itte ls  Schiffe nach d o rt ge­
bracht w urden.

D ie  Bezeichnung „K ron sb e e re " ist auch sehr ge­
bräuchlich und soll andeuten, daß die Beere eine 
lieblingsspeise der Kraniche, ist. D ie  Preißelbeere 
komm t nicht so reichlich vo r w ie  ih re  blaue

Schwester, die B la u -  oder Heidelbeere. Diese ist 
auch mehr die F re u n d in  der A rm u t, w e il sie in  
großen M engen von den ärm eren W a ldanw ohne rn  
gesammelt und gew innbringend verkau ft w ird . 
Auch kann man sie bequem von den n iedrigen  
Sträuchern pflücken und ohne w eiteres essen. D ie  
Preißelbeere aber ist vornehm , sie ve rlan g t, um 
genießbar zu sein, eine sorgsame R e in ig u n g , einen 
reichlichen Zuckerzusatz und w i l l  erst gekocht sein. 
Deshalb ge langt sie nicht so leicht in  die H ü tte  der 
A rm u t. N u r  die V öge l verspeisen die Beere, so w ie  
der W a ld  sie ihnen b ie te t. D ie  Preißelbeere ist e in 
im m erg rüner S trauch m it  kriechendem Wurzelstock, 
welcher aufsteigende, fünfzehn b is  dre iß ig  Z e n ti­
meter h o h e ,' fla u m ig -filz ig e  S tenge l tre ib t.  D ie  
B lä t te r  sind kurz gestielt, verkehrt e irund  und am 
Rande zurückgerollt. Z u rze it der R eife  sieht der 
kleine S trauch reizend aus, wenn aus dem G rün  
der B lä t te r  die Beeren hervorleuchten, vom zartesten 
W eiß  b is  zum tie fen R o t.

F rüh e r, a ls  es noch nicht so zahlreiche Konserven­
fabriken gab, da w a r die Preißelbeere die jenige 
Frucht, dte am häufigsten eingemacht wurde.

M a n  n im m t sogar an, daß diese Beere die erste 
Konserve unserer V o rfa h re n  gewesen ist, lebten 
doch die a lten  Deutschen zumeist im  W alde, und es 
lie g t daher die V e rm u tu n g  und G ew ißhe it nahe, 
daß ihnen die Preißelbeere am vertrautesten w ar.

W ie  man die B laubeeren heute noch vielfach 
trocknet, so hat man auch in  früheren Ze iten  ih re  
roten Schwestern au fbew ahrt. Dieses V e rfahren  
ist bei keiner anderen Frucht so leicht, w ie  bei 
dieser. Schon e in  mäßiges Erhitzen der schwarzen 
und roten Beeren genügt zum Konservieren.

Heute werden in  zahlreichen und g roß a rtig  e in ­
gerichteten Konserven-Fabriken a lle  möglichen 
Früchte eingekocht, im  V e rh ä ltn is  am wenigsten die 
beliebte Preißelbeere. D as ha t a lle rd ing s  seinen 
besonderen G rund. D ie  rote Beere w i l l  liebevo ll 
behandelt und sorgsam ausgelesen werden. Dazu 
haben die F abriken  keine Z e it, das ist zu kostspielig, 
so w as kann n u r die sorgsame H au s fra u  leisten. 
B e im  Einmachen von Preißelbeeren muß man 
nämlich ganz besonders vorsichtig sein. V o r a llen 
D ingen  müssen di? Beeren m ehrm als ausgelesen 
werden. Zwischen die Tausende k le iner Früchte ve r­
lie re n  sich gar zu leicht die kleinen V lä ttchen  des 
Strauches, und diese V lä ttchen  haben einen her­
ben Geschmack, der den Wohlgeschmack der Beere 
leicht ve rd irb t. Auch dürfen keine zu un re ifen  und 
keine fau len  Beeren m it  eingekocht werden, kurz, 
die R e in ig u n g  der einzumachenden Preißelbeeren 
ist so umständlich und zeitraubend, daß sie in  den 
Fabriken  nicht lohnend ausgeführt werden kann. 
Deshalb  erreichen die gekauften konservierten 
Preißelbeeren n u r selten den Wohlgeschmack der 
von den H ausfrauen selbst eingekochten. I n  v ie len

Gegenden g i l t  die Preißelbeere a ls  eine H e il­
pflanze. M a n  rü h m t den Früchten eine b lu tre in i-  
gende K ra f t  nach, nam entlich bei Blutgeschwüren. 
I n  den Alpengegenden quetscht m an die rohen 
Beeren zu B re i und bestreicht d a m it Flechten und 
sonstige Hautausschläge. A u s  den gerbstoffhaltigen 
B lä tte rn , die man im  F rü h ja h r  sammelte, bereitete 
man e inen Tee, der schweißtreibend w irk te , und 
dem man a lle r le i H e ile rfo lge  nachrühmte. D ie  
jungen B lä t te r  e iner in  K le inasien wachsenden A r t  
lie fe rn , leicht gerüstet und ge ro llt, den sogenannten 
kaukasischen oder B a tum -Tee, der zu m te il zum V e r­
fälschen des chinesischen benutzt w ird . I n  R uß land 
bere ite t m an aus den Beeren einen trinkba ren  
Schnaps, das beliebte „S te inbeerw asser". I n  
A m erika, wo w e ite  Strecken m it  Preißelbeeren 
übersät sind, bere ite t man aus ihnen einen sehr 
schmackhaften Fruchtsaft, der do rt die S te lle  unseres 
Himbeersaftes v e r t r i t t .  Auch Brause- und andere 
L im onaden bere ite t m an aus dem S a ft und b r in g t 
sie m it  großem E rfo lg  in  den Handel. So ist es 
kein W under, daß in  Am erika  die G roßunternehm er 
den Handel m it  Preißelbeeren in  der Hand haben. 
S ie  schicken taufende von Pflückern in  die endlosen 
W ä ld e r und bezahlen sie in  Akkord nach Fässern. 
I n  A m erika  bevorzugt m an die Preißelbeere, die 
auf sumpfigem Boden wächst und die m an E ran - 
berry nennt, woher w o h l unsere B enennung K ro n s ­
beere stammt.

Unsere heimische P flanze  gedeiht n u r au f trocke­
nem Heidelboden und p fla n z t sich un te r den d ü rf­
tigsten Verhältn issen fo rt. A n  sonnigen Plätzchen 
der deutschen Heide erscheinen im  S p ä tfrü h lin g  ihre 
weißen und rosa-roten, kle inen Elockenblümchen in  
M engen, die dann im  frühen Herbst die ersten reifen 
Früchte bringen .

S e it Jahrtausenden ist die Preißelbeere der 
Menschheit bekannt, und w ie  be lieb t sie w a r, be­
weist der große Sagenkreis, der ih r  Entstehen er­
zählt. D ie  d re i bekanntesten Legenden sind die 
folgenden.

Nach der ersten ba t e in from m er E ins ied ler die 
he ilige  M u tte r  G ottes, sie möge doch den armen 
Leuten der Gegend, die von dem W enigen, w as sie 
besaßen, ihm  das zum F ris ten  des Lebens nötige 
zuwandten, doch P flanzen  wachsen lassen, deren 
Früchte ihnen eine Labe und einen G ew inn  böten. 
D a nahm M a r ia  den K ra n z  aus jungem  G rü n  von 
ihrem  Haupte, band ihn  auf und streute seine T e ile  
in  den W ürd. Und siehe da, wo e in  B la t t  zur Erde 
fie l, da sprossen sofort P reißelbeeren hervor. D aher 
w ird  auch der kleine S trauch an manchen O r t  „L ie b - 
frauenstrauch" oder „M a r ie n p a lm e "  genannt.

D ie  zweite Sage meldet, a ls  G o tt die P flanzen  
geschaffen hatte, da p rah lte  der Teu fe l, das könne 
er auch und e rbat sich die E r la u b n is , den B ew e is  zu 
lie fe rn . A ls  der H err ihm  das gestattet, sei die

Preißelbeere un te r seinen Händen entsprossen, doch 
habe er dabei im  stillen  geflucht: „W e r sie iß t, der 
ist m ir  m it  Le ib  und Seele ve rfa lle n ". D er a l l­
wissende G o tt aber durchkreuzte des Teufe ls  Absicht. 
Schnell setzte der H e rr oben auf jede Beere e in  
weißes K reuz le in . D as sah das V o lk  in  den v ie r 
die Preißelbeere oben krönenden Kelchlappen. So 
machte nach der G läub igen  Ansicht G o tt die 
Preißelbeere fü r  den Menschen in  jeder Beziehung 
unschädlich.

D ie  d r itte  Sage stammt aus dem Russischen und 
la u te t also. E s w a r einst eine stolze Prinzessin, die 
h a rt gegen ih re  Untergebenen w a r. S ie  lieb te  den 
Schmuck und tru g  die kostbarsten Edelsteine. , N ie ­
mand von ih ren  U n te rtanen  dü rfte  auch nu r an­
nähernd ähnlichen Schmuck tragen. So em pfing sie 
im  Glänze ih re r D iam antenpracht die Fürsten und 
P rinzen , die sich um ihre  Gunst und Hand be­
w arben. S ie  w ä h lte  den schönsten P rinzen , aber 
dieser lehnte zum Erstaunen a lle r die W a h l ab m it 
den W o rte n : „ Ic h  mag dich nicht, stolze Prinzessin, 
denn ich habe auf dem Wege zu d ir  eine J u n g fra u  
gesehen, die w a r v ie l schönen a ls  du, obw oh l sie 
kein G old und keine D ia m a n te n  trug , sondern n u r 
m it schönen roten K o ra lle n  geschmückt w a r ."  D a  er­
te ilte  die e itle  Prinzessin schnell den Befeh l, daß 
alle  K o ra lle n  im  ganzen Lande ih r  abgelie fert 
würden. D as geschah auch, und sie ließ aus a ll den 
K o ra lle n  eine Riesenkette machen, deren Last zahl­
reiche D iener ih r  nachschleppen mußten. I n  dem 
Augenblicke aber, wo die Prinzessin aus dem 
Schlosse tra t,  behängen m it der Riesenkette, r iß  die­
selbe und alle K o ra lle n  kollerten in  den W a ld . 
W ütend  gab die Prinzessin den B efeh l, daß m an 
sofort die K o ra lle n  w ieder sammle, aber siehe da, 
a lle  die kleinen K o ra lle n  ha tten  W u rze ln  geschlagen 
und w aren schöne rote Kronsbeeren geworden.

D er schöne P r in z  aber drehte der im  Zorne  erst 
recht häßlichen Prinzessin den Rücken und g ing zu 
jener J u n g fra u , der auch die K o ra lle n  durch die 
V o ten  der Prinzessin abgenommen w aren, die ihm  
aber ohne Schmuck erst recht schön erschien und die 
er fre ite .
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ttannovrsok. 4

do. v 38 90.206
Kur-v.ttsum. Ä 4 100.206

do. 38 90.256
pommsrseb. cr 4 100 75k

do. V 38 90.255
possnsck« . ck 4 100.106

do. V 38 90.206
prsussiseks Ä 4 100.006

do. V 38 S0.20t«
ttkoin-V/sstt cr 4 160.206

do. V 38 90.2556
8äebsisokv. cr 4 100.3056
8eklssiseks cr 4 100.406

do. V 38
Soblsnttolst cL 4 100.005

do. V 38 30.206
ttanspXVXVüÄ 4 —

do. IX 6 38
do. VII VIII c! 3

Ostpr pr.Obl 
do. do.

cr
cr

4
38

100.0056
69.2556

pomm.prXnI cr 38
possn. do. cr 4 100.756
do. do. cr 38 68.60L
do. do. cr 3

ttbpr.XX XXI V 4 100.1056
do.XXll XXIII ck 38 95.906

XXIV-XXVII V 38 30.1056
do. »X XI XIX cr 3 84.306
V,stfpr1516 V 4 100.606

do. uk. 09 4 38 97.006
do. I I I I I  «V ck 38 89.906
do. lck. 15 ä 38 90.206
dö. II <r 3 34.0056

5 lL (ir- , K re is - e io ./ln lelk i.
Xltona . . . V 38 92.108
öarmsn 01 e 38 93.106
do.I 906-16 d 4 99 606
bsrlin 04 II cr 4 101.255

62/96
904

do.
do. 19l 
do.8t.-8>n..
60. 60.1902  
Ol-sslau 91 
Lrombsi-M  

do. 99 
61,^1.69/99 
do.07uk.17c5  
do. 1906 
do 95/99.02 
Düssd63/03 
klbsrl. 99 I 
ksssa 1901 
Lnes.OI u ll  

do. 01
Halls 66/92 

<jo. 1900 
liamsln.LtX. 
klsnnovsf 95 
ttacbui-xss. 
llüdssksim. 
Lobsnslr.97

93.3056
93.3056 

100.000
88.606  
90 756  
93.606

100.400
100.405
100.6056
92.205
91.750
89.806
99.806

Kisl 69/96  
do. 1904 

Krot.OOlulO 
Uaxdsbure. 
do.06uk.11 
Uainr.0716  
ttsumiinstsr 
possn 1900 
do. 05 u. 12 
do. 94. 03 
Potsdam 02 
8ekünsb. 96 

do. 07 
8pandau 91 
Ltsndal 03 
8tsttin04I09 
IvItov.Krois 

do. do. 
IbornOOull 

do. 1895 
V,issb79/63

cr
cr
cr
V
cr
6
cr
cr
cr
cr
Ä
cr
c!
cr
cr
cr
cr
cLck
c7-
V

38
4
4
38
4
4
4
4
4
38
38

k
38
4
38
4
38
4
38
38

92.506

99'lOb
93.00k

100.606
99.L0K

99.806  
99.7SL 
89.606
95.806  
94.006

120.00k

90.508
100.205

91.00k

o s u ls v lis  MAndbittete
ösrlin. ptdd. cr 5 117.756

do. do. cr 48
do. do. cr 4
do. do. cr 38
do. nsus cr 4 100.005
do. do. a 38 91.205
do. do. cr 3 83.90t«

0t pfb.possn a 4 101.256
l.Lndsok.6tr a 38 89.606
Kur-u.ttsum. cr 38 92.506
do. alts cr 38 99.506
do. Komm.O. ck 38 90.206
do. do. cr 4 100.166
Osiprsuss. . 

do.
cr
cr

4
38

100 205 
90.0056

do. cr 3 80.506
pommsrseb. cr 38 90.75L

do. cr 3 80.405
do. nsuld. cr 3

possnsoks . cr 4 102.256
do. XI-XVI! cr 38 90.405«
do. 1.11.9 cr 4 99.70k
do. 1.1t. X cr 3 81.756
do. I.it. k cr 4 99.70k
do. l.It. 6 cr 3 81.756
do. l.it. 0. cr 38 69.406
8äoksisobs. cr 4 100.206

do. cr 38
do. cr 3 81.2556
do. nsus cr 4 100.105

Loblss. altld cr 38
do.Idsok.l..X a 4 100.106
do. do. do. cr 38 91.306
do. do. do. cr 3 82.256
8ebl.ttlst.l.6 cr 4 99.70k
do. do. do. cr 38
Visstt. band cr 4 99.80k
do. do. cr 38
do. II. folgs cr 3
do. III. folZs er 4 99.808
V/sstpr. rit. I cr 38 90.706

do. 16 cr 38 91.4056
do. II cr 38
do. I cr 3 79.406
do. II cr 3 79.2056
do. nsuld. cr 4 99.906
do. do. cr 38 69.805
do. do. cr 3 79.2056

ttsssl.dttl-X! cr 38 100 706
do. XXIII cr 4 101.006

veu tso tie  l-oss
Xuxsbe. 761. 
6ad.pr.X. 67 r>

tte.
4

6rsobvc207I. ttv. 202.0058
LölnUd.pr.X ck 38 134.255
ttamb. 507.1. 3 3
l.Lbsok. do. 
Usin.76ld.l.

4 38
tte 36.305

0Idsnb407I. 2 3 124.7556
O.Ostsf Lebv cr 38 94 256
Ostaf.kisb.X 7 3 —

Lll8i. fonli8 u. ?ssnlid7iöf6
XrZ.^isb.W cr

cr
5
5

—

do.in6old07 L 5 100.505
do. 1000 p. cr 5 100.905

Xi-8- 4000U. 6 48 99.005
do. 400 U. 6 48 99.1056
do. ab 1005. ä 48 98.606
do 6s.8.3.97 cr 4 87.605
busnXil-PM cL 5 100.10k
8ul8.81.X.92 cr 6
do. mittlsk-s cr 6
0biiv6oId-X. cr 42 94 506

do. v. 1906 <r 48 92.506
6kin.XnI.v95 cr 6

do. v. 1896 cL 5 101.3056
do.7Isnts.-p ck5 101.205

do. v. 98 o 42 96.8056
6cobX 81/64 cr 1.6 53.6056
do.ks.6oId,-. ck 1.3 40.6056
do. Uonopol cr U 49.7556
dv.pis.l,.400 L 1.6 51.0056
dapX.10.1.7 42 96.75KK

do. 4 91.00k
Italisn. ttsnt. cr 32
UsxX. 10200 Si 5 100.906

d o .4 0 8 M Si 5 100.008
do.2100U. Z' 4

Osst. 6oldi-. cr 4 97.405
do. Kronen«-. 6 4 92.255
do. sinb.kv.tt -r- 4
do.8ilb.-ttnt. c! 4 i 94.5050
do. 60«-l-oss e 4 182.7558
do. 64«- l-oss tto.
portuZ. Xnl. cr 3 67 756
ttumLn. 03 Z' 5 1V0.7SL

do. 69 cr 4 93.00k
do. 90 cr 4 93.755
do. 91 cr 4 92.106
do. 94 cr 4 91.7050

do. KIsins96 « 4 91 755
do. 1905 cr 4 92.205

ttuss.k.X. 80 6 4 90.40k
do.6oldX.89 Ss 4
do. do. 94 Si 4
do. do. 94 Si 32
do. do. 96 2̂ 3
do.k.k8X.I.II Si 4
do. do. 02 cr 4 69.6056
do. do. 05 cr 42 100.20!«
do. 8taatsl-t. ^3 4
do.konv.Obl. cr 3.3 88005
do.prm.X.64 cr 5
do. do. 66 6 5
do. bodsnki-. cr 5 111 606
Laopaulo 6X cr 5 100.505L
8obv,d81X66 / 32
8si-b.amX95 cr 4 84.605
8pan.8ebdk Si 4
7üi-k.6s5d.X 6 4 84.2556
do.unittr.03 6 4 68.2^5
do. do. 05 6 4 62.60t«
do. 4007I-.I.. tto. 161.405
vng. Ooldi-t. 
do.Kronönrt

cr 4 92.75t«
4 90.505k

do.8t.-K710 6 4 90.5056
do. do. 97 cr 32 79.6056
8uoal-.8tX96 cr 42
8USN.X1000 ?42
do. 100 1.. / 42 94.606
do. pes. cr 6 163.005k
do. 1906 cL 5
do. 1909 cr k 99.755
l-issab. 81.X. cr 4 80.006
iVoskau81.X. V4
8otia 6old . 6 5 99.1056
Wisn KommX cr 5 102.706
do. 8t.-X. 98 cr 4 93.306
dütl.KrV.Obl r 4 94.2556
psst.Kom pf. d4 92.506
poln.pf3000 cr 42 93.00k
1000-1 OOtt cr 42 93.40k

5dmsd.tt78 cr 4
Un§8odki-.pf
do.bdttvß.pf

cr
cr

32
4

81.506

do.8p.K. I.II cr 4 91.306

kköndskn-Nsnim-Lkilsri
Xaob.Uaastr 7 0 SÜ.LOb
do. 6snuss tto. 82.005
XliZ.OI.KInb.
bfü'tal.ki'sb.

7
7

7
42

134.005
86.756

fl-kf.vütsrb. 4 59.005

ttalb.-81ank. 7
Kxsd. Ocanr. 
l.isLn.-ttaw. 
l.üb.-8üok.. 
Uokl.pc VMK 
ttisdsi-iaus. 
ttofdb.V/si-n. 
paul.tt.ttupp
busebtobcdi- 
Ossi 8tsal8d 
Ocient. tisb. 
ttaab Osdnb. 
8üdös1.(l.b.)
V/ai-sob.-V,.
XnatvI. voll 

clo. 60̂  
6sltim. Okio 
Osnadapav. 
Ital.UittsIm. 
t.ux.p«-.ttsnfi 
Lebantune 
Wsst-Liri«.

136 50W  ObUlSLkL i lW lt l . - k 'lS lM .  W jg z l .  lnljULl. KSSKÜLkll.
k
48
68184 255 
58113.500  
38 39.0056 
38 73.1056 
4Z  

l18!

31.7556 
20.8056 

M 1 9 5 .5 0 5
5
5
6
98 

3.4 
6i  144.265 
'1 2 1 .2 5 5  

73.2556

110.755
97.305

228.706

81738860- 0. lel6illb3kll,6N

bcaunsebv. 
6l-s8l.sl.8t>'. 

cjo. 8tl-ssb. 
Oanr. sl.8ti-. 
Dt.kisb.8t.0. 
klskt.ttoebb. 
6s. 6sl-1.81,-. 
do.Osss. do. 
ttambi-g. rlo. 
ttann.81. v.x. 
Uasdsb.Ltf. 
possnsi- do. 
8tvttingl-do. 
V/std.kisb.6

78149.006  
135.00L

6 8 1 2 5 .0 0 6  
6 8 1 3 0 .5 0 6

112.2556 
131 405 
192.005k 

48110.006
10-

89.405 
38jl77.?58

133.256
169.00L

8cti!llMK-M>ön

XcZo.Dampf, 
ttmb Xm.pek

7
7

6
6

96.0058
132.2556

ttansa Dmpf. 7 10 186.505
ttocdd.l.lovd 7 3 95.005
8obl.0pf.6o. 7 6 70.506

eisöubsliii-l'riiü'.-Obllgzl.
Dux-6odnbtl 

do. Kc.-Pc. 
0ss1.lj.8t.85 

do. 6old 
8üdöst.(l.b.) 
do.0bl.6old
Kursk-Ob. 8. 
do. von1889 
Uose8ml.ab 
ttleolsiOabn 
7i-anskauk.
Itvane. Oomb 
Kui-sk-Kivw. 
Uusoo-Kas. 
do.KisMor. 
do. ttiasan . 
do.V/mdttvb. 
podol.kisnb. 
tt/dinskeaf. 
ttsas. lttalsk 
8üd-0st 98 
Wsob.V/.IOc 
do. do. X XI 
Madiks. 96
Xn.kis.2040 
do. klsins 
do.ki-Z.-ttstr 
do. klsins 
Uaosdon. 8.
tto«-1k.pao8d 

do. do. . .  ?6l1N8/1v8d8 
8t.j.ouis8.fi- " 

do. do. 
do. 8.Visst

77.506
96.006
56.75L
99.4056
682556
88.4056
83.600

77.405
96.605 
68.755 
83.805
88.605 
90.0058 
68.506
97.606  
38.5056 
89.008  
88.4056

91.205

97.706
98.0056
97.5056
97.501)6
64.4056

68.406  
96.0056 
83.306  
73 5058

ösrl.tt/p.ök. 
XIll XIV u.19 
do.K0b.Iu18 
kavrllvp.uw 
Sr.ttsnnXX« 
do. XVl-XXII 
do. XXV 

l)t.ttp8.IV-VI 
do. do. XVII 
do. do. kv. 
doVIIXXIXll 
do.XXIIXXI» 
do.XI1Iu.13 
do.Km.Od.III 
frkt.Npf.XIV 
Ootk.Ordkrll 
do. 11! IV 
do. IX u. «Xa 
do. Xu. XII 
do.X1Vu.16 
do. XIX
do. Xlu. 13 
Namd.Np.-6. 
do. unk. 16 b 
do. 611-650 
do. 8 .1-190  
ttann.6dk.XV 
do. XVI
do. Kom.-ObI 
Uokl.8tr.ttpf 

do. do. 
Unttp6VI VII 
do.XIIuk.17
do. konv. 
do.pr.-pfdb. 
ttordd.Ordkr 

XVII (7 
pr.8od.pf. IVia  
XIII XIV XVII! v  
do. XIX! 6
do. XXIIck
do. XXVIII 
do.XXIIIu.15a 
pr.0tr.8d.90 
do.v.99uk09 
do.v.03uk12 
do.v.0-)uk16 
do.v.07uk17 
do. v.66. 89 
do. v. 94. 96 
do.v.04uk13 
do.K.-O.v.OI 
pr.ttvp.jl.-6. 
do. do. 
do. do. 
ab60 rr.125 
do. do. 
do. uk. 1913 
do. uk. 1914 
do. uk.1917 
do. uk. 1919 
do.Komm.Ob 
do. do. 1909 
pr.ttvp.Vsrs. 
do. do. 
pr.pfdbrXXII 
do.XVIII-XXI 
do.XXV (14) 
do XXVI>(15) 

XXVIII(17) 
do.XXIX(19) 
do.XXX XXXI 
do.XXIII(12) 
do.XXVI(14) 
do.XVIII(06) 
do.KIb0b.06 
do. do. 04 
do.K0VI(17) 
do.IXuk.20  
do.IVuk.12  
do.
do.III uk.12 
do. V uk. 17 
6b.tto.Km ObNb.No,
Nn V/Ztt.ausl 
do.IXIXjl12  
do. X lu . 13 

100.4056 do.XII u. 20

101.1056 
99.406  

38117.506  
38100.905  

98.306  
93.606  
98.706

96.5056
99.6056

100.406
90.706
98.756
95.006

100.50!^

z.6.f.Uont.2 <r 
z»8.6Iokt.6. 
6 rI.k H u 1 2  
6 rI.k H u 0 8  
6ismarokb.2 
8oobum.6ew 

6 5

100.9058
93.606
98.5056

100.2556

90.006  
96.5056
99.006  

100.006
39.756
98.756  

100.256 
101.1050
96 506  
88.7556 
98.50L
89.106  
90.506

136.758

99.2558
4tz 114.106

83.601) 6
98.601) 6
98.706  

100.206
92.706
99.106
93.706  
93.8056
99.106  
99.206  
88.701)6 
88.501)6
89.806
39.806

'^sss.Oasi 
sirt.kisb.86.2 

O t.-M . Is l. 
Oonnsrsmkb 
OrtmIjn.lOO 

do. 100 
do. u. 14 3 

7Insb8obffb 
frist. Nossm 
Oslsvnk 8j 
Osrm.Lob! 
6s.f.slllntr3 
6örIUasob3 
ttartmUsek3 
ttasp.kisw.3 
Kaliw.ksvbrl 
KnUarisnb 5 
Krupp-ObliZ 
baurabütts 

do.
l.sonb. 6rnk.
H  l.SvsL6
Uannssmr.5
Udrlaus.K.
0bsoklkisb3
do. kis.-Ind.
Patronk.8r3
8obalk.6r99
8obultb.6r.5
8ism. 71.6.3
8igm.ttal8k3
8ism8ebok3
IbisIV/nokI2
3töLuattm.5

94.756
87.2556 

120.006
96.5056
93.9056
98.506  
99.005L 
89.7556

100.256  
100.5L6

«9.506
33.506  
98.0056
83.606
98.606
99.2556
99.3056
99.2556 

100.2556
92.506  
92.50-'
89.606
98.006  
94.306

100.006
100.506

94.1056
91.3056
91.006
92.256
91.256  
98.806  
63.6056
99.1056

96.508  
100.408 

98.506  
*4^101 .256  
*48

4 
4 
4
481100.908

95.00'^
96.005

95.005 
104 0058

35.006

98 508  
100.256 

48102.505
48

102 806  
101.806 
93.00t'

98.405
97.106
91.106  

100.256
937558  

105.0058 
100 5056 
97.006  
93.256

101.006

102.506 
101 895 
105.0058

8arm. ök.-V. 7
ggrg.Uark.k
6Ir.ttand.6s.
do.tt>p.-6.X.
Sraunsobwö
do ttann.ttvp
Zrssl.Oisk.v
Oom.uviso.ö
Oanr. priv.k.
varmst Uk.
0t.-Xsiat.6k.
Ot. Xnsisdlb. 
Osutsoksök. 
do.7ttskt.6k 
do.ttvpotb.8. 
do. Nation.6. 
do. llsbsrs. 
visü. Oomm. 
Orssdnsrbk. 
6otba0rdkr. 
do. privatbk. 
ttamb tt'/p.6. 
ttannovLank 
ttildssb.önk. 
Kon>88d.Vr6 

jbank
bsipr.Ord.X. 
UarkisebsN. 
UaZdsb .k  V. 
U svk lb .8 .40  
UsininZ. 6K. 
Uittold.Ordb  
Nat.-6K. f.Ot. 
ttordd KrsdX 
do.6rundkr6  
Osnadrüok.8 
Ostb.f.tt.u.6. 
prsuss.6dKr 
do .6tr.6d .K r 
do .ttvp.X.-6. 
d o .p fd d r -8 . 
ttsiobsb.Xnt. 
Nb.V/sttI)i§o 
K uss.g.f.att. 
8»c.bs, 6ank

I02.1056^«^7^x. ̂

68124.905  
" 155.30^

164.005 
68122L056  
58114.596  
" 170 506

109.806
115.2556
135.405
123.505
141.256
140.006 
258.005

58117.756
157.5056 
120.2056 
168.0056 
185 255
154.505
174.006
130.506
178.5056
147.5056
171.006 
131.2556

68106.7556
169.705
105.0056

S 8 112.906
123.106
147.508
120.5056
123.0056 
123.756
120.0056 
120 0056 
129.008 
162.405 
193.505 
120.755
169.0056 
141.1A)0
126.5056
145.5056 
159.005

781134.0056 M ltv L O o .
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ch?'

Senlinsi' S rsusneien
6rl. Kind! 8r. 
6rI.Kind18tp 
brl.Onionsb. 
6oek. kv.u.n. 
6ökm. Srrub 
frisdriobsk. 
Osrmania . 
ttilssbvln. . 
KüniZstadt . 
l.andrsV/ssb 
Uünoköraub 
patrsnbossr 
pfsttsrbsrL 
8obönob5ek 
8ebuI1bsiss 
8pandausr6 
Viotoria

1228.0056
252.006  

91.506
110.7556
138.506  

92.256  
60.006  
51.5056 
97.756

129.7556
119.006
243.0056 
191.5056
225.506  
256 256
132.506 
104.406

Au8wSnUgS
6oob.VIotor. S  
6ris80i'81.6r " 
Oortmundsr 
do.Onionsbr 
do.Viotoriab 
vssldttöfslb 
Osrmn. Ortm 
Olüokaut . 
ttsrkuIOass. 
ttolstsn . . 
t tu M r  Pos. 
KisI.8obIosL 
KöniZ6.6svk 
bsiprttisbok 
bindbr.llnna v  
bindsnsr. . 0  
I.Mgnbrv1m 
Obsrsoblos. 
Oppslnsr. . 
paulsböbs . 
8obIsZs! . . 
8obivabsn6r 
8inner . . . 

luobsrsob. 
V/iekI. Kupp.
/Ilooum . 7ad 
do.KosssVX. 
X.O .fXn ilin t. 
do .lö auausf 
do.I Unt.Ind  
XdlsrOsm.kv 
Xdlsrv/srks. 
XllsIdOron.p 
XIIß6srI0m n  
XnZloOont.O  
X Il87!okt.6s  
Xnkalt. Kokl.

do. V.-X. 
Xnnsn. 6uss 
Xplsrb. 6§b. 
Xrokimsdss 
Xrsnbrß.6§b  
Xrnsdorfpap 0  
S a s rL 8 1 . U 
8 k .f.8p r.u p r  
8artr.

d o ^ a is  V/81r 0  
6sndixttolrb  
Zsrß .U ark .I. 
6srem. 7ikt. 
Zrl.XnbUsok  
do .7Iskt.-V ,. 
do. do. 
do.7ispalL8t 
do.6ub.Nutt. 
do.ttlr-O m pt 
do. Uasobin. 
do.8psdV.kv  
do. do. V.X. 
do. Is rr .u .6 .  
6srtbold8ob  
8srrs lius6w  
bismarokbtt 
6oobum.6AV 

do. 6ussst. 
6dZ8obönbX

0  12

0 
15 
3 
7 
0

7 128 
fre.

119.006  
102.2556
358.0056
365.0056
111.006
161.256
142.0056
135.256
170.256  
185.00)6
139.256  
131 5056 
159.006
184.008

76.006  
224.508
176.506

90.006  
76.256

102.506

151.008 
210.M)6 
254.606
148.5056
235.0056 

4.506
338.255 
105.005 
50.2556 

128.755 
456 0056
112.5056
170.0056 

78117.3056

Köspsrd. V/w 7  
Krnsolm.Kbl " 

do. duts 
8rsdo«7ekt. 
örsitsnb. 7m 
8rsm. V/ollk. 
8rssl.8pri11. 
do.V/§Uinks 
kudsrus 7is. 
Sutrko Ust. 
Oar1l.osobw 

do. do. 
Osssslpsdst 
Okarl.V/ass. 
^kuekau . 
^6rissk.7 I. 
ZW okpos. 
ZOranisnb. 
Oöln. ksrxw. 
Oöln-Uüssn 
Ooneord 8§b 
do. 8pinner. 
Oont. Visss/,' 
Vslmnk.!.>n 
Osssau. Oas 
Ot.Xtl.IsI^ 
do.7ux.8v. 
do. N'isd.Isl. 
do.Osst.öj

261.905
153.3056
115.806
88.7556

115.0056 
123.006  
360.00»6
143.0056 
411.005 
394.256

68146.5056
53.006
5s.00)t'
74.506
80.256

224.0056
133 .25 ^
193.305

48 1 03.4056
69.256

210.00»6
85.2556

225.0056
166.756

68149.506
76.0056 

270. UOL 
119.756
135.755 

65.705
223.005

80.506
212.755

. Osst.6^ 
do .vs b s.7 I6  
do.Xspk.6ss  
do. Oasglübl 
do. Kabsl^vk.

do. V-affsn!b 
do. Viasssrw 
0 1 .7isünbdl. 
O innondabl. 
Oonnsrsmkb 
Oör.L bsbrm 
vüsssld l,VZZ 
do. 7issn . . 
do. Uasobin. 
v v n a m lru s t  
L o k s rt U.7. 
7Zss1.8aIin8 
7intraobt8rk  
7 iss M .K ra tt  
7Ibsrf. 7arb. 
do.papisrfb. 
7Iskt. vrssd. 
7nZI. ^ o llv .  
6 . 7rnstL6o. 
7sekv,.8rev,, 
7sssn.8tnk7  
? a g  7is.U st 
7sin-duts 8p 
7 Insb.8vb itt 
7raust. 7uvk 
7rsund U.kv. 
prist.LNssm  
Lsiŝ v. 7,'s. 
6slssnk. 8w. 
do. 6usstabl 
6§. Uarisnb. 
do. Vorr.-X. 

6 srm an!apr  
6s.f.sl Untrn 
6Iadb. 8pinn 
6lL88ebaIkg  
6örl. 7i'ssnb. 
do. Uasobin. 
Oreppin.lVK. 
6uttsm Usvb 
k4absrm .L6  
Na§sn.6u88. 
NallssebsU. 
ttd lsZ .f6 rdb  
ttst. ösllsall. 
ttannov. bau 

do. Uasob. 
ttard.V,isn6. 
ttarkortKrok  
do .b^ .8 t.-p r  
ttarpsn.8§b. 
ttartm .Usob. 
ttaspsr7issn 
ttsm l sbm.a. 
tts^moorOm

7 11 
12

0  12
7
7
7V
7
7
7
7
7
7
7
r
7

12
14
12

5 
30
0

11
6
8

20 
9
78 

7  11

58

96.256
207.256  
202.006

88.25t)6
99.005 

256.5W  
361.756  
635.09.1'
109.5056 

68110.006
449.256
257.5056
253.755 
254.1056 
195.905 
256 00k  
278 00k
139.506
442.756  

63.1956
275.005
140.0056
161.506
316.0056 
174.00uli 
131.255k
184.5056 

68116.40k
238.006
174.006 
140.00k
669.0056
133.505
373.505
395.006
103.506
125.756 
43.7556

289.505
162.256  
259.005k
150.0056
126.5056 
177.605
153.005
207.005
473.0056
217.0056
500.005 

,  86.506  
58113.756

76.505 
34.756  

166.005k
164.505
152.505
143.505
142.006  
215.0^56

ttsrmannm. 
ttöokst. pbv. 
NolmannVisj. 
ttobsnIobsV/ 
ttü8ebk.u.8t. 
NumboldUa. 
ilss vsreb. 
IsssrivbvX.

do. ab! 
dssssnitr! 
Aakla porr. 
KaliXsokrsI. 
KapIsrUsob. 
Katto^vitr.bZ 
KnZ.V/ilb.kv. 
do do.pr.-X. 
KSn.Uarlsnb 
Könißsborn. 
Königsrsltp. 
Obr. Kürtlni 
Kru8vb«. 1. 
Kvttbaussrb 
L,abms)>srk 
l-app. listb. 
bauokbamm. 
l-sursbOtts 
5sonb. 8rnk. 
l-svkam dos. 
i..lM sLO o. 
l.otbr.k.dp.a 
do.do. 8t.pr. 
bünsb. Viobs 
l.utk. örsobv 
SRannosmr. 
UarMsttbA 
UaZdob.Oas

98.506
184.50t)6
18^.755
69.6056

101.405
113.905 
76.7556

174.755
116.506  
216.2556 
312.00t)
124.756
213.7556

66.0056
146.7556 
50.0058

410.0056
176.106
107.5056
51.0056

273.005
141.006
125.506
154.905 
174.255 
134.755 
161.605 
124.00V
116.7556

Uaris ks.8Z. 
UarisnbKotr 
U.-p. Kappsl 
UXrm Ltruds 
Uasssn.8Zv 
UobMUnd. 
UixLOsnsst 
Ublsttüning. 
UükIb.brW. 
kllsptunLob. 
Nsusbd.X.-O 
do.pbot.6s3 
Nisdsrl. Kbl. 
ttitrittabrik. 
ttordd. kisw. 
do. 6ummi . 
do. dutsl.. 8. 
do.lX'ollksm. 
Obsoblkisb 
do.tissnind. 
do. Kokswrk. 
do.prtl.7sm. 
Oppsln. 7m. 
Oronst.LKoo 
Osnad. Kupf. 
Ottsns.kissn 
§»3nr. 6sld. 
pauksob U. 
pstsrsb.kl.8 

do. V.-X. 
pstrolv. V.X. 
pbönix Ut.t.. 
Kavsnsb 8p 
NsiobsItUst 
ttbsin. krnk. 
do Ustallv. 
do.ttass. 8^. 
do.Ztsblmk. 
do.V/stl. Ind. 
do.do. Klkv. 
NisbsekM. 
d. 0. Nisdöl 
Nombebttütt 
Nossntb.prr. 
Nositr. krnk. 

do. 7uvksr 
Notbs krds . 
Nütgsrü M .  
Saobsköb 7 
8an§orb. U. 
8srotti. . . 
LobsrinZ. .

35 
4 11

20
6

24
5
88
6

12
10
0

14
15
20

6
12

781
8

26
12
4
0

10
4
9
5

16 
0 
0 
9
6

128203.2556

187 0 06
530.255
700.0056
201.001)6
314.0056 
131.505K 
442.2556

99.256  
136.006
99.256  

312.5056
182.0056 
83.00t«

245.755
237.005 
319.00k

90.506  
204 50L

50.506
131.0056
262.255
234.006  
120.005K
69.5056

194.00t«
157.75b
143.756

279505  
31.9056 
76.505k 1 

133 255 '  
108.5056

4 11

123.0056 
109.756  
504 006

90.0056
121.2556
420.005 

51.806
129.0056
261.005

95.005
380.0056 
166.50k
77.756

137.1056 
63.256

195.0056 
233.7556

56.2556
65.0056

101.506
142.1056 
91.1056
81.0056

176.0056
171.0056
150.2556 
207.8056

93.006
94.756

119.255 
49.0951

123.005
160.255 

13.605
244.405
103.006
223.006
166.255 
95.506

338.755
153.0056
132.506 
176.00k 
191.005
232.0056 
166.105
289.755
127.755
150.2556 
60.005

193.0056
141.256
193.0056
192.2556
230.2556
193.256

8obl.prt!.7m  
tt.8eknsidsr 
Lokomburß 
8obosnin8 . 
8vkuvksrtkl 
LvsbsokLob 
SismsnsOI.I 
8ism.LttIsk. 
3ismsnskl.8 
Kimonlus 611 
8pnn Nsnnsr 
8tadtbsrx.tt 
8tskILttöIks  
8tassl.0b.p. 
8tstt. Vulkan 
8toII«rokVX. 
8toIb.7ink-X 
8trals8piolk 
Issoklsnbrg  
Is l .  ösrlinsr 
Isltovl- Kam 
Is rra  X .-6 .. 
7r. Orossok. 
do.tt.8okönk 
do.tt kotOart 
do krlttrdost 
do.do. 8üdiv. 
Isuton.U isb  
Ib a ls lis b tp  
pr.Ikom ss  

raoksnb. 
Union6aue. 
v.d.Und. 8v. 
V a rrin .p a p  
V.6rl.5rkf.6. 
do.Oölntt^.p 
do.UörtsI-V, 
do. Ustv.ttll. 
do. ttiokslw. 
do.IvpsnLV, 
Viotoriapabr 
Vo§s176l.0r. 
Vo§tl. Uasob 
Vorwobl.p.O. 
Vifandsrsrp  
V/sstsrößln. 

do.pr.-XK1. 
M stta l.esm  
t-Vsstt.Or.Ind

do. Kuossr 
do. 8tanlv>. 
do. kd.X.6. 

MokinZ P.6. 
Viisl Lttrdtm 
V,ilks6asom 
tiVitt. Oussst. 
do. 8tablrbr. 
V/rsds M ir :  
LsobauKrb. 
IsitrsrUsob 
do. ^Valdbot

7
7
7
7
7
7
011
4
7
0
0
7

14S.0M)6
189.805 
135.505L 
126.0056 
153.10b
84.1056

240.5056 
232.75b 
133.806- 
109.258  
106.90b
67.506

138.506
161.806
214.0056
119.506
116.0056 

78140.256  
" 117.0058

189.5056 
4 8 1 0 6

122.506  
98.5056 
91 5 06

107.506  
226.75b

tro. 133.1056
168.755
278.5056
106.505 
127 5058
116.7556 
172.V056
177.506
136.506  
296.1056
132.506
155.756  
277.905
167.005 
31.106

160.0056
427.005
220.0056
427.005
196.7556

18 
10 

5 
7 

20 
7 12

- 0  25 
10 
42 
6 
6 
0 
0

- fro. 
4 
9 
6 
9

7 16

135505 
157.085
132.005 
61.6056

572.005 
187.505
113.005 
100 2 56
99.00b

242.005
73.255 
99.005
99.255 

151 248.756

wsvkikMms
Xmst. - tttt 8 7. 4 169.0556
6cüss. u.X 6 7. S2 60.8256
KopsnbZ. 3 7. SL 112.40k
Ussabon 14 7. 6
London . 8 7. 4 20.5056
Uactt.u.b. 14 7. 42 74.555
ttsuvock . vista 4.20755
Pai-Is . . 8 7. 32 61.0256
tttisn . . 6 7. 5 65.7558
8olmslr . 6 7. 42 80.95k
8toekblm 10 7. 5
ltal plätrs 10 7. 52 80.5058
pstsi-sbZ. 6 7. 42
Viak-seb. . 8 7. 42 —

Kolli. 8ild6l.  KMnotkn
„ >.8ti!ok 

20-franks-älüoks . 
tt.ttus8.6old plOOtt. 
Xmsrikan. ttotsn. . 
kn§I. banknotsn 15. 
pranr.ttankn. lOOlr. 
Osst. ttotsn 100 Kr. 
ttuss. ttotsn 100 tt. 

do. 7olI-Kup. KI.

20.485
16.285

216.405
4.20755

20.505
81.405
81.9058

216.455
324.005
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WWW UUlLani>MMWle zu Mmenburg i.W.
ä ^ s rn ä s n  sMrliostsn . V e r -u n d  Michaelisklassen. Eins. F r-i,v ..B °«ch tigun^ Frem^prache

Pädagogium Oftrau bei Filehne.
Halbjährliche Versetzungen. Von Sexta an. Erteilt Einjährigenzeugnis- O a r l  V o n a l l i

6 r 08868 ^a U m e n la ^e r 
klöllbl' für' Ll^aßmuggsii

O S r-S c k iS S tr-s s s S  2

fer'Nsuf 536.

in i t  e inem  dauernden jA tir lie tie n  
R e in ^ e ^ iiin .
V M  va. IV  W V  N a rk
d ie le t sieU H e rre n  jeden L tandes 
dn re ti I le d e rn a in n e  des

M e i a v e r k L l l s e s
eines Sans bedeutenden ^es.^eseb-

8 tre n §  ree lle  8 Lebe. I^enn tn isse  
n ie b t nötiL?. Loko rt R iesennrnsatr: 
u n d  dauernden  ^ u te n  V erd ienst. 
A u r Ile b e rn a tn n e  eines k le in e n  
I^a^ers s ind  95 >llv. e rkorderlie ti. 
^ n ^ e b o te  e rb itte  u n te r  „SparoUn 
an Raäoir Masse, ZerLtv 8 M .

in d e n F ^M M e n a N e in ' anlangend in III. Beginn des W inter­
halbjahres am 12. Oktober. Anmeldungen erbittet zeitig

D r .  e t u k l .  Direktor.

LsnckvirkfchaM. A in le rfchu le
SchSnsee A p r .

Institut der Landwirtschastskammer für die Provinz Westpreußen.

Der 4. Kursus beginnt am Z8. Sttober,
vormittags 10 Uhr.

Anmeldungen nimmt entgegen und jede gewünschte Auskunft erteilt bereitwilligst
der D irektor: L o r e .

^ lld w L S o tlw e ll
«LLKrl Ä L 6  v o i H L v i r l t M v i r s I v r L !

Nun kante nnr in unseren I-Läen oder durek deren
^ e n t e n .

^ris:
Auxolin,
L ren n ssse ld ss i'w ssss l',
eixsvon,
flüssige leerseiken, 
lsvol,
ksu  äs y u ln in e ,
kau äs Portugal,
kirlcendsLi'vvLSsei',
Sdam poon,
Ksmillsn-LIismpoon,
le s f-S d s m p o o n ,
PSI'U-lLNNiN,
p rs n rd rs n n tw s ln , 
^ s s rb lo n ä iii,  
U ss i'fs i'b en , 
pom säsn  s llsp  A U

emxtkieblt in grosser

Thor«.
Mein diesjähr ger Tanzzirkel, ve> bunden mit gründlicher Anstandslehre beginnt 

am 19 Oktober S. Js .. im  Artushos. Anmeldungen Manerstratze S2. pt., l.. 
in Thorn.

M .  U S S W S ,  T a n z l e h r e r i n .

M o ru , öreilestr. 33.
Altstäät. Nsi-Ki 35, 

lölöpküll 200, lelepdüll 200, 
einpkieiilt

iu grösster ^.us^abl ^
Kas-Zalonkronen 
Lss-Spoissrimmei'Io'onsn 
6ss-?uglampen 
Oss-Ampeln kür 8odlaf- 

rimmei- unä tzntres's ;

für Petroleum, 
ketro!enm-8liililje!>t uuä

Salonkronsn
Spe isorim m erkronLN

ltängsismpsn
Ampeln
Sslon-I'isclilsmpen 
lisob- u. 8iuäiei'Ismpen

plskiriseds Sobreid- unä 
^sodttiscdlLmpvn.

M n o  L ro s o liü re  m it  A n le it i i i ix  rum  8 l0 p l6 d V 0  
vvirä A r s U s  an fsäsi-mann adzszsden,

HHHH kSsvksIs Liskung sokon 28°, 28 ., 27 , okldn.HHHG
§  MAS ° -d K «  I - in N A N K « in , -  I - «  8

a u s s t s i i u n s s

8 l 6 S  ««HvliLLrv ?Vert AlrsrlL

1 2 S 0 0 0  
4 0 0 0 0

s .  . . .

LsIksnksdrUr,
33  ^ tts tä ä t. M s rk t  33 .

SLLS 6SLÄN«wZnrrv mit LlarlL

^  A

L s § 3  Z  25 l l .  S -L
ö» Zcrkv/Liänitrei'u.2 !.sdre5innLnk. !>oss eiosedl. korto uvä leisten 24. LO.SO. l »— neuester Mode — 

von vollendeter Paßform in alle» 
Preislagen und Größen.

Original „Tsnfsls"-LsrbbinÄsn, 
Haft- u. Büsienhalier, MteriaMe». 

Damenbinden, VinSengürtel.
^Spezialität: Maßkorsetts.

K.L.Hl'öSW.Mlllwg friväriof« 
, 81,- 139c!

KOOGOOKO ^vtvgLarLLLn-^ÄLess«: „LsLÄrzrLvNv".

bestes und beliebtestes B lutrein igungs­
mittel. Tausendfach anerkannte W ir­
kung bei Magen-, Darm-, Nieren-, 
Blasenleiden, Wassersucht. In fo lge  
der Eigenschaft, alle schädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, ist 
H raotrr's WachholderbeersafL sehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
B lu t entstandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial- 
ojserte einfordern unter genauer A n ­
gäbe d'er A r t und Dauer deö Leidells.

( l i  aetL's Wachholderbeersaft kostet 
L Flasche 0,75 M ., bei 10 Flaschen 
0,60 M . Vo ll 3 Flaschen an und 
vorheriger Einsendung des Be­
trages versende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M . fü r Porto 
und Nachnahmegebühren berechne! 
werden.

Wem sein Fußschweiß lästig ist, 
verlange kostenlos Auskunft. Garan­
tiert ohne Gefahr für die Gesundheit 
der Organe.

Chemisches Laboratorium.
Nixdors, Weserfte. ikk.

? u t2 s x tr a k t
Korsett-Spezial-Geschnft allerersten 

Ranges, Thorn, Seglcrstr. 29,

^  HWk «S KftlMtt«.
^ - ^ - a t c h  fremder! Fabrikate. werLei,

schnell und sauber, Ausgeführt.

Hile88ingne 
e o M rs n 8 ls n g e i» ,  

^ug-ksrälnsn- 
7E kinriohtungen,

^  . Slläerlcvttsi», ölläei-- 
! nsgsl, 8eit8ieIIen, 

W s8ofiil8e fis ,
^  eto. sie.

Ideale Büste,
schöne, volle Rörpersorm 

'M W M j  durch Mhrpuloer

„Grazinsl".
^  ^  Durchaus unschädlich, in 

^  kurzer Zeit geradezu über- 
5 «  X  raschende Erfolge, ärztlich

empfahl. Garantieschein. 
' Machen Sie einen letzten

Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Versand. 
Apotheker LL. M ttlL e r - ,  B e rlin  E. 2V, 
_______ Frankfurter Allee 136.

m rm  L Lä  .iiodd 'nZ L

moderne, 1 m lange 
Freischwinger, Nuß­
baum, mit 14 Tage- 
Schlagwerk, 

mit 5-jähriger 
schriftlicher Garantie.

kostet bei 
mir nur E x t r a  flache 

L L v a l l S r ?  - I I L iT 'S n
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
R vH re tle r?  « .

ZL!inS<rnl-HL»L'6ir.
VLKGÜrviL -O .Z .D Itz trie li L  8oIur- 6. m. d. 8,

Lrelttzstrasss 35
in Gold und Silber,

W and- und 
Weckeruhren,

billiger als in unreellen Ausverkaufs­
und Versandgeschäften. Man kauft daher 
am besten am Platze und nur beim 

gelernten Uhrmacher.

mit Radium -Leuchtb latt,k 
f.Neiseu.Iagd unentbehrlich!x 

D r a n - L in s « ,  ^
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat. -/
3 deutsche Neichspatente! 1 

8 . 81sg, Uhrmachermeister, i  
Thorn, Elisabethstr. 5, '

Telephon 542.

Seltene Gelegenheitskäufe.
6/12 L .  I>.ss.4.ll. 4Zyl., Doppel- 

phaeton.
7/14 L .  ? . k. js.. 4 Zyl., Doppel- 

phaeton,

V S lle V k i-n  2 .

Ivlms Svborastela-MksalL
ist das beste Mittel gegen das Rauchen der 
Ofen und Herde.

I,ck0W M - Dauernd gute Wirkungsweise, 10 jährige 
/ÜLlMtr Garantie für Haltbarkeit laut Prospekt.

S00 vvo Stück verkauft.
Zu haben bei Purrv)' L  Ar«e2k«v8ki, Thorn.

8/16 L .  x . «gol. 4 Zyl., Doppel- 
phaeton,

10/18 !>. 8. yptzl, 4 Zyl., Doppel- 
phaeton. Das beste Korsett 

der Weit
------ --  vsn 3 Mark an.
Frau M .

sämtlich fast neu.

6 /14  I I .  k .  O a llb v rt,
Doppelphaeton. vollständig neu, 

zum Kostenpreis. LZVMLS FOZGydz UriiillEtrikkister,
Telephon 589. Seglerftratze 28. Gegr. 1889. 

gMr nicht irren! Achten Sie genau auf meine Firma.
8 L .  I>. Ltzx-8!mp!6X, gebraucht,

18 H. I>. ypoi-ftru-kLeg, gebraucht, j 
16 L .  ?. yptzl-vLl-rrlky. 4 Zyl., gebr., Z 

8 4 9 8 .  x. IM i-. 2 Zyl., gebraucht.  ̂
2/4 L . x .  0v!i!)N, 4 Zyl., 2Sitzer, j 

gebraucht.

llslnIollienIiösslLKii, ^
L N a iF sb e rx  i.  1*r.

Auill-?sls8i. Ltelliljamm!4!r/3. H

Fernruf 182  ̂ Markt 23.

empfiehlt

^  zum Umzüge ^
sein reichhaltige- Lager in

S alon- und Speisezimmer- 
kronen,

Zngampelu, Ampeln und 
Tischlampen

zu hängendem und stehendem Gaslicht, 
zur elektrischen Beleuchtung, 

zu hängendem u. stehendem Spirituslicht,

welche bei Störung schon alles andere erfolglos an- 
E öüWk? E A M  gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes M ittel 

W Z iisisz W sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, selbst in den 
hartnäck. Fällen. D Z kschreiben. Unschädlichkeit gar. Mk. 3.56, extra stark Mk. 5.50 
per Flasche. Diskr. Nachnahmeversand überall hin nur durch Drogist 
B e rlin  Rl., Schönhauser Allee 134a. Auch Versand bygien. Bedarfsarttkel, neueste 
illustr. Preisliste gratis und franko. ______________________ _________ _____

Copperuillusstraße 30°

S ie «  X « »  « r R L k n v t !

Uoäs äo k a rls , l l io r v , Lrtzittzstr. 46,

Orosse ^U8^vaU1 in

:: L-ÄMtzN-, Linüsr- unä Zport-SAen ::
in jsdvr kreislLZs.

S o liä s  p re ise . — —  » se ile  Seäienung.

hat böchfte Heizbrast, geringen Asche­
gehalt. Sanbere Bedienung öertbsen 

V e r k a u f s s t e l l e n :
SaumalsrisUeu- uuü Lvblvü-AanäslL- 

gvLeULvbatt mit besedr. Ksktung, 
MeNienstrahe 8, Fernsprecher 640 u. 641. 

v- L. vtsirled L 8vbu, k. w. d. S. 
Veorg VLvirlvb, LIsLSQÄvr Aittvsgsr 

KavbZ.
krsLL Lübrsr.
k̂V. LöltLdsr.

Kebr. kivkvrt, S. m. b. 8 .
k r ltL  v lm er, Thorn-Mocker, Lindenstr. 43.

Modesalon M - K I s i 'v u s ,
Atelier für vornehme sranzösische Kleider,

setzt B r «mbsrs, Imzizerftrake 82,1
— Telephon 1229. —

Prämiiert Goldene Medaille Paris. -«>

Asthma-Leidsttde
verzweifelt nicht! Ganz umsonst Aus­
kunft über Heilung erteilt gern

Veteran Nr. 21H 
Wien v m ,  Fuhrmannsgasse 4.

Pferdehaare, ^  - höchsten Preise
? . L lL sa jsvsk j, Elisadethstr. 11.



Als
KaffeegeM

w ie:

^  Apfelkuchen, 
Waumenknchen, 
Streuselkuchen, 
Kranzkuchen
mit M arzipan- und Wtohn-Füllung,

Spritzkuchen 
Raderkuchen, 
Kaisertörtchen, 
KongreWrtchen, 
MshrenkZpse, 
Blätterteig,

allerlei

Zortenschnitten,
sowie verschiedene Sorten

Teekuchen,
^  täglich frisch ^

V  -m isiehlt in vorzüglichster Qualität

Am» Brotssbrik
Lilrl 8trcktz, Thslii-Mulktt.

V e r k a u fs s te lle n :
kiiliimstr. 12, Aislibetlistr. 22.

Bromberg,
- - - - - - - - -T e l e p h o n  1 3 6 . ----------

R ü b e n a u s r o d e -
P f lü g e .

Beste und billigste 
Geräte.

A n je d e m  8 Ä e k 's c h e n  U n iv e r s a l -  
p s lu g  v e r w e n d b a r .

Prompt lieferbar.

......-EU!-
M t « v

und deren Zubehörteile,

- M i m  i>> kmllk, 
ßchkisk« il.,

Blch «ü Älkiknnn«, 
tisti«c BkitBeilk

für Erwachsene und Kinder,

Mikitm,
M stk N M »  jkin Art.

gerklie
sowie komplette Kucheneinrichtungen,

Mnisntilkl kr Wr- 
iUttlldrmllie

zur U m zn g sZ eit empfiehlt

krtzoi'K I l i o l r i e L
^ l e x a n ä e r l U t t i r s x e r  >  r r o p L ., 

Thor», Elisabethstr. 7.

Mgenwalder

e ni p f i e h l L
L .  S L ^ M L N S K L .

Apfelwein
inkl. Flasche 45 j)f.,

empfiehlt
Oskar Lodlkk ^aodü.,
_ _ _ _ _ _ _ _ M ellienstratze 81._ _ _ _ _ _ _ _

V s . p v t v i r k
N a tu r e ll-T a p e te n  von 1 0  P fg . an
G o ld -T a p eten  „ 2 0  .. „
in den schönsten und neuesten  Mustern. 
M an verl. kostenfrei Musterbuch Nr. 536.

L ü n eb u rg .
Junge Mädchen oder jüngere Schüler- 

finden gute

Mitpenfion.
Z u  erftagen Breitestratze S .

BereimMW der Musikfreunde.
D ie gezeichneten Platzkarten sind b is zum 10. Oktober in der 

8o lr v » r t2'schen Buchhandlung abzuholen. D ort können für un­
sere 5 Konzerte zum Preise von 10 M k. weitere Abonnements ab­
geschlossen werden. Gewonnen und verpflichtet sind folgende Künst­
ler: 24. Oktober: H e n r i  A a r t e a n  und . la x .  k lö l ln e r ,  8. 
Dezem ber: Kammersänger 8v u i i i8 und Frau , 10. J a n u a r : ÜKtzne 

u. U o r it i i  ZI»z e r -A a lr r , 1. F eb ru ar: l e r e s »  D u r r e n « ,  
20. M ä r z :  L v s s - H iu r r le l t .  D er P re is  der Platzkarten beträgt 
außer Abonnement 3 und 4 M k.

A A.: Gqmnafialöirektor N r. 8 .  L a u te r .

Acht pch. W  A«W itm.
» kllWII » W » t W» L W«!

hat planmäßig bis zum y . M o d e r ,  a b en d s 6 U h r, bei Verlust 
des Anrechts zu erfolgen.

L L
4  und 8  Kauflose

ä 4 «  und 2V Mark,
auch zu größeren Abschnitten zusammengelegt, sind zu haben.

D - m k r o m s k i ,  k s n ig l .  j i l t i i s ; .  L s t t e r ik - A m it h t i i c k
T b o r n , Katharinenstr. 4.

§ n g l i s o k s

Damealloslüme.
^ p 62. :

Rellllosfümo,
^ L ilo r  m aäs.

U .  V o l l V ü ,
^ H r t u L k o f .

k m l 8sc k , I!n»ü>>e>A
8M l>88tzr8l l .  I . Ke!t6 k r r lü illM r ., Ikitzpküü !Zß.

L'adrik in  ^ e ip 2 i^ -? Ia § iv it2 .

i W - Z l A -  . ^  .
k'ür alls Loäsnarten ausZerelettuet bŝ vakrt.

O lL n ^ en äs Am erkerniunZen.

E A S K Z L L M l - »  Ä L K  L V L O
1 S l l l H o n  8 0 6  5 3 1  l ? k ! » § s  s l l s r -

ZaugsMfkscliule llslZmmäLll
SOrrimer'unteri'ickit 3 . k^elfepi'üfurig. tl/intel'unter'l'lciitlQ. Oktober.

Oleicbbel'ecbtlgt mit äen ttänlgl. k̂ r-euh. Laugeu^el'kscbulen. ^--7

Für unsere hervorragend bewährten

v iÄ -M sw k w W N
suchen wir für größeren Bezirk eine

tatkräftige und solvente

zu den üblichen Bedingungen.
Unsere Vertreter müssen in der Lage sein, selbst einen 

V o r fü h r u n g sw a g e n  zu halten.
F ah rzeu gsab rik  W errach in  W erm ch,

vertreten auf der in ternat. A u to m o b il-A iisstc llm ig  in  B e r lin  vom  1 2 . 
b is  2 2 . O ktober 1 9 1 1 , S ta n d  N r . 11 , Erdgeschoß, H alle  1.

8

Echtes ZpejicheM«» Uche
für echte

Sdijon-Apparate und Soidgußwalzen. 
Lprechmaschinen, ,z

z c h a ß p l g t t x  . . .  , , g g  M --
Beim  Einkauf von fünf Stück die sechste P latte g r a t i s .

^  Durchmesser Y ü r l S p l M M t e  Z  M .  ^
Künstleraufnahmen, wie L »L  L »L», N e s L ! » »  u. a.

in größter A usw ahl am Lager.

?atl>ipbsne- unä patki-flatten,
ohne Nadelwechse! spielbar.

Abgespielte P latten  jeden Fabrikats werden umgetauscht 
nur bei

L lo x  S e i l
Tkltjthoi! 839 Culmerftr. 4

En-gros —  en-detail.
E ig e n e  R ep ara tu rw erk sta tt im  H a n fe . -  

ru n g en  gestattet.

Telktthiiil 839.
Zahlnngsevleichle-

LanÄNtient
knei v o n

s c b r ä c N ic l ie n
Veskanctkeilen

öus beste Uascbmittel.
(lbera!l ru baden.

a ller  A rt habe stets am 
Lager, selbige sertige auch 
nach M aß, unter Garantie 

guten Sitzes, an.
R e p a r a t u r e n
werden sachgemäß und 
sehr preiswert in eigener 

Werkstatt ausgeführt.
K  k E -  Für Damen weibliche Bedienung.

Z M v lb S i' i  MÄHLKOZA, prakt. Nandagist,
Culm erstk. 1. A m  A ltstad t. M a r k t . C ulm erstr. 1.

W s / *  w / / /
8Lbüt2 6  seine Neubauten vor Zekvam m  unä ksnekttkjksit äureii unsere

O i'n u ä eu L e r  V a e i lp a p p o u k a b r ik  ^ L n n ä o u r . ^
^lan verlange Prospekt I^r. 372.

i n
d s i  ö r e s l n u .  I s l .  U r .  5 . 

klei-venbeilsnsinlt unä Ssbolungsliöim. —  kursn aller Art. —  Volle 
-tinsebl. ärrtl. Leiianülung 6 IM. pn? ^ o .  vr. öinclemsnn.

„ k k l M M W Ü "

H Inrnöbt. Z im m er , möglichst Nähe des 
^»W ilhelmplatzes. sofort zu mieten gesucht. 
Angebote unter M . an die Ge-
schäftsstelle der „Presse".

L>ch vsil ssf. mit kl. WsljiiW
oder kleines Haus mit Pferdestall u. gr. 
Keller gleichwo zu mieten. Angebote sind 
zu richten an lLrLr'ZLSLvHvks, T tzorn 3 , 

W eitzkofstr. 2.

k m  Stljeüük
in  der N ähe der G raudenzerstraße  
gesucht. A ngebote unter D .
4 0 6  an die Geschäftsstelle ,d er  
„Presse".

K möbl. Zim ., auch einz. zu verm. an 
ä  Herrn oder Dame Bachestr. 12, 2.
5V in  m ö b lie r te s  P a r te r r e -Z im m e r  
^  mit auch ohne Pension zu vermieten.

H erligogeiststratze 1.

Mölil.p°rt.-Zim. x.".Ük?"
-ö m ö b l. Z im m er , in gutem Hause, an 
L ruhige M ieter zu vermieten

Gerslerrstratze 16. pt.
E le g a n t möbliertes W o h n - n . S ch la f-  
HS zrm m er mit G as, Balkon und Bad, 
eventl. mit Burschengelah und Pferdestall 
per sofort zu vermieten G eretslr . 11, 1. 
10 M inuten vom W ilhelmsplatz entfernt.
M u t  m ö b l. Z im m er  nebst K ab ttie lt 
^  zu vermieten. Gerechtestraße 33, !.
FLEnt m ö b l. Z im m er  mit auch ohne 

Pension zu vermieten. Windstr. 6, 2, r.

A.miA.Wiis- ?s.Übg!nisi!il!!iel,
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1.

«Dl. K«!«r""
Ai»m,r

Mlilir. Vsl»i- »Iiö Alaszimiiikr.
Bad, Burschenkammer, eventl. S ta ll, 
Schulstratze 22 , sofort zu vermieten.
M r o tz e s  m ö b l. Z im m er  zu ver- 

mieten V reitestr. 37. 3.

S-Zlilimer-W shmiU
mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culm erstratze 4 . von sof. zu vermieten.

Wohnung,
2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, G as und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V ergstr . 22  2 4 .

8 . .8»K >!ori8iiLZ.

2. Ctage,4 H»»m, Entm!iii>> ZiibthSr,
per sosortzu vermieten.

b s u l
Altstadt. Markt 21.

Eine zweizimmerige

V s k L S A W M
mit Zubehör und G as sof. zu vermieten  

M ock er, V ergstr . 3 2 » .

Hmslhllsil. Blllk«!H«lj»!!N,
1 .  E t a i s k ,

4 Zimmer, Mädchenzimmer und Zubehör 
von sofort zu vermieten.

Gmbenftr. 18. S .L .
I n  unserm HauseBreitest;'., Ecke Vaderstr.

ist die

3 .  L i s g s ,
bestehend aus 5 Zimmern und Badeein- 
richtung per 1. 10. d. I s .  zu vermieten.

8 .  8 o lie n Ü e I  L  8 s n l t e lo w s k / .

1 sreundl. Wohnuns
von 2 Stuben, helle große Küche und 
Zubehör vom 1. Januar 1912 zu verm.

H obestratze 7.
1 Z im m e r  mit Kochgelegenheit zu verm.

Mellienstr. 8b. 1 Tr.
M ö b l. Z im m er  vom 1. 10. zu verm.

Badsrstraße 20, 2, r.
M . Zimmer sof. b. zu oerm. Bäckerstr. 6, 2.

2-Wl!lM!lchlIIIlg M a s t «
allem Zubehör, billig zu vermieten.

Konduktstratze 2 6 .

Wohnung
von 3 Zimmern mit Balkon, 2. Etage, 
vom 1. 10. zu vermieten

N i ' .  Z -I'0 6 8 « .  T h o rn -M o ck er, 
L'mdenstr. 9.

F tt ut m ö b lier te  W o h n u n g  p. 1 .1 0 .1 1  
^2- zu vermieten.

L .  Gerstenstrahe 10.

W llllM -W v IlN W .2. Etaftr,
der Neuzeit entsprechend, zu vermieten.Mellienstratze kOf.
Freundliche Wohnung,
4 Zimmer, Balkon, Küche rc. sofort zu 
vermieten

G erechtestratze 1 1 1 3 .

2 ZMiWilm-WiMlurgel!
per sofort zu vermieten.

A L « 8 tr» irL n ir , N ttd ak .
SVine S ch la fste lle  mit sep. Eingang, mit 
^  auch ohne Beköstigung, zu haben 

Schillerstraße 14, Hof, I Tr., rechts.

Lagerräume,
SLallmg Nr 8 Pferde, 

Hofraum,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

N . L-6V7, Mlktüßrch 5.



Nr. 237

Etwas »am Geruch.
Plauderei von F. Ro d e r b u r g .

-----------  (Nachdruck verboten.)
Wozu dienen die Parfüme? Die Gelehrten 

sagen, es seien Desinfektionsmittel, wegen des 
Ozons, den sie in der Luft erzeugen, und wegen 
ihrer direkten Einwirkung auf gewisse Mikroben, 
obgleich es auch Mikroben gibt, die gerade den 
Wohlgeruch hervorrufen, wie dies z. B. bei der 
grauen Ambra der Fall ist. Wenn diese frisch ist, 
riecht sie geradezu unangenehm; erst mit der Zeit 
bekommt sie durch Gärung, die durch Mikroben 
hervorgerufen wird, den lieblichen Geruch. Schon 
Darwin erzählt, daß gewisse kleine Seekrebse einen 
angenehmen Veilchengeruch verbreiten, wenn sie 
am Meeresstrande in Verwesung übergehen. Im  
gewöhnlichen Leben haben indes die Parfüme den 
Zweck, die natürlichen Gerüche zu verdecken.

Es ist wahr, der zivilisierte Mensch hat viel von 
seiner ursprünglichen Geruchstärke verloren. Wer 
könnte beispielsweise, wenn er blind und taub ist, 
auf einige Meter Entfernung einen Mann von 
einer Frau unterscheiden? Der französische Natur­
forscher Vougainville erzählt hierzu eine seltsame 
Tatsache. Als er mit dem Botaniker Commerson 
seine Reise um die Erde machte, hatte er ein Mäd­
chen bei sich, das sich aus praktischen Gründen als 
Mann gekleidet hatte, sodass es für einen seiner 
Schüler gehalten wurde. Niemand merkte etwas 
von der Verkleidung. Als sie aber nach Polynesien 
kamen, fanden die Eingeborenen auf der Insel 
Tahiti sofort das Mädchen unter sämtlichen 
Männern heraus. So können auch die Wilden eine 
Frucht am Gerüche ebenso entdecken, wie der Jagd­
hund das Wild. Auch sollen sie imstande sein, wie 
Heinrich von Varigny versichert, eine bevorstehende 
Überschwemmung an dem fernen Schlammgeruch zu 
erkennen. Derselbe Schriftsteller erwähnt auch den 
Geruch der Luft, der für uns gewöhnlich nicht wahr­
nehmbar ist, den aber einige Forscher beim Aus­
tritt aus einer Mammut-Höhle in Amerika deutlich 
wahrnahmen. Aber man braucht garnicht nach 
Amerika zu gehen, um zu merken, daß die Luft 
einen Geruch hat; wer hätte das noch nicht
empfunden, wenn er aus dem Theater, aus der 
Schule, aus dem Hause kommt, wenn wir dabei 
auch nicht gerade gleich ohnmächtig werden, wie 
jene? Forscher! Die Empfindlichkeit der Nerven 
beruht auf Wechsel. Mag man auch die Wirklich­
keit heuchlerisch durch die Poesie verdecken wollen, 
mag man sich auch der peinlichsten Reinlichkeit, wie 
sie die Hygiene und der Anstand erfordern, be­
fleißigen, die Haut muß notwendigerweise aus­
dünsten, weil man ohne die Funktion zugrunde
gehen würde, und was die Haut ausdünstet, ist der 
Schweiß, der dieselben Bestandteile wie der Urin 
hat, nur daß noch etwas Benzoesäure mrd Talg
hinzukommt. Die Parfüme sind daher, wie man 
meinte, eine treffliche Erfindung; und wer sie 
verachtet, beweist, daß er für angenehme Gerüche 
keine Nase hat, wie dies bei Leuten der Fall ist, 
die an fortwährendem Schnupfen leiden. Daher 
hat auch die Parfüm-Fabrikation heutzutage einen 
ungeheuren Aufschwung genommen; aber es gibt 
auch viel minderwertiges Zeug darunter, und wirk­
lich gute Ware ist ziemlich teuer. Vqr allen Dingen 
muß durchaus geruchloser Spiritus dazu verwendet 
werden, denn der gewöhnliche Spiritus riecht immer 
nach Branntwein, und Parfüme, die nach Fusel­
öl riechen, sind unangenehm und wertlos.

Für das Tier ist der Geruch von viel größerer 
Wichtigkeit, als für den Menschen; denn für viele 
Tiere ist er unentbehrlich, um sich ihre Nahrung 
suchen zu können. Der Geruch führt die Insekten 
schon aus weiter Entfernung herbei; von allen 
Seiten kommen die Krebse, wenn irgend ein ver­
wesender Gegenstand vorhanden ist. Und nur der 
Geruch hat sie gerufen. Die Fühlhörner der I n ­
sekten sind nämlich von vielen sehr feinen Löchern 
durchbohrt, die durch eine dünne Haut, die Riech- 
haut, verschlossen sind. Eine Ameise, die doch halb 
blind ist, kommt sofort herbei, wenn man irgend 
ein Geruch verbreitendes Nahrungsmittel hinwirft, 
und als gut sozial gesinntes Tier, das keine Sondec- 
interessen verfolgt, sondern für das Wohl der All­
gemeinheit besorgt ist, wird es bald auch andere 
hinzuführen. Gewisse Insektenarten stehen sogar 
ku Schärfe des Geruchssinnes manchen damit her- 
vorrageud begabten Säugetieren, wie z. V. den 
Hunden, nicht nach. Sie vermögen die von ihnen 
bevorzugten Blüten auf unglaubliche Entfernungen 
zu wittern. Die tägliche Erfahrung lehrt, daß, wie 
die Ameisen, so auch Wespen und Bienen ihren 
Weg in Räume zu finden wissen, wo Obst oder 
Honig verwahrt wird. M it verblüffender und un­
fehlbarer Sicherheit findet der Windenschwärmer 
die Blüten des nach Sonnenuntergang stärker duf­
tenden Geisblattes oder des wohlriechenden Tabaks 
(blieotiova ukkivis) auch bei Nacht. I n  den 
meisten Fällen sind die in den Blüten enthaltenen 
Riechstoffe von denen der Blätter verschieden. So 
verbreiten die Blätter des gefleckten Schierlings

Thor». Sonntag den 8. Glieder w li.

Wustes Blatt.)
und auch der Hundszunge einen eigentümlichen 
Mäusegeruch, die Blüten des Schierlings dagegen 
einen Honigduft. Denselben Duft besitzen auch die 
Blüten des in schattigen Wäldern vorkommenden 
Bärenlauchs; die Blätter Und Zwiebeln desselben 
haben dagegen einen ausgesprochenen Knoblauchs­
geruch. Das Vlätterwerk des giftigen Stechapfels 
beleidigt gleichfalls in empfindlicher Weise unser 
Geruchsorgan, während die weißen trichterförmigen 
Blüten des Nachts einen betäubenden Tuberosen- 
duft ausströmen. Die Gründe hierfür sind leicht 
zu erraten:

Durch die in den Blättern und Stengeln ent­
haltenen widerlichen Riechstoffe sollen die Pflanzen 
vor dem Abweiden durch pflanzenfressende Tiere 
geschützt werden; sie stellen also, im Gegensatz zu 
den anlockenden Vlumendüften, Abschreckungsmittel 
dar. Merkwürdig ist auch die Erscheinung, daß die 
Düfte mancher Blüten mit zunehmender Entfernung 
würziger werden, was beispielsweise bei den 
Lindenblüten, bei Lupinen- und Rapsfeldern zu 
beobachten ist.

Aber auch Tiere gibt es, die selbst Geruch ver­
breiten, und man findet sie in den verschiedensten 
Gattungen, ebenso, wie der Zweck dieses Geruchs 
ein verschiedener ist. I n  vielen Fällen ist der 
Geruch ein Mittel zum gegenseitigen Tele­
graphieren, ein Zeichen, sich aus der Ferne zu er­
kennen und zu finden, ein Lockmittel für die ver­
schiedenen Geschlechter. Für andere Tiere wieder 
ist der Geruch ein Abwehrmittel, eine Schutzwaffe, 
oder er hat beide Zwecke zugleich. Die sogenannten 
Stinktiere tragen mit Fug und Recht diesen Namen. 
Alle Berichte von amerikanischen Reisenden und 
Naturforschern stimmen darin überein, daß wir 
nicht imstande sind, den Geruch, den diese Tiere 
durch ihre Drüsenabsonderung verbreiten, uns ge­
hörig auszumalen. Keine Senkgrube, kein Aasplatz, 
kurz, kein Gestank der Erde soll an Heftigkeit und 
Unleidlichkeit dem gleichkommen, den-die äußerlich 
so zierlichen Stinktiere zu verbreiten und auf 
Wochen und Monate hin einem Gegenstand einzu­
prägen vermögen. Man bezeichnet den Gestank 
mit dem Ausdrucke „Pestgeruch"; denn wirklich 
wird jemand, der das Unglück hatte, mit einem 
Stinktier in nähere Berührung zu kommen, von 
jedermann gemieden, wie ein mit der Pest Be­
hafteter.

Wie außerordentlich hoch entwickelt der Geruchs­
sinn bei vielen Säugetieren ist, ist ja bekannt. 
Ein Hund spürt die bereits vor Stunden getretene 
Fährte seines Herrn unter tausend anderen 
Menschenfährten unfehlbar aus oder folgt dem 
Wilde, das gestern einen gewissen Weg ging. Dies 
uns zu denken oder klar vorzustellen, erscheint un­
möglich. Ebenso unvorstellbar für uns ist diejenige 
Ausbildung des Geruchs, die wir „wittern" nennen. 
Daß ein Hase den verborgenen Jäger, der im 
Winde steht, auf dreißig Schritt Entfernung riechen 
kann, erscheint uns nicht gar so merkwürdig; daß 
aber ein Renntier den Menschen noch auf fünf­
hundert Schritt hin wittert, ist unbegreiflich. Ein 
österreichisches Pferd soll, wie Tollins erzählt, in 
den Türkenkriegen die Türken sofort am Geruch 
erkannt haben, wie jener Mönch in Prag, der einen 
so ausgeprägten Geruchssinn gehabt haben soll, daß 
er jede Person, mit der er einmal zusammen war, 
am Geruch wiedererkannte. So beruht vielleicht 
auch die geradezu überraschende Orientierungsgabe, 
mit der manche Tiere aus großen Entfernungen 
den Heimweg wiederfinden, hauptsächlich auf einem 
besonders ausgeprägten Geruchssinn.

Manche Gelehrten behaupten, daß die Frauen 
einen schwächer entwickelten Geruchssinn haben, als 
die Männer; daher soll es auch kommen, daß ge­
rade sie starke Parfüme lieben und anwenden. 
Möglicherweise ist aber auch das Gegenteil der 
Fall, nämlich, daß ihr Geruchssinn durch Mißbrauch 
von Parfümen geschwächt ist. So wollen Michels 
und Bally gefunden haben, daß der Geruchssinn 
der Männer doppelt so stark ist, wie der der Frauen, 
nach Lombroso sogar fünfmal so stark. Wenn das 
wahr ist, würde der Mann dem Weibe auch in dieser 
Beziehung überlegen sein. Aber gerade in unserer 
Zeit kämpfen die Frauen eifrig um Gleichstellung 
mit dem „stärkeren Geschlechte"; und vielleicht ist 
die Zeit nicht mehr allzu fern, wo sie diese Gleich­
stellung, auch inbezug auf den Geruch, erreicht haben.

Das alle Haus.
Skizze von G. Dr o s s e l -  Hamburg.

-----------  (Nachdruck verboten.)

Herr Amandus Lerchler stieg; seine Briefe 
in der Hand, die schmale Wendeltreppe empor 
zum Privatkonto! des Chefs. E r klopfte be­
scheiden an, pochte dann noch einm al stärker 
und öffnete, da auch jetzt alles still blieb, die 
T ür. Kopfschüttelnd betrat er das Zimmer. 
Der Chef w ar wieder fort. Nun w ar er schon 
zum viertenm ale oben, um die Eilbriefe un ter­
schreiben zu lassen, doch umsonst. Der Chef w ar 
nicht zu finden, er hatte ihn überhaupt in den 
letzten Wochen kaum zu sehen bekommen. Des

M orgens telephonierte er und ließ sich von 
Lerchler Bericht erteilen über die eingelaufene 
Post, des M ittag s  kam er eilig vorgefahren und 
gab kurze Anordnungen, indes draußen das 
Automobil seiner harrte  und des Abends 
mußte Lerchler die gesamte Post zur U nter­
schrift nach der S tad t bringen, wo der Chef in 
dem neuen Kontorhaus, daß er sich erbauen 
ließ, interessiert umherging und ständig be­
lagert war von Architekten, Installa teuren  und 
Lieferanten. E r hatte eine große Freuds an 
diesem Bau, der nun schon fast vollendet war. 
D as dunkle, winkeleckige Haus am Südsrquai, 
in dem sich aus bescheidenen Anfängen die im­
posante W eltfirm a Kollasius L  Sohn en t­
wickelt hatte, genügte ihm schon lange nicht 
mehr, trotzdem er im Nebenhaus ein P a rte rre  
gemietet und die Scheidewand zu seinen R äu ­
men hatte durchbrechen lassen. N ur P ie tä t und 
ein leichter Aberglaube, der seltsam genug mit 
seinem sonstigen, modernen und fortschrittlichen 
Wesen kontrastierte, ließ ihn bisher zögern. 
W ar nicht vielleicht das Glück an  jenes schmale 
Haus in der holperigen S traße am Fleet ge­
knüpft, von dessen oberen Fenstern au s man die 
Masten im Hafen ragen sah und in dem man 
den schrillen Klang der Nebelhörner vernahm ? 
Hier w ar es seinem Großvater, seinem V ater 
dienstbar gewesen, würde es ihm nun folgen 
in das neue Haus, in dem anderen S tad tte il?  
A ls aber der Kaufherr Hans Dietrich Kollasius, 
sein V ater, zur letzten Ruhe getragen war, und 
als M abel Willstone, die Tochter seines ame­
rikanischen Geschäftsfreundes seine F rau  ge­
worden, machte er den lange erwogenen P la n  
zur T at. W as etw a noch an S en tim en ta litä t 
im Grunde seines Herzens schlummerte, wußte 
die graziöse, kühle Amerikanerin m it einem 
spöttischen Lächeln oder einem verwunderten 
Blick ihrer schönen, grauen Augen zu ver­
scheuchen. Das Schicksal des a lten  Hauses am 
Q uai war besiegelt, das neue Haus der F irm a 
Kollasius erstand.

Amandus Lerchler hatte die neuen M auern  
m it heimlichem Grimm wachsen sehen. Sein 
altes, treues Herz konnte den Gedanken nicht 
fassen, daß nun bald für ihn ein M orgen 
kommen würde, an dem er nicht, indes über 
Wasser noch der Hebel wallte, die enge, geliebte 
S traße hinunterschreiten sollte, in der immer 
ein seltsamer Duft hing, gemischt aus dem Ge­
ruch der verschiedenen W aren, die in  den 
Kellern und Speichern ringsum her lagerten 
und der ihm vertrau t w ar von Kindesbeinen 
an. D as ganze Personal der F irm a freute sich, 
aus den niedrigen, dunklen S tuben hinüber- 
siedeln zu können in die hohen, hellen Räume, 
in denen die moderne Zentralheizung statt der 
kleinen, traulichen, schwarzen Eisenöfen, in de­
nen man nach a lte r S itte  duftende B ratäpfel 
barg, W ärme spendete, in denen über jedem. 
P u lt  die elektrische Lampe brannte, in denen 
unaufhörlich die Schreibmaschinen klappern 
würden; denn dort, wo man Platz genug hatte, 
sollten statt der bisherigen, fleißigen Schreiber 
Stenotypistinnen angestellt werden, die in 
Amandus Lerchler's Augen alle flatterige 
Dinger waren, die nichts a ls Albernheiten und 
Liebesgeschichten im Kopfe hatten und die für 
ernsthafte, wichtige A rbeit nicht zu gebrauchen 
waren.

W enn Lerchler seinem Chef abends die Post 
in die S ta d t gebracht hatte, ging der junge 
Kollasius oft m it ihm in dem Hause umher und 
zeigte ihm voll S tolz die praktischen Einrich­
tungen, den elektrischen Fahrstuhl (vor dem 
Lerchler heimlich das Gelübde ta t, diese Teu­
felserfindung niem als benutzen zu wollen), die 
handlichen Schreibtischtelephone, die neuartigen 
Kopterpressen, die luxuriöse Einrichtung des 
Privatkontors. E r zeigte ihm auch seinen 
neuen Arbeitsplatz an einem Riesenglasfenster, 
von dem au s  man in  die A rbeitsräum e eines 
großen Papierwarengeschäftes hinüberblickte, 
in dem junge Mädchen unablässig Papiere falz­
ten und an  kleinen, geheimnisvollen Maschi­
nen herum hantierten. Lerchler's alte, kurz­
sichtige Augen schimmerten feucht! W as war 
ihm der schöne Schreibtisch und der eiserne 
Schrank, in dem er seine Bücher verwahren 
sollte? Sein altes, enges, unbequemes P u lt, 
in  dessen P la tte  er einst m it dem Federmesser 
den Namen seiner B rau t und nun lange schon 
verstorbenen F rau  hineingeritzt hatte, w ar ihm 
viel lieber. Wie brachte es der Chef nur fertig, 
hier strahlenden Auges umherzuwandeln und 
treulos das alte Haus zu verlassen, in dem 
V ater und G roßvater ihr arbeitsreiches, gott- 
gesegnetes Leben zugebracht. W ürde es ihm 
nicht im T raum  erscheinen und ihn m it seinen 
blinden, verlassenen Fenstern vorwurfsvoll a n ­
sehen? W ie würde er, Amandus Lerchler, sich 
überhaupt in dieser Umgebung ausmachen, in
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der es kein trauliches Halbdunkel gab wie in 
dem alten  Hause, in  das er hineingepaßt m it 
seinem braunen Kontorrock, an  dem die Ärmel 
etwas abgeschabt waren und die Taschen stän­
dig dick hervortraten, da sie bis zum Rande ge­
füllt waren mit Bindfäden, Streichholzschach­
teln, Taschenkalsndern, Siegellack und ande­
ren kleinen Dingen, die ständig bei sich zu tr a ­
gen er sich lange gewöhnt hatte. Komisch und 
dürftig  würde er hier dem neuen Glänze er­
scheinen, ein schmuckloses, übriggebliebenes 
Kind einer gewesenen Zeit, die von der ener­
gischen, blühenden, unsentimentalen Schwester, 
der Gegenwart, kühl an  die M auer gedrückt 
wurde, der nur noch ein bescheidenes Leben im 
Schatten und in  der E rinnerung zu führen 
vergönnt war.

Und der Tag kam, an  dem Am andus Lerch- 
ler wußte: N ur einm al, nur morgen noch, 
werde ich den Q uai hinuntergehen und diese 
hölzerne T ür ausschließen und diese knarrende 
S tiege hinaufsteigen und an  dem P u lte  arbei­
ten, auf dem wohl hundertm al, geschrieben mit 
dem Messer, der Name „Anne" steht.

E s war Abend. Die sinkende Sonne hing 
noch m it rotem Licht an Dächern und Türmen. 
Auch im graudunklen Wasser des Fleetes lag 
der rote Schein. Amandus Lerchler legte den 
Bleistift, m it dem er addierte, zur Seite und 
sah zum Fenster hinaus. M änner und Weiber 
kamen schwatzend und lachend die S traße her­
ausgegangen. S ie  waren belastet m it Körben 
und Taschen voll Obst, denn sie kamen vom 
M arkt und trugen nun ihre Einkäufe dem 
Hause zu. Sorgsame und sparsame Hausfrauen 
hatten Netze am Arme hängen, h inter deren 
dichten Maschen große und kleine Fische und 
Fischlein wimmelten und zappelten. M it dem 
schweren, wiegenden Schritt der Seeleute 
kamen M atrosen daher. Am Straßenende 
spielte ein Orgeldreher ein W alzerlied und die 
kleinen Mädchen und Buben in der 
Nähe strömten herzu und drehten sich im 
Tanz. D as Fleet hinab fuhr langsam eine 
Schute. Ih re  Fracht w ar eine Last dünner, 
rindenloser Vaumstämmchen. E in  großer ha­
gerer M ann  stand an der Kielseite und steuerte 
m it einer langen S tange das Fahrzeug durch 
das F lett. E r w ar barhäuptig und seine 
weißen H aare wehten im W ind. Die S tirn  
unter dem weißen H aar aber w ar noch hoch, 
trotzig und braun. Langsam glitt die Schute 
weiter. Im m er ferner rückte sie und endlich 
schien es, a ls  sie dahin steuerte, wo für das 
Auge scheinbar Himmel und Wasser verschmel­
zen, a ls  g litte  sie in die sinkende Sonne hinein.

Lerchler hörte nicht, wie hinter ihm die 
Leute ihre Sachen zusammenpackten und m it 
kurzem Gruß das Kontor verließen. Im m er 
leerer wurde es im Haus, er merkte es nichr. 
S ein  Blick umfaßte m it einem großen Ab­
schiednehmen die Nachbarhäuser, das Wasser 
und das Leben der S traße, das eigentümliche, 
charakteristische Durcheinander in  den Hafen­
straßen einer Hafenstadt. Wie fest er dami: 
verwachsen war, spürte er erst jetzt, da er h in­
au s sollte aus diesem K reis und verpflanzt 
werden in  ein neues Haus, an einen neuen 
Platz. E r schüttelte wie in  einem stummen 
Zwiegespräch das Haupt. D as ging nicht mehr, 
er w ar zu a lt, um noch in anderer Erde W ur­
zeln schlagen zu können. E r würde absterben 
und verdorren wie ein Baum, den kein Regen 
und keine Sonne labt. Hier w ar sein Grund, 
sein Boden. Hier war er verwachsen mir 
allen Dingen und nicht mehr loszulösen. And 
da man ihm diesen Platz nahm, das Haus her- 
niederriß, in dem er a lt geworden, so wollte er-, 
da er hier nicht länger leben konnte, Loch hrer
sterben.  ̂ .

Die Sonne war gesunken und dunkel wurde 
es ringsumher. Der alte  Lerchler entzündete 
kein Licht. Es w ar lerr und still um ihn, nur 
er wachte noch in dem alten Haus. Die Schat­
ten kauerten in seinen Winkeln und Ecken und 
über seinem schrägen Dach stand weiß der 
Mond. Irgendw o huschte ein  M äuslein  über 
den Boden und der W ind w arf eine T ür ins 
Schloß. Diese letzte Nacht im alten Haus w ar 
der W under voll. S tim m en flüsterten in  ihr, 
die lange verstummt, Schritte kamen d ie ' 
knarrende Stiege hinab und eine bleiche 
Hand schrieb in verschnörkelten, doch klaren 
Zügen viele male den Namen des ersten 
Kollasius auf ein weißes B la tt. Am Tisch« 
saß eine F rau . S ie  nähte an einem braunen 
Rock. Geduldig setzte sie m it ganz feinen, fast 
unsichtbaren Stichen einen Flicken ein. Der 
a lte  Lerchler w ar nicht allein  in  dieser Nacht. 
W as ihm im Leben lieb gewesen, tra t an ihn 
heran und sprach m it ihm.

A ls fahl die M orgendämmerung gezogen 
kam, g litt au s  dem Fenster des alten  Hauses



eine Gestalt hinab in  das F leet. D as Wasser 
tat sich auf w ie m it umfangenden Armen, a ls  
der stürzende Körper darin  versank. D ann  
schloß sich wieder der bewegte K reis. D ie F lu t  
lag  dunkel und still, und trug auf schwarzem, 
glänzendem Grunde d as Spiegelb ild  der 
Sterne.

Die Gans.
Humoreske von F r a n z  W i c h r n a n n . MNnchen.

------------  (Nachdruck verboten.)

K ilian  G rau  schlich lauernd zwischen den M arkt- 
ständen herum. D a ließ sich immer etw as machen. 
Die Zeiten w aren schlecht, und m an mußte m it­
nehmen, w as zu fassen w ar. Die dummen W eiber 
konnten beim Einkaufen das Schwatzen nicht lassen 
uird achteten nicht auf ihre Taschen. Eigentlich w ar 
es ja  seiner nicht würdig. E r verachtete solche 
Kleinigkeiten. Früher hatte er ganz andere Griffe 
getan. Aber der Teufel sollte wissen, w as die 
W eiber hatten,' sie schienen plötzlich kopfscheu ge­
worden zu sein. E in  volles J a h r  w ar es her, seit 
ihm die Christine, die dumme G ans, in s  G arn  ge­
gangen w ar, und die Federn, die er ihr ausgerupft 
hatte, w aren längst beim Kuckuck.

S eine ärgerlichen Selbstbeachtungen u n te r­
brechend, drückte er sich dichter an die Seitenw and 
einer Geflügelbude. Die U nterhandlung dort e r­
regte seine Aufmerksamkeit.

E in  wohlbeleibter Herr m it goldener B rille  ließ 
die schwer beringten F inger tastend über eine feiste 
Gänsebrust gleiten, befühlte die prallen Schenkel 
und versuchte zu feilschen.

Aber die dicke H ändlerin  ließ sich auf nichts ein. 
„Die G ans ist mein bestes Stück, Herr —, da kann 
ich nichts ablassen. F inden sich Liebhaber genug 
dafür."

„Also gut, ich nehme sie," entschloß sich der Herr, 
„aber da ich aufs B ureau muß, kann ich sie nicht 
mitnehmen. W enn S ie  die G ans in unsere W oh­
nung schicken wollen, zahle ich sie gleich."

E r suchte bereits im Portem onnaie die gefor­
derte Sum m e zusammen, doch die H ändlerin 
zögerte.

„T u t m ir leid, — für den Augenblick hab' ich 
wirklich niemand. W enn es b is M ittag  Z eit hat, 
kann meine Tochter, die mir das Essen bring t —"

„Schon recht, meine F rau  oder die Köchin ist 
sicher zuhause und w ir brauchen den B raten  erst 
zum Sonntag. Also schreiben S ie  sich's, bitte, auf. 
Bureaudirektor G ünther, Sandsteinstraße 8, im 2. 
Stock, recht".

E r hatte langsam, W ort für W ort diktierend, ge­
sprochen und wollte sich, nachdem er den Einkauf 
bezahlt, eben entfernen, a ls  ein m it einer schwarzen 
M appe V orübereilender ihn ansprach.

„Entschuldigen S ie, Herr Direktor, eine kleine 
Gefälligkeit, wenn ich b itten  darf."

„Aber gern H err R echtsanw alt".
„Ich habe um 9 Uhr T erm in und meine Uhr 

ist stehen geblieben. Gewiß können S ie  m ir 
genau —"

E in  Fluch des D irektors, der dienstbereit in  die 
Westentasche gegriffen und jetzt die Hand leer 
zurückzog, unterbrach ihn.

„Verdam m t, kann Ih n e n  leider nicht dienen, — 
die Uhr - "

„Doch nicht gestohlen?"
„N ur vergessen. I s t  nicht das erste mal. Ich 

habe das D ing des Nachts immer unter dem Kopf­
kissen. I s t  ein  w ertvolles, altes Erbstück, schweres 
Gold, wissen S ie, m it R ubinen besetzt, von dem ich 
mich keine M inute trennen mag, und da muß es 
m ir dann in  der E ile passieren —"

„N un, bester a ls  daheim kann sie ja  nicht auf­
gehoben sein —" fiel ihm der R echtsanw alt in s 
W ort.

„Freilich, aber es ist doch ärgerlich, seine U nter­
gebenen nach der Z eit fragen zu müssen. W äre es 
möglich, holte ich die Uhr noch, aber da schlägt es 
ja  schon D reiviertel —"

„D onnerwetter, da habe ich E ile!"
„Ich begleite S ie  noch bis zur nächsten Ecke." —
Überlegend blickte K ilian  G rau den beiden 

Herren, die sich rasch entfernten, nach. Seine Ohren 
w aren ihm immer länger geworden und der M und 
wässerte ihm förmlich nach der schweren goldenen 
Uhr des B ureaudirektors. Die Möglichkeit sie zu 
erlangen, lag klar vor ihm, und blitzschnell faßte 
er seinen Entschluß.

N ur einen Angelhaken brauchte er, einen Köder, 
wie ihn die Zigeuner über den Z aun  des B auern  
werfen, um dessen Hühner und Enten herüberzu- 
holen. Im m er noch im Schatten der Geflügelbude 
stehend, zählte er die lose in der Tasche getragenen 
Geldstücke. Der B etrag  reichte aus und für den 
F a ll des M ißlingens blieb auch noch etw as übrig.

„W er wagt, gew innt" w ar immer sein W ahl­
spruch gewesen und besonders bei den F rauen ­
zimmern hatte er« stets überraschende Erfolge da­
m it erzielt. So  schritt er ohne Besinnen auf einen 
entfernten Geflügelstand zu und begann um eine 
feiste G ans zu handeln. D as verstand er bester, a ls  
der Herr Vureaudirektor, denn schon nach einigen 
M inuten  trug  er sie trium phierend m it einem 
bedeutenden Nachlaß des Preises davon.

Am A usgang des Marktplatzes sprang er auf die 
gerade vorüberfahrende Tram bahü, um schneller in 
die Sandsteinstraße zu kommen, denn nur Schnellig­
keit sicherte den E rfo lg  I m  Hause 8 stimmte alles. 
D as Türschild m it dem Namen G ünther leuchtete 
ihm schon auf den letzten Treppenstufen zum zweiten 
Stock entgegen.

Auf sein L äuten blieb es einen Augenblick still. 
D ann  klang, offenbar aus -der zunächstliegenden 
Küche, eine Stim m e, die der Dame des Hauses zu

gehören schien. „Nein, wischen S ie  sich nur erst die 
Hände ab, ich mache schon selber auf."

Gleich darauf t r a t  die Sprecherin in  die 
T ü r und blickte etw as verw undert auf den M ann  
m it der gerupften G ans.

„Ich bin hier recht beim H errn Vureaudirektor 
G ünther?" fragte dieser.

„Gewiß, — aber w as wollen S ie  denn? H at 
S ie  jemand geschickt?"

„Der Herr D irektor selbst."
„M ein M an n ?  Ach so, — S ie  bringen wohl —" 

„Die G ans, die der Herr Direktor auf dem M arkt 
gekauft hat."

Die Dame griff nach dem Geflügel und befühlte 
es ebenso prüfend, wie zuvor ihr G atte. E in 
Lächeln des W ohlgefallens g litt über ihr Gesicht. 
„ J a , ja , das versteht er. Und der P re is ? "

„6 M ark 50 Pfg."
„Hm, — nicht billig, — aber im m erhin ihr Geld 

wert- Ich weiß nicht, hat sie mein M ann  —"
K ilian  G rau verstand. Die Versuchung w ar 

groß. Aber er unterlag  ihr nicht, um das Opfer 
ganz sicher zu machen.

„Alles in O rdnung, gnädige F rau" , antw ortete 
er. „Der Herr Direktor hat gleich alles bezahlt und 
nur auch schon das Trinkgeld gegeben, wissen Sie, 
für den Gang wegen der Uhr —"

Die F rau  Direktor, die sichtbar nicht den ge­
ringsten Zweifel in die Ehrlichkeit des vor ihr 
stehenden Boten setzte, sah etw as betroffen auf. —

„Wegen der Uhr — ?"
„ Ja . die der Herr Direktor vergessen hat. Aus 

dem M arkt ist es ihm eingefallen, daß sie unter dem 
Kopfkissen liegen geblieben ist."

„M ieder einm al, — der Unverbesserliche!" Die 
F rau  Direktor ward rot über die Kritik ihres 
M annes, die ihr ungewollt vor dem Fremden ent­
fahren w ar. Aber der lächelte nur verständnisvoll.

„Ich soll sie ihm gleich aufs B ureau bringen, — 
weil er sie nötig braucht — und der Untergebenen 
liegen  — "

„Freilich, — der Leute wegen" w iederholte die 
F rau  Direktor. Die letzten W orte, die nur ihr 
M ann gesprochen haben konnte, schlössen für sie 
jeden Zweifel aus. „W arten S ie  einen Moment, 
ich w ill sofort nachsehen".

S ie  zog die T ü r nur flüchtig h in ter sich zu und 
K ilian  G rau trium phierte. Endlich wieder ein 
lohnendes Geschäft! Der Angelhaken m it dem 
teuren Köder hatte seine W irkung getan.

„Plötzlich zuckte er leicht zusammen. Sollte man 
ihm doch m ißtrauen? Durch das kleine Guckloch in 
der T ür glaubte er ein Auge spähend auf sich ge­
richtet zu sehen.

Jetzt bewegte es sich, verschwand, aber ein un ter­
drückter Aufschrei klang an sein Ohr und die 
Stim m e dünkte ihn bekannt. — Lächerlich, daß er 
solchen Sinnestäuschungen unterlag, — wollte er 
sich trösten. D as alles w ar ja  nur die fieberhafte 
Aufregung der E rw artung , die Spannung b is zum 
vollen Gelingen des Coups. Aber schon wieder 
glaubte er etw as .zu  hören,, wie unterdrücktes 
Schluchzen und leidenschaftlich anklagende W orte. 
W arum  blieb die F rau  Direktor solange fo rt?  Die 
Uhr mußte sie doch längst gefunden haben. Und w ar 
das nicht ihre S tim m e: „E s ist ja  ein Glück, 
Christel, — daß es so gekommen ist, — aber so be­
ruhigen S ie  sich doch —"

„Christel!" K ilian  überlief es eiskalt. J a ,  ja , 
— an die hatte ihn der halberstickte Schrei zuvor 
erinnert. D as letzte seiner Opfer, der er die H eirat 
versprochen und ihre ganzen Ersparnisse abgelockt. 
W enn ihn die Käfer-Christel gesehen und erkannt 
und der Damen die Augen über ihn öffnete, w ar 
alles verloren und er keinen Augenblick mehr sicher. 
A lles im Stich lassen und so schnell wie möglich aus 
dem Hause flüchten, w ar das einzige, w as ihm 
blieb.

Aber ehe er seinen Vorsatz ausführen konnte, 
öffnete sich die T ü r und zu seiner Überraschung tra t 
die F rau  Direktor wieder auf ihn zu. Doch ihr 
Gesichtsausdruck hatte sich geändert, deutlich sah er 
erwachtes M ißtrauen  in  ihren Zügen, und auch ihre 
S tim m e hatte einen anderen Klang.

„E s ist nicht nötig, daß S ie  sich noch einm al be­
mühen. I n  einer S tunde muß ich selbst in die 
innere S tad t und wie m ir eben einfällt, habe ich 
gerade in  der Vehrenstraße Einkäufe zu machen. Da 
bringe ich die Uhr meinem M ann  gleich selbst h in­
aus."

K ilian  hätte fluchen und vor W ut den Boden 
stampfen mögen. Der Teufel mochte ihnen den 
A ppetit segnen, m it dem sie seine teure G ans ver­
zehren würden! Aber um den Verdacht nicht zu ver­
mehren, ta t er erfreut, empfahl sich höflich und schritt 
langsam, a ls  habe er nicht das Geringste zu fürch 
ten, die Treppe hinab.

Auf der S traße angekommen aber trieb ihn die 
Angst vor Verfolgung um so schneller davon. Schon 
einm al hatten  sie ihn wegen Heiratsschwindeleien 
zwei Ja h re  in s G efängnis gesteckt. Auch die
Christine, der er dam als m it ihrem ganzen Gelde 
durchgebrannt, hatte ihn zweifellos angezeigt. 
W enn sie ihn wieder erkannt hatte, lief sie m it 
Sicherheit auf die Polizei. Auch die gew arnte F rau  
Direktor konnte ihrem M anne telephonieren und 
den ganzen Anschlag aufdecken. I n  diesem F all 
mußte er jeden Augenblick gefaßt sein, von 
einem Schutzmann verfolgt zu werden — u n d ------

W ahrhaftig , da hatte ihn schon einer am 
Kragen! Alle Farbe wich aus K ilian s Gesicht, seine 
Knie brachen schlotternd zusammen, während der 
Unbekannte, der die Hand in seinen Nacken gelegt, 
ihn in das schmale, dunkle Seitengäßchen zog, an 
dem er eben hatte vorüberhasten wollen.

Auf das Schlimmste gefaßt wandte er sich um,

fuhr aber sofort m it einem Aufschrei grenzenloser 
Überraschung zurück.

„Christine, -  du?"
„Deine Christel". E inen Augenblick sah sie sich 

scheu um, aber da die Gasse einsam blieb, hing sie 
an seinem Halse. „W enn du nur willst, — ich b in 's  
ja  noch immer."

„Kannst mir wirklich verzeihen, C hristel?" sagte 
er. sie zärtlich an sich pressend, m it seiner weichen, 
einschmeichelnden Stim m e. „Schau, ich bin ja  leicht­
sinnig gewesen und hab schlecht an dir gehandelt. 
Aber lieb gehabt hab ich dich immer."

„Wirklich, — das hast?" fragte sie bebend. „Und 
bist doch nim mer gekommen!"

„W ie ich das Geld verbraucht gehabt hab', hab' 
ich m ir ja  nim mer getraut. Aber wenn du wüßtest, 
wie ichs bereut h a b ---------- "

„Und ich erst, daß ich dich verraten  hab."
„D as hast du getan?" erschrak er.
„Vergib mir, K ili", flehte sie zärtlich, — „es 

ist so rasch gekommen und ich Habs m ir zuerst gar­
nicht überlegt. W ie ich dich erkannt hab, hab ich 
der Gnädigen, bei der ich seit einem V ierte ljah r a ls  
Köchin im Dienst bin, alles erzählt, und sie hat ge­
meint, du habest sie auch um die kostbare Uhr ihres 
M annes beschwindeln wollen."

„So w as kannst doch nicht von m ir denken, 
Christel", meinte er vorw urfsvoll.

„Gewiß nicht, — m ir ist ja  auch gleich die Reue 
gekommen. Kaum bist du fort, ist die Gnädige auf 
die Polizei und hat an den Herrn Direktor tele­
phoniert. Und w eil ich dich früher doch angezeigt 
hab', so täten sie dich gewiß verfolgen. D rum  bin 
ich dir nach, und G ott sei Dank, daß ich dich noch 
erwischt hab'."

„Du liebes, gutes M ädel", — liebkoste er sie. 
„Und w as soll jetzt w erden?"

„F o rt mußt, — aus der S tad t, — hier bist 
nimmer sicher."

„Und du?"
„D a kannst noch fragen, — ich bleib bei d ir!"
„So wie du da bist? —"
„M einer Gnädigen schreib' ich. Die muß m ir 

meine Sachen nachschicken."
K ilian  G rau schien zum ersten m al in  seinem 

Leben gerührt zu sein. E r seufzte förmlich. „Aber 
so viel Liebe kann ich ja  garnicht annehmen. Und 
wo fahren w ir denn h in?"

„ I n  meine H eim at natürlich. D ort heiraten 
w ir, wie du m ir 's  versprochen hast". S ie  zog ihn 
bereits in der Richtung zum Bahnhof fort. —

„ J a , dort heiraten w ir" stimmte K ilian  bei, — 
„aber weißt du, das Reisegeld "

„Hab ich zu m ir gesteckt, — alles, w as ich m ir 
neuerdings erspart hab'".

Am Bahnhof angekommen, händigte sie ihm 
ihren Schatz ein, und er ließ sie im W artezim m er, 
um am Schalter die B illette zu lösen.

E s mußte wohl sehr voll sein, daß er so lange 
nicht wiederkam. Besorgt sah Christine Käfer auf 
die Uhr. Himmel, da pfiff ja  schon der Zug! Ge­
ängstigt eilte sie hinaus. Am Schalter w ar niemand 
mehr, der Beam te wollte eben das Fenster schließen.

Da stürzte sie h in : „H at er die B illette  schon?"
„W as wollen S ie ? "
„Die B illette nach Torendorf. E r muß sie doch 

gelöst haben, — der K ilian , mein B räu tigam !"
„D ahin sind gar keine B illette verlangt worden."

„Aber es w ar doch ein M ann  hier, der —"
„N ur einer, der nach Schlaubach wollte. S ein  

Zug ist aber schon vor fünf M inu ten  abgefahren."
M it einem Schrei des Entsetzens taum elte die 

Käfer-Christel kreidebleich gegen die W and. M it 
einer Ohnmacht kämpfend, stieß sie schluchzend 
immer wieder die W orte hervor: „Der Lump, der 
Schuft — der Spitzbub!"

I h r  Jam m er brachte den ganzen Bahnhof in  
A larm . Personal und Reisende liefen zusammen. 
M an  fragte sie teilnehmend nach dem Geschehenen.

D a erzählte sie, heulend das tränennasse Taschen­
tuch in  der Hand zerdrückend, alles, w as ihr wieder- 
fahren. Die Umstehenden sahen sich lächelnd an. 
Doch der Bahnhofsvorsteher, der selbst herbeikam, 
zuckte die Achseln.

„Nehmen S ie 's  nicht übel, wenn m an ihnen die 
W ahrheit sagt — aber S ie  sind wirklich ^ine 
G ans!"  -- -------------

L uftschiffahrt.
Die militärische Flugzeug - Entwickelung in 

Deutschland. Die von der preußischen Heeres­
verw altung beabsichtigten Neuerwerbungen von 
Flugzeugen werden eine beträchtliche V ergrößerung 
des Flugzeugparks in  Döberitz m it sich bringen, so- 
daß die dort zur V erfügung stehenden A nlagen nicht 
mehr ausreichen. E s ist ist daher — wie die „M il.- 
pol. Korrespondenz" meldet — geplant, eine De­
zentralisation des Fliegerkorps eintreten zu lassen 
und Flugzeuge wie Flugzeugoffiziere auch auf 
andere Truppenübungsplätze zu verteilen. I n  
Döberitz bleibt die Fliegerschule, bei der ein nächster 
A usbildungskursus in  den M onaten Oktober und 
November stattfinden soll. B isher haben etwa 
40 Offiziere die militärische Flugzeugführerprüfung 
abgelegt und bestanden. Der Flugsport hat in  der 
Person des P rinzen  Heinrich von Preußen  schon vor 
Jah resfris t den ersten fürstlichen Jü n g e r und A n­
hänger gefunden. Jetzt ist eine königliche Hoheit 
sogar unter die aviatischen Erfinder gegangen. 
P rinz  Friedrich S igrsm und von Preußen, der älteste 
Sohn des P rinzen  Friedrich Leopold, L eu tnan t im 
1. G arde-Regim ent zu Fuß, hat ^ein Flugzeug kom 
struiert, dessen B aup lan  in  allen seinen Einzel­
heiten von ihm selbst stammt. Der A pparat, ein 
m it 66pferdigem M otor versehener Eindecker, ist 
bereits fertiggestellt und wird zurzeit auf dem Vorn- 
stedter Felde ausprobiert. Zunächst sind vom 
Prinzen  nur Fahrversuche unternomm en worden. 
Die ersten Flugversuche sollen erst gemacht werden, 
wenn der A pparat sich beim F ahren  hinreichend 
sicher gezeigt hat. Der P rinz , der b is jetzt noch 
nicht geprüfter Flugzeugführer ist, w ill verbuchen.

das P ilo ten-Exam en auf seinem eigenen Flugzeuge 
abzulegen.

E in  neues automatisches Vaüonaöwehrgeschütz. 
Die amerikanische H eeresverw altung hat in  jüngster 
Z eit ihr besonderes Augenmerk der Erfindung eines 
selbsttätigen Vallonaowehrgeschützes zugewendet. 
Die Einrichtung dieser neuen Kanone besteht darin , 
daß m it jedem Schutz, der sich beim Einstellen des 
Visiers automatisch loslöst, eine große Anzahl von 
Geschossen auf einm al hochgeschossen werden. I n  
bestimmter Höhe explodieren diese Geschosse, sodaß 
aus jedem einzelnen Geschoß wiederum mehrere 
kleinere P rojektile fächerartig auf das anvisierte 
Luftfahrzeug geschleudert werden. Die W irkung ist 
m it einem Raketenfeuerwerk zu vergleichen, bei dem 
eine Anzahl Raketen aufgelassen werden, die sich in 
der Luft in  Leuchtkugeln auslösen; der W irkungs­
bereich der neuen Kanone soll jedoch bedeutend 
größer sein. Entsprechende Schießversuche werden 
zeigen, ob das neue Geschütz auch den E rw artungen 
entspricht. Sicherlich erscheint aber die E rfindung 
a ls ein w eiteres M itte l zur Bekämpfung der Luft­
fahrzeuge, das die Luftschiffer und P ilo ten  zwingt, 
in Höhen zu fliegen, in  denen sie gegen Beschießen 
gesichert sind.

ManllilffaltilM.
( E d i s o n  a l s  D e u t s c h - V e r ä c h t e r . )  

E s  w ar zu erw arten, daß die deutschen I n ­
dustriellen dem amerikanischen Erfinder Edison 
auf seine abfälligen Ä ußerungen über die 
deutsche Industrie antw orten würden. Jetzt 
wird einem B erliner B la tt a u s den Kreisen 
der Großindustrie geschrieben: A n  diesem 
V orw ürfe kann die deutsche Industrie nicht 
w ortlos vorübergehen, obwohl m an dem 
Amerikaner in Herrn Edison Rechnung tragen  
muß. Edison w ar eine Woche in Deutschland 
und hat von deutscher Industrie fast nichts 
gesehen, a ls  die Fabrik seines V erw andten  
B ergm ann . S e in  Urteil gründet sich also 
auf die Erfahrungen in dieser Fabrik. W a s  
würde m an wohl in Amerika von einem  
Deutschen sagen, der 8  T age dort bliebe, eine 
Fabrik besuchte, im A uto ein paar Land­
straßen abfuhr und hinterher d as ganze Land  
beurteilen w ollte. D ie abfälligen Ä ußerun­
gen E disons sind eigentlich eine Anerkennung  
dieses M a n n es. D enn er w eiß  genau, w a s  
die deutsche Industrie bedeutet und welche 
Gefahr sie für die amerikanische Industrie ist. 
E s  w ar ihm also darum zu tun, in England  
der deutschen Industrie einen Schlag zu ver­
setzen, in der A nnahm e, seine W orte a ls  die 
eines Fachm annes müßten Gehör finden. 
Bem erkensw ert ist, daß Edison in Deutsche 
land selbst ein Lob für die deutsche Industri- 
hatte. I n  E disons A rbeitsstätte stammen fast 
alle H ilfsapparate und Chemikalien au s  
Deutschland, seine Erfolge sind zu einem  
guten T eil den Produkten zu verdanken, die 
er au s Deutschland bezogen hat. W arum  
schmäht er jetzt unsere In d u strie?

( V o n  e i n e m  O m n i b u s  ü b e r ­
f a h r e n . )  A ls  der 60jährige C harlotten­
burger Oberstadtsekretär Kühl am D onn erstag  
Abend den P otsd a m er P latz in B er lin  über­
schreiten w ollte, wurde er von einem Pferde- 
om nibus um gefahren und kam unter die 
R äder des W a g en s . A uf der R ettungsw ache  
w orden schwere Verletzungen festgestellt. 
B ald  nach der E inliieferung trat der 
T od ein.

( G r a u s  a m e s  S p i e l . )  I n  der W uhl- 
heide bei B erlin  spielten Kinder „Ind ianer"  
und es kam dabei zu regelrechten Schlachten. 
B e i einem besonders erbitterten Kampfe wurde 
der 10jährige Schüler P a h l a u s Oberschöne­
w eide gefangen genom m en, von  den „F ein ­
den" m it Stricken an einen B a u m  gebunden  
und so schwer gem ißhandelt, daß er den Bruch 
eines A rm es erlitt. D ie Knaben ließen von  
dem kleinen P .  erst ab, a ls  Vorübergehende 
hinzukamen, die das bedauernsw erte Kind 
befreiten. W ie w ir hören, w ill der V ater 
des M ißhandelten S trafan zeige  aegen die 
T äter erstatteten. > ° » u

( M o r d  a n  e i n e m  M ä d c h e n  H ä n d ­
l e r . )  V or einigen W ochen ist in einem  
K r a k a u e r  Hotel ein gewisser Icko Jarih  
plötzlich, angeblich infolge eines Herzschlages, 
verstorben. Jetzt stellte es sich heraus, daß 
er von einem jungen M ädchen vergiftet w or­
den w ar. I a r iß  w ar ein abenteuerlicher 
Hochstapler, der vom M ädchenhandel lebte. 
I n  Krakau ist er mit einem bildhübschen 
Mädchen, dem er die Heirat versprochen 
hatte, gesehen worden. A ls  dieses entdeckte, 
daß es der B räutigam  nach Amerika ver­
kaufe» w ollte, vergiftete es ihn und entfloh. 
Die M örderin wird gesucht.

( E i n  d r e i f a c h e r M o r d )  wurde in 
K idsgrove (englische Grafschaft S tafford) ent­
deckt. D ie R entner!» F rau  W air, ihre Tochter 
und das Dienstmädchen waren im Sch laf er­
mordet und furchtbar verstüm m elt w orden. 
V on dem Täter hat m an noch keine S p u r .

..."
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Bekanntmachung.
Das früher Hei se' sche Grundstück 

Okracziner Kämpe, 3 ivw  von Thorn in 
der Nähe des Holzhafens 2>orn gelegen, 
soll vom 1. Januar 1912 ab auf 6 bis 
12 Jahre verpachtet werden. Das Grund­
stück besteht aus etwa 80 Morgen Acker 
und Wiese, wovon 70 Morgen in der 
Niederung liegen, m it den erforderlichen 
Wohn- und Wirtschaftsgebäuden.

Der Förster N  e ip  e r t-T h o rn  wird 
bei vorher: er Anmeldung das Grund­
stück vorzeigen und jede Auskunft er­
teilen. Die Verpachtungsbedingungen 
können auch von unserem Bureau I  be- 
zogen werden.

Angebote sind bis zum 1. November 
d. Js. an Herrn Oberförster L ö w e -  
Thorn-Weihhos einzureichen.

Thorn den 29. September 1911.
Der Magistrat._____

Z im iW e r s t e ig e l l lW .
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in  K e l p i n ,  Kreis Briesen, 
belegene, im Grundbuche von Kelpin, 
Band 1, B la tt N r. 4, zurzeit der 
E intragung des Dersteigerungsver- 
inertes auf den Namen des Land­
w irts  «sakol) L a n 8 6 r I I i n K e l p i n  
eingetragene Grundstück, am

14. Dezember 1911,
vorm ittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsstelle, Schöffensaal, ver­
steigert werden.

Das Grundstück ist in der G rund­
steuermutterrolle unter Artikel 3, in 
der Gebäudesteuerrolle unter N r. 3a/e 
eingetragen, gehört zur Gemarkung 
Kelpin und besteht aus Weide, Acker 
und Wohnhaus m it Hofraum, Haus­
garten und abgesondertem Abort, 
S ta ll am Wohnhaus und Scheune, 
östlich der Pflasterstraße nach Oster- 
bitz, P lan  3, Kartenblatt 1, P a r­
zellen 16, 17, 18, 19 von 7 üa 56 a 
51 ym Größe und 23,11 Taler 
Grundsteuerreinertrag und 75 M ark 
Gebäudesteuernutzungswert, K u ltu r­
art Klaffe 6, 5, 6 m it 6,64 M ark 
Iahresbetrag der Grundsteuer und 
Steuerstufe 7 m it 3 M ark (zu 4 vom 
Hundert) Iahresbetrag der Gebäude­
steuer.

Der Versteigerungsvermerk ist am 
20. September 1911 in  das G rund­
buch eingetragen.

G o l l u b  den 2. Oktober 1911.
Königliches Amtsgericht.

Ä l i k i i M r W e i i .
Das Konkursverfahren über das Ver­

mögen des Kaufmanns 
L Z v io ls a r c l t  in T h o rn  wird, nach­
dem der in dem Vergleichstermine vom

13. August 1911
angenommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beschluß vom 15. August 
19l l  bestätigt ist, nach der heute er­
folgten Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben.

Thorn den 3. Oktober 1911.
K ö n ig lic h e s  A m ts g e r ic h t .

Mchenlieferung.
Die Lieferung des Bedarfs an 

Verpflegnngsgegenständen für 
die Küche des I .  Bataillons 
1. Westpr. Fnßartillerie-Negts. 
N r. 11 und für die Küche der 
Bespannnngsabteilung fü r die 
Zeit vom

1. November 1911 bis 
Ende Moder 1912,

ebenso die Verpachtung derKüchen- 
abfälle für denselben Zeitraum, soll 
vergeben werden.

Bezügliche Angebote sind postmäßig 
verschlossen nach dem durch die Be­
dingungen vorgeschriebenen Muster 
m it entsprechender Aufschrift versehen, 
bis 29. Oktober 1911,6 Uhr abends, 
an das unterzeichnete Bata illon  ein­
zusenden.

D ie Lieferungsbedingungen liegen 
der Kasernenwache der Fuß - 

EUleriekaserne zur Einsichtnahme aus.
^ h o rn  den 6. Oktober 1911. 

i «inr ^  Bataillon
N r. 11.

von

142 W e rd e n ._ _
Am W. u. Oktober
werden von dem F u h rp a rk  de r 
S t r a tz e u re in ig n n j,  C h a r -  
l o t t e n b »  r g s .  Knobels- 
dorferstratze, neben der Epiphanien- 
kirche, überzählige Pferde, Belgier. 
Dänen. Schweden, Russen, sowie 
20  Stück Feuerwehr- u. lO  P aa r 

.kleinere, breite Pferde verauktio­
niert. Pferde können vorher be­
sichtigt werden.

und ich Ochse zahlte du- doppelte Geld fü r minderwertige Fabrikate und zahle eine Reparatur nach der anderen. Die 

Schose hört jetzt aber aus.

Von heute decke ich meinen ganzen Bedarf an 
Nähmaschinen, F a h rrä d e rn , M u s ik - u. Speech- 

automaten n u r  bei dieser Firma.
Eine wahre Freude ist es zu hören, daß dort

jede Reparatur
wirklich sachgemäß und b illig  ausgeführt wird, und

alle Ersatzteile
fü r Nähmaschinen und F a h rrä d e r  stets vorrätig 
sind. Außerdem wird dort N äh-, S tick- und 

S iopsun ie rrich t gratis erteilt.
D W "  F ü r die Güte der einzelnen Fabrikate werden 

bis 10 Fahre Garantie geleistet. "M W

L .  L i r - s s s k s r i - N s i - ,

Thorn, Brückesstraße 17.

Damen und Herren erhalten in und 
außer dem Hawe guten bürgerlichen

Mittagstisch.
Breitestraße 35, 2 Treppen.

SleischereigrnnMck
mit Baustelle zu verkaufen oder zu ver­
pachten. Daselbst ist eine Britschke zu 
verkaufen. Zu  erfragen in der Geschäfts-

2 eleg. mövl. simmer
mit Burschengelab, event, auch geteilt, 
zu vermieten. Baderstraße 1, pari.

Wohnungen,
» U c h  I«.

!1 , 2. Etage, 7 Zimmer,

2. Etage, 5 Zimmer, 
sämtlich m it reichlichem Zubehör, vom 
1. Ottober d. Js. zu vermieten.

Auf Wunsch für jede Wohnung Pferde- 
stall und Wagenremise.

6 .  Z o p p a r l ,  Fischerstr. 59.

Wohnung.
4 Zimmer, Badezimmer, Burschengelaß, 
Pferdestal! für 3 Pferde mit S atte l­
kammer, von sofort billig zu vermieten. 

N ro m berae r V orstadt. Hofstraße 7.
'Wegzugshalber ist eine

B ie rz im m e rtv o h im lig
mit alle« Nebwgelaß

im neuerbauten Hause
Waldstratzc 27. 1

per sofort billig zu vermieten. Preis 
lsO Mark. Interessenten wollen sich 
beim Besitzer, Maurermeister 
Rromberaerstr. 16» melden.

N«L«rr r «!l r to lk ii,« ,  t .

Entree,
vm.

1 i-UilimeriWhWW.
Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktober 

E  - ^ ^ ' . ' T u t m e r  Chaussee 6».

Z-Zimmer-Wohnung,

Keschäftslokal geeignet, s o f o r t  zu ver- 
mieten.> te n .________

Mekienftwße 111
ist eine Wohnung von 3 A " M M  nnt 
allem Zubehör zum 1.10.11 oder spater 
zu vermieten.

Wohnung,
2 Zimmer, Küche, Burschengelaß, gut 
möbliert, von sofort billig zu vermieten. 

Bromberger Vorstadt, Hofstrahe 7.

Ilw rn , 8iRok6N8ll'a888 17.

r l .  n .  W a Z u s r ,

L ttsa b s lk s lr . 10 — L ltssb s lks lr. 10.
O tis rn iso lis  K s in iZ unZ  unck k'är'dSn

von
Qsecksrodsn unä Liokksn sllsr L r i,
I'or'tisr'sn, USdslstokksn, Qsrclinsn,
:: ?sl2sn, l^sUsn, Dsppivksn, ::
KsnclssNuksn unck Ltrsusskscksr'n.

N e r r L H A U r ä L I 'O h ö  z v l i c l  I I I  8 6 h H 8 !Ü 8 r i r 8 I 's ^ 8 lÄ U  8 Ä o b F 6 ! l l8 8 8
KehÜAsH uiitl auk 1VI1N8VÜ »it8Aohe88vrt.

L a u h s r e  A r b e i t .  8 c> 11 ä s ? r si s e.

Alte, weltbekannte, gesetzlich geschützte Marke.

Terlis M. 18K> Lkipzigerstr. 82.
Beaueme Zahlweise. Bei Barzahl. höh. Ral ati

ÜMM-Kms. Piüiissörtksablik

3 Nmmer-Wühnrmg
mit Badeeinrichtung und reicht. Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten. Talstraße 39, p. 
Näheres bei F. LürllLs, Bachestraße 14.

Wohrmng,
4 Zimmer, Küche, Badestube, Gas, Preis 
450 Mk., vom 1. 10. 11 zu vermieten.

Mellienstraße 88.

Mcherstrahe 4S.
W Ä N U N M f . 7 L ; i ^
Näheres daselbst parterre. NvAWLrm,

zu vermieten sofort
Jabobstraße 9.

riebst W ohnung
vom 1. 4. 1912 zu vermieten. Näheres

M « . »»27.3.
rinnt liilikM r!i»iw
sep., Schreibtisch, Gas, Bad, sofort zu 
vermieten._______Bachestraße 13, 2, !.

Mellienstraße 62,
im  Neubau m it Zentra l-W arm w affer- 

Heizuug sind

eine 4- und eine 
5 Zimmer-Wohnung
mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burschen- 
stuben, Pferdeställe usw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. L t t l r n ,  Maurermeister, 

Brombergerstr. 16.

M i  5-KlIlII1tt-W l!llM Il,
der Neuzeit entsprechend, m it reichlichem 
Zubehör, eventl. Pferdestall und Wagen­
remise, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 
Neubau Graudenzerstr. 74.

v rs is w r l,  Geretstraße 5.

M IK o lw s tL ä t ,
Albrechtstraße 8 :

8-Zimmerwohnungen
zum 1. Oktober d. Js.,

3-Zimmevmohnnngen
von sofort zu vermieten.

r n l r  Ksun, Culmer Chaussee 49.

MSbl. Zimmer Bankstraße 2, 2 Tr.
Die von Herrn benutzten

Klosterstraße 8, sind per s o f o r t  
anderweitig zu vermieten.

Ü N K 0  Ü M t z  L  ( -0 .

AsNer
mit grcheill BitrlUlkckr

sowie

geräumiger Pferdeftall
zu vermieten.

M D rickrch
Katharinenstraße 4.

PfttWllk l!j!S Wageilreiilise
sofort zu vermieten

Fischerstr. 45, pt., bei ÜSvnALL»^
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U. L  NöSffI V oM e lw iM -kvztM
A6§i'Änä6t 1903, 8ta .atlie li I^0 l i2688 i 0 D l6 i'b kür d ie

D LH .1M rriK -LL6LH L!LZZ xe iL -, D iL ilnuk ire^s-, K e c r^ L rrL e ^ S ^ - , ! 
I^r'Lm LLNSr'- rs^d l 80>vi6 211111 L iir -  !
t r i t t  in  d ie  K S lu rrs r !»  e ine r köderen  Iuekrnn8 trü t. 8tn'6!,Z.- AS- ! 
i '6 K v Z t« 8  i? < r iL 8 !< r ir^  in i t  8 o r^ k ä it iM ' L6ank8iektiANNL- der 
L o k n ln rke ite n . V ie le  vo r^n K lieke  L n ip te k in n M n  nn8 r r i ie n , 
L re i86n . L a lk jL k r iM  0^ innn8 i^1 - n n d  L e a l^ in n a s i^ l-  kesvv. j 
0k6 rrea l8ekn1knr36  v o n  tzn n rtn  Ki8 O kerpriinu,. L i8 k e r Ä e - ! 
8 ^ » n L r« n , n ie i8 t n i i t  §ros8er 2e ite r3pnrn i8 ,

4 8 L  V r W m g S ,  s a r .  Z Z  M I A r l S N t s u .
L e 80ndere  ^ n r  V o rk e re itn n ^ L n rd ie L 'L 'Z L rrL irs L '-  !

----- ---------^)L^LSVL«S?Lt'.SL2-Z?L"SZF'TLZ28.'.

k^i-osx>Slrk.

lNZW
G

, H  A ra b e rs t ra s te  9 .  G )

E Anfertigung von Uniformen D
^  *  -X- «. aller Art. « « - * » »  (A

V o r z ü g l ic h e r  S i t z  n n d  V e r i r r b e i t n u g .  ( K

------------- ----- > > ------------------ -----  Ii°Q

:0ZRt
-il- „ rsWHt» !,k. s iZj.. -.",!«! „

lttüRl
auf Wunsch in einzelnen Pfunden abgewogen, zum Verteilen 
an mehrere Familien, versende portofrei gegen Nachnahme!

BreiLestraße 3 2 . -

Gänzlicher Ausverkauf
bV G ß V st O z? W a N e N

wegen Aufgabe -es Geschäfts in haltbarer selbstgefertigter Ware.
B e M M M U  LtNd ROKtÄNrSK
... werden schnellstens ausgeführt. — ...........-

Msaheihstratze 11.

Hoflieferant vieler Höse,^

» L « L W « N j>  z»M,«LV-r
B r c s la u ,  R in g  3 8 .

Größtes Pelzwareu-VersmlÄhaus.
Ständiges Lager Von vielen Hrrndertsu fertiger Herren- und Damen- 

Pelze, Jakelts re. in allen Größen.
Herreri-Geh- rmd Nerse-Pelze von 

75 -90—103 Mark an, 
Pelzreverenderr für Geistliche von 

von 90 Mark an,
 ̂ Osfiziers-Pelze mit Pelzkragen für 
s alle Truppengattungen von 165 Mk. 

an,
Automobil-Pelze für Herren und 

Damen in allen Pelzarten, 
Chauffeur-Pelze mit grauem oder 

dunklem Bezug und Pelzkragen 
54 -63—75 Mk.,

Kontor-, Haus- und Jagd-Pelz- 
röcke von 36 Mk. an,

Elegante Dameu-Pelziaketts.von 
Persianer, Breitschwanz, Nerz, 
NerzmurmehSealbisam, echtSeal rc. 
zu billigsten Preisen.

Damen-Pelzfacken von 24 Markß 
an.

Elegante Dam eu-Pslz-M äntel von !
80 Mark an.

Aparte Stolas, M uffen, Pelzhüte 
neuester Fassons in allen Pelz-^ 
arten,

Herren Mutzen und Auto-Kappen z 
zu billigsten Preisen,

Livree-Pelze für Kutscher und i 
Diener von 75 Mark an,

Lauge Futzsäcke von 21 Mark an, 
Futz-Körbe. Jagd-M uffen von f 

4,30 Mark an,
Pelz-Teppiche von 7,50 Mark an, j 
Wagen- und Schlitten-Decken j 

in allen Größen,
Federboas in allen Preislagen.

Arrsrvahlsendungen umgehend per Post franko.
Neubezrige von Pelzen, sowie Modernisierungen aller Pelzgegenstände.! 
wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meiner eigenen  ̂

Werkstatt am billigsten und reellsten ausgeführt. 
Extra-Bestellungen auf Wunsch innerhalb 24 Stunden. 
Preiskurant, Pelzbezug und Pelzwsrk-Proden franko.

ZDie Firma unterhält weder Reisende, noch Agenten, noch Filialen, i

Besten Tee in russischer Mischung,
ä 3 Mk., 4 Mk., 5 Mk. und 6 Mk p. 1 Pfd. ( uss.),

besten Tee in holländischer Mischung,
feinster Familientee,

ä 3,50 Mk. sowie 4 Mk. p. ^  >Mo in Original-Blechbüchsen,

— ------- Tee-Grus, —
ä 2 Mk. und 3 Mk. p. Kilo, empfiehlt

Tee-Zpezial-Geschaft A. KvLLkowski, Thorn.
Brückenstr. 28, vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler".

« I v I l L I  8  
Vöü^Msil- 

W8elimg8eli!ii8li
U e le rn

L u  b s k r U L - ^ r e i l s e n

L L ssn L rL irM U srrs

V r. auätzvatr
Anstalt,

----------------------- ------------- auch f ü r  D a m e n , — --------- ---- ----------------
für die Einjahrig-Freiwilligen- u. Fähnrichs-Prüfung. die mittleren u. oberen Klassen 
aller höheren Lehranstalten einschließlich der Abiturientenprüfung (für Damen be­

sondere Abteilungen.)

Vreslau U, Neue Taschenstraße 29.
Bisher bestanden Zöglinge die Prüfung für Einjährige, Fähnriche,

Obersekunda, Prima L t ö H  nnd das Abiturium, im Jahre 1911 (bis 19. 
September d. Js.) schon 53, nämlich 7 von 9 Abiturienten, darunter 5 Damen, 

11 für die drei oberen Klassen, 34 Einjährige sowie alle Fähnriche. 
xE " Streng geregeltes AnstaltspensionaL. "MH Prospekte durch

ZZL". CZLLÄSLrZtrL:.

» « « «
für

elektrische Bedarfsartikel, 
elektrische Neuheiten,

Taschen - Lampen,
Zigaeren-Anzimdee.

Llckir. Klingel- unS LeleMk- 
Msgen

werden prompt und billigst ausgeführt.
Vollständige elektrische Kliugel-Aulage

für nur L,5Ü Mk. '
Große 2-fpu!ige Glocke von 1,00 Mark an.

Dauer-Elemente von 1,06 Mark an.
Samt!, elektr. Bedarfsartikel zu billigsten Preisen

nur bei

M «  U M ,
Cnlmerstr. 4. Telephon 839.

Aiiik Mchlmitt s
L- ohne ^
^  e r«  patentierte Z.

k M M - k
Z grütiilMiriie, 5
^  die wie die von Menschen- 
L Hand geführte Kartoffel- -  
A  hacke arbeitet. ^
^ Kein Beschädigen und
S  kein weites Wegsckleudern « 
°  der Kartoffeln. §
-  Arbeitet selbst im höchsten «  
2 Kartoffelkraut und in

verquecktem Boden.

M s .x  LLLrKvLr, G. m.
« Alleinverkauf für Kreis Z. 

Thorn:

b. h., Tel. 382.

Nvsere kr08ptzlrttz zveröen nvek von öem InternLtionLleu Mvtlwlien VerLem-sdurerui 
Lü llerlin. Unter äen lünäen 14, !co8tenlv8 rui8Ke§eben.

L. vmampe'svikreee l rovlen 1
örürs-I «-»-u',!k-Uun° WWÜMV MX

mit Sparbrennern
geben wir auch Mietweise ab.

Die näheren Bedingungen (Ver­
günstigung § 8) sind in unserer Ge­
schäftsstelle Coppermkusstraße Nr. 45 
zu erfahren.

W m k t A m .
8ind m it  den neuesten Vei'de886i'nn^en v e rö d e n , 
kü rI?nm i1 i6N M dr^nek. /nun L tie k e n  n n d  Ltopken, 
v^ie nnek iffir M v e rd iie k e  2^veeke in  v o i'/n ^ -  

1iek8ter ^Vei86 M e i^ n e t.
- k'LZKrrLÄSS ' u n ü  O ü r lra x r f l - K L ö le r ',

^-nt n n d  d i l l i^ ,  80v ie  L r 82 i 2 is i!§  kni- n lle  Lz^tem e.

nn ^ riiu n n 8 e k in e n  n n d  
rnde i'n  w erden  8rieö^emü88. ^ n t  n n d  k ill i i?  an8- 

^y tiiln w .

M» Ksnns» Msm, Läeirsrstr. 39.

- 4 L /5 § k c r k k L / /? A § /k a l /§  / i / / '  S a /a / r k e / '/e iE e /? ,  

F /'o / ic s /? - ,  ^ c r / '/n o / '- ,  § /? /6 /^a ? 6 /7 .

- ---—  -  F s/6L /c^/l//?A §A 6A S /r§kä /)c /6 .

(?6rÄM F6N .

„  L / .  /k lr/T -Ls/-/ L/. >5/. /!c)k//5.

W Z O b S H Z Z L G
WZZRrLGZsLMW^GTZy '

Komplette Herrenzimmer. Speisezimmer. Schlafzimmer» Leder- 
sopkas, Klubsessel. Teppiche, einzelne Möbel liefern w ir in 
modernster, gediegenster Ausfübrnng unter strengster Diskretion 
zu Original - Katalogpreisen. Um jedem Gelegenheit zu oeben, 
sein Heim so schön n. bequem als möglich zu gestalten, gestatten 

wir solventen Käufern,

Scn Kaufbetra, j
Quartals-Rate»

zu tilgen. Kataloge werden nicht versandt. Kern Inkasso durch 
Boten. Versand nach ganz Deutschland. Man verlange den 
kostenlosen Besuch unseres Vertreters behufs Vorlegung von Zeich­

nungen. Entwürfen rc. mit Angabe der genauen Adresse.

M t t M iM  M M  8gell88vll..
Berlin 80, Köpenickerstrasze 126s.

i W i a k s n I a g r »
im

preußischen Staatsschuldbuch
bieten folgende Vorteils:

1. VMge Sicherheit 
Z. Mndelffcherhett.
I. Kostmlose Eintragung.
4. Kostenlose lausende Verwaltung.
5. Portofreie Zusendung der Zinsen.

Der geringste Nennbetrag ist 100 Mark.
Ein Merkblatt, das nähere Angaben enthält, wird un­

entgeltlich abgegeben.
Anträge auf Begründung von Buchschulden vermittelt

Domlrrowslri, köchl. sireils;. Lsttkrikkliinehilitt,
Thor», Katharinenstr. 4.

K. llretilllsikl. Tliml.
« r « r i v 8 l r .  S « .

—  Lprscbstaaäsn von 9— 1 unä 3— 6, LonntaZ 9— 12. —

l'eii!8ttz ?riUi8jvli8tkeIinik in 6v!l!, Lrl»t8el>u!i l!»<1 
kvmbinrltiviisn.

Lädns odü6?1.iiltz: 8M2ÄW6, Lrouen
uuä Vrüekon.

klmdikren Mt<)!itj«riibiitz8t«n tvi886iiIlLst!jeIlenAvll!o<1e.
—  k'ernruk 520.

Hli!!?jsl!li!lzi!il!l!jrr u.Dkt. ZkiiSägist 
8. Öoi'8iii, Stl'o!ili!iZfir. 4. 

HlttldslljuhniWerei n. -Fiirberei, 
KrnGänder, Feilidiiiden etc.

R e p a r a t u r  von Bandagen, künstl. 
Gliedern, Taschen und Lederarlikeln gut 
und billig. Kein Laden, daher gut u. billig.

W N " W L e M  il^L rT S S lLS rr?  'W A
Fnrr^v L vv llv  erkalt. Irostsnl. Lustukrliokeu Prospekt cker 

^ l.2näv,irt80dLitl. i-sbrsnLrstt u. i-skrmollrsrsi Lraunsellv/öig,
^  ^LäLirtSQi!V6ss 158. (^rüliäl., xeckiex. ^.usbNä. LUIN. Vermalter,
U  ILeekr.unxskükr. u. ̂ loUrereibeAmt. Losteul. LtelleuverMittl^.
U H  18 .isLii-e» ielrer- 36vr> Kelnüles'. Direktor Urüuss.

Alleinvertreter

Gläser und Zubehörteile.

G

v
S

8ve»»»g VZGGr'svk,
M e x s n r z s ^  k ? i t t « e g e i »  d l s e r k f o t g e r ^ ,

— Elifab-thsiraize 7. —
Preislisten und Prospekte kostenlos und postsrei.


